
N» . SS .

RbennrfflentfBcdlnsongtn !
«lonnemcnlS . Preis pränumerando i
Lierteljiiyrl . 3. 30 MI, monatl . 1,10 Ml ,
wöchenllich 28 Psg, frei WS Hau«.
Einzelne Nummer S Pfg, EonnIagZ -
Nummer mit illustriciler EonnIagS «
Beilage »Die Neue Welt ' 10 Pfg, Polt »
Abonnement : 1,10 Marl pro Monat ,
Eingetragen In die Post . Zeitung ».
Preisliste , Unter Kreuzband für
Peulschland und Oesterreich . Ungarn
2 Marl , für da » übrige Ausland
3 Marl pro Monat , Postabonncment «
nehmen an: Belgien , Dünemarl ,
Holland . Italien , Luxemburg , Portugal ,
Rumänien , Schweden und die Schwei ».

» ralrt

S4 . Jahrg .

(rlittlnt liglich » Eh Monis « . Verlinev VolksblÄtk .

vie fnIertloni - Ledlldd
betrligl für die sechsgespaltene Kolonel .
»eile oder deren Raum 30 Pfg „ für
politische und gewerlschastlichc Vereins -
und Versammlung ». iinzeigen M Pfg,
„kleine Knztigtn " , das erste (feil .
gedruillel Wort 20 Pfg, , jedes weitere
Wort 10 Psg. Stellengesuche und Schlaf .
stellen - Anzeigen das erste Wort 10 Psg „
jedes weitere Wort 6 Psg. Worte über
13 Buchstaben zühlen für zwei Worte ,
Inserate sür die nächste Nummer müssen
bis S Uhrnachmitlags in der Expedition
abgegeben werden , Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet ,

Telegramm - Adresse :
„SUlilillSiolilll ktlll »".

Zcntralorgan der fozialdeinohrati fchen Partei Deutfchlands .

Redaktion : 6CQ . 68t Lindcnstraase 69 »
Stfrnfprerfier : tlml IV . Nr . I9MS . Mittwoch , den 80 . Januar 1907� Expedition : SM . 68 , Lindcnstrasse 69 .

Zpernsprecher : Nint IV . Nr .

Sie Sitttation »ach dem erste »

Aahlgange .
Der Mandatsverlust der Sozialdemokratie im ersten

Wahlgang hat nicht nur im konservativen und national -
liberalen Lager , sondern auch in einem großen Teil der frei -
sinnigen und klerikalen Presse stürmischen Jubel erregt ; all -

mählich aber tritt doch in den größeren Blättern der letzt -
genannten beiden Richtungen , soweit deren Leiter sich zu
einer kritischen Prüfung der durch den Wahlausfall ge -
schaffenen politischen Lage zu erheben vermögen , eine merk -

liche Ernüchterung hervor . Im Zentrum wie in der Frei -
sinnigen Vereinigung beginnt man einzusehen , daß trotz der

voraussichtlichen Verstärkung beider Richtungen doch nicht sie
selbst , sondern die Regierung und die konservativen Parteien
den Vorteil von dem Wahlergebnis haben werden . Besonders
die Regierung , die dadurch die Möglichkeit erhält , sich nach
ihrem Belieben zwei Mehrheiten zu verschaffen, diese , falls
ihre Forderungen auf Widerstand stoßen , gegeneinander aus -
zuspielen und ihre Vorlagen durchzusetzen , ohne daß sie
genötigt wäre , den politischen Ansprüchen
der an diesen Mehrheitskombinationen
beteiligten Parteien Rechnung zu tragen .

Die Deutsch - Konservativen haben bereits im ersten
Wahlgang 41 Reichstagssitze erlangt ; sie haben also selbst ,
wenn man die verlorenen 2 Mandate abzieht , 5 Sitze ge -
Wonnen und kommen in 29 zum großen Teil für sie recht
günstige Stichwahlen , so daß mit Sicherheit darauf zu rechnen
ist , daß ihre Fraktion verstärkt in den neuen Reichstag ein -

ziehen wird . Auch die Reichsparteiler können auf eine Ver -

mehrung ihrer Mandatsziffer rechnen . Sie haben zwar , Ge -
Winne und Verluste gegeneinander aufgerechnet , bisher
2 Mandate eingebüßt , stehen aber in 19 Stichwahlen , die ,
da in den meisten dieser Kreise auf sichere Unterstützung der

reichsparteilichen Kandidaten durch die nationalliberalen und
das Zentrum zu rechnen ist , ihnen voraussichtlich noch mehrere
Mandate verschaffen würden . Es bedarf also nur noch eines

einigermaßen günstigen Stichwahlausfalles für die National -

liberalen und freisinnigen Parteien , und die Regierung er -

hält , da auch die Antisemiten , Landbündlcr , Mittelstands -
parteiler noch einige gefügige Kolonialpatrioten für den

neuen Reichstag stellen werden , die gewünschte kon -

fervativ - liberale Mehrheit , die ihr ohne
ern st liche n Widerstand ihre Kolonial - ,
Flotten - , Militär - und sonstigen „ n a t i 0 -

nalen " Forderungen bewilligt : eine Situation ,
die von ihr sicherlich nach Kräften ausgenutzt werden wird .
Dabei müssen , wenn diese Mchrhcitskombination zustande
kommt , die freisinnigen Gruppen von vornherein darauf ver -

zichten , von der Regierung irgendwelche Zugeständnisse im

liberalen Sinne für ihre Dienste zu verlangen : denn die

Regierung braucht die freisinnigen Parteien nur für ihre so -

genannten nationalen Forderungen ; für ihre Wirtschafts -
und gewerbepolitischen Pläne findet sie jederzeit bei der

zweiten Mehrheitskombination , bei der sich aus den Kon -

fervativen , den Nationalliberalen und dem Zentrum zu -

sammensetzenden Koalition , die nötige Unterstützung . Die

Regierung ist also bei dieser Verschiebung der Fraktions -
stärkeverhältnisse in der Lage , sich dem Anspruch der Frei -
finnigen , daß die innere deutsche Politik eine Schwenkung
nach links vollziehe , völlig zu entziehen . Die frei -
sinnigen Parteien erlangen nur das Recht , für die Weltpolitik
der Regierung einzutreten , der Vorteil , der in anderen kon -

stitutionellen Ländern den Regierungsparteien aus ihrer
Stellung entspringt : die Beeinflussung der offiziellen Politik
der Regierung in ihrem Sinne , bleibt dem Freisinn
versagt .

Nicht anders steht es um das Zentrum , wenn die

doppelte Mehrheitskoinbination gelingt . Die auSschlag -
gebende Stellung , die es bisher inne hatte , geht ihm in diesem
Falle völlig verloren . Bisher konnte es für seine

Zustimmung zu den von der Regierung gestellten Militär - ,
Kolonial - und Steuerforderungen Zugeständnisse auf kirchen -

politischem Gebiet verlangen . Erlaugt aber die Regierung
die Möglichkeit , diese Forderungen ohne Hülfe des Zentrums
durchzusetzen , so braucht sie dafür dem Klerikalismus keine

Gegendienste zu leisten ."
Es ist demnach durchaus begreiflich , daß die Regierung

sich über den Wahlausfall befriedigt fühlt — viel befriedigter ,
als wenn das Zentrum so viele Mandate verloren hätte , daß
die Bildung einer konservativ - klerikalen Mehrheit aussichts -
los geworden wäre ; denn dann hätte sich die Regierung auf

die Unterstützung des Liberalismus angewiesen gesehen und

wäre wider Willen zu gewissen Rücksichten auf dessen An -

fprüche gezwungen worden . Deshalb jauchzt auch die „ Nordd .

Allgem . Ztg . " begeistert : „ Der Pessimismus ist

verscheucht , der sich solange infolge un -

erquicklicher parlamentarischer Verhält -
nisse wie ein grauer Nebel über Reich und

Volk gelagert hatt e. "

Weniger behaglich als die Regierung fühlen sich in der

durch die Wahlen des 25 . Januar herbeigeführten Situation

die Politiker des Zentrums und Freisinns , die über das Wahl -

ergebnis hinweg dessen Folgen für die politische Zukunft

Deutschlands zu beurteilen vermögen . Jede dieser Parteien
hat das größte Interesse daran , daß die doppelte
Mehrheitskombination zerstört wird , daß
nur die Möglichkeit einer einzigen Kombination bleibt ,
und daß in dieser Kombination gerade sie die ausschlage
gebende Stellung erlangt . Das Interesse des Zentrums er

fordert , daß die liberalen Parteien in den Stichwahlen nicht
so viele Mandate erobern , daß eine konservativ - liberale Mehr
heit möglich wird ; und die Freisinnigen wieder haben das

größte Interesse daran , das Zentrum in der Stichwahl mög�
liehst zu schwächen , damit dessen früherer Einfluß auf die

offizielle Wirtschaftspolitik nicht noch im neuen Reichstag
verstärkt wird .

So zeigt sich denn schon heute , vier Tage nach der Haupt
Wahl , das satirische Schauspiel , daß beide Parteien , Zentrum
wie Freisinn , sich gegenseitig zum heftigsten Angriff auf -
einander wenden . Z. B. schreibt der Abgeordnete Schräder ,
Vorsitzender der Freisinnigen Vereinigung , in einem vom

„ Verl . Tagebl . " veröffentlichten Situationsartikel :

Die konservativen Parteien und die Nationalliberalen werden

von dem Verluste der Sozialdemokratie den größeren , die drei

Parteien der Linken den kleineren Teil gewinnen ; die Sozial
demokratie kann bis zur Hälfte ihres Besitzes verlieren . Die

Widerstandskraft der Linken im ganzen gegen
etwaige reaktionäre Pläne und gegen weitere

indirekte Belastunlg des Volkes durch Zölle ,
Steuern und dergleichen ist geringer geworden .

Welche Stellung der Reichskanzler einnehmen wird , ist noch

unsicher . Nach seinen Kundgebungen scheint er an seiner bisherigen

Politik nichts ändern und die Mehrheit , welche ihm Konservative ,
Nationalliberale und Freisinnige bieten können , nur dann be -

nutzen zu wollen , gewisse Forderungen , für welche etwa das

Zentruni nicht zu haben sein sollte , insbesondere Bewilligungen
für Heer , Flotte und Kolonien , durchzusetzen . Der Konservativen
und Nationalliberalen glaubt er dafür sicher zu sein , die Frei -
finnigen werden ihm keine grundsätzliche Opposition machen ,
aber ihrer bisherigen Haltung entsprechend ihre Eni -

scheidung nach sachlichen Gründen treffen . Sie bleiben in

ihrer defensiven Stellung , bereit , gegen jede politisch , Wirt -

schaftlich oder kulturell reaktionäre Maßregel mit aller Kraft

aufzutreten und die liberalen Errungenschaften zu verteidigen ,
aber ebenso bereit , alle vernünftigen fortschrittlichen Maßregeln ,
einerlei von welcher Seite sie kommen , zu unterstützen . Wie

bisher . Aber fie müssen noch vorsichtiger sein , weil die rechte
Seite des Reichstages — der man nach den Erfahrungen der

letzten Zeit den größeren Teil der Nationalliberalen wohl zu -
rechnen muß — verstärkt ist . An Neigungen , diese
Stärke auszunutzen , fehlt es nicht ; immer

wieder ist bei der Wahl die Abänderung des Wahl -

rechtes herangezogen worden , und mancher wird die

Gelegenheit für günstig halten , gegen die unbequemen Bestrebungen
der Arbeiter gesetzgeberisch vorzugehen .

Der Liberalismus muß in dieser Lage der Dinge besonders

auf der Hut fein und scharf betonen , daß er weder seinen alten ,

stets vertretenen Grundsätzen untreu werden , noch in ihrer Ver «

teidigung irgendwie lässiger werden will . Er darf sich nicht dar -

über täuschen , daß gerade jetzt die Hauptgefahr von der rechten
Seite droht . "

Dann heißt es mit einer scharfen Wendung gegen das

Zentrum :

„ In einer wichtigen Beziehung ist noch völlige Ungewißheit .
Wie werden sich Reichskanzler und Zentrum

zueinander stellen ?
Das Zentrum wird sich sicher nicht ohne weitere « demütig

fügen . Dazu ist es zu stark . Wird ihm auch die Möglichkeit
genommen , mit der Sozialdemokratie und den Polen eine

oppositionelle Politik zu betreiben , so bleibt es doch ein

unentbehrliches Glied in der Gruppe , mit

welcher bisher die Regierung gearbeitet , ins -

besondere die Zölle und Steuern geschaffen hat , und mit welcher

diese Zölle und Steuern aufrecht erhalten werden müssen . Die

beiden anderen beteiligten Parteien , insbesondere die Konser -

vativen , denken nicht daran , ihre Beziehungen zum Zentrum auf -

zugeben .
Aber die eigentliche Bedeutung der Auflösung und der Wahl -

bewegung sollte doch sein , Macht und Einfluß des Zentrums zu

brechen ! Gerade dieser Zweck und die Art , wie Herr Dernburg

sich in dessen Dienst stellte , ist es gewesen , was den jubelnden
Beifall des Volkes zuerst hervorrief . Es scheint beinahe ,

daß der Reichskanzler diesen Zweck bereits

durch die Verminderung der sozialdemokratischen
Mandate für erreicht hält . Die Macht des Zentrums

ist dadurch zwar geringer geworden , und der Reichslanzler und

Ministerpräsident Fürst Bülow steht ihm jetzt stärker gegenüber .
Aber wird er d te se S tä r ke zu d em b enutz en , w a s

bei der ReichStagSauflöfung er >v artet wurde ?

Wird er Deutschland erlösen wollen von dem schwer empfundenen
Druck einer nicht bloß vom Zentrum geübten heimlichen Neben -

regierung , deren Wirkung auch ihm nicht frcnid geblieben ist ?

Wird er sich damit begnügen , daS Zentrum aus der Kolonial -

Politik auszuschalten ? "

Daraus zieht Herr Schräder folgende Folgerung :

„ Dem Liberalismus bleibt zurzeit nichts übrig , als damit zu

rechnen , daß die Wahlen die rechte Seite verstärlt

haben und die Stichwahlen sie noch weiter

verstärken werden . Er muß sich hüten , selbst dazu bei -

zutragen und dafür zu sorgen , daß niemand liberale Stimmen
erhält , von dem zu befürchten ist . daß er zur Gefährdung
der liberalen Errungenschaften beitragen
w i r d. "

Diese Folgerung ist richtig — richtig vom eigenen politi -
schen Jnteressenstandpunkt des Freisinns ; aber werden
daraus die freisinnigen Wortführer die Kon -

sequenzen ziehen , und werden vor alle in die
freisinnigen Wähler ihrer Parole folgen ?
Wir zweifeln nach dem vom Freisinn im Wahlkampf be -
kündeten politischen Verständnis daran . Gesteht doch selbst
Theodor Barth im letzten Heft der Halbmonatsschrift
„ März " :

„ Der Liberalismus hat in diesem Wahlkampf nicht allent -
halben eine Haltung eingenommen , auf die man stolz sein könnte .
Nur ein verhältnismäßig kleiner Teil hat mit rücksichtsloser
Schärfe den Kampf gegen die Reaktion als die einzige ernst -
hafte liberale Aufgabe behandelt . In manchen Wahlkreisen
suchten Liberale Anschluß bis weit nach rechts . In
einzelnen Fällen hatte der Zuschauer das nicht gerade erhebende
Gefühl , als ob man bereit sei , dem Ziel der Erwerbung
eines Mandats jede andere politische Erwägung
zu opfern und die eigenen politischen Grund -

sätze an den Mei st bietenden zu verhökern . Der

ganze Wahlmarkt glich zeitweilig einem opportunistischen Hexen -
sabbat . "

Dasselbe gilt vom Zentrum . Auch seine Presse pendelt
zwischen allerlei Sympathien und Antipathien hin und her und

vermag sich nicht dazu aufzuraffen , aus der politischen Lage
die Konsequenzen zu ziehen .

Nur die Sozialdemokratie führt , wie die von ihr aus -
gegebene Stichwahlparole beweist , den Stichwahlkanipf nicht
mit der bloßen Rücksicht darauf , ob er ihr einige Mandate
mehr oder weniger einbringt , sondern nach den politischen
Gesichtspunkten , die sich für die Interessen der Arbeiterschaft
aus der polittschen Situation ergeben .

vie Vahle » i » Lrok - Kerlin .
In ihrem Jubel über den Ausfall der Wahl können die Frei -

sinnigen ihren Aerger und ihre Enttäuschung nur schlecht verbergen .
Vielleicht graut ihnen auch etwas vor ihrem Werk . Das können sie
nicht leugnen : fie haben die Reaktion gestärkt ! Doppelt peinlich muß
es daher für sie sein , daß sich ihre feste Zuversicht , der Sozial -
denwkratie den U. , III . und V. Wahlkreis zu nehmen , als eitle

Hoffnung erwiesen hat . Allerdings , aüf cinön Rückgang der Sozial -
demokratie rechneten sie wohl kaum ; die Verschiebung in den

Bevölkerungsschichten war der „ Fels " , , auf hem sie ihre Hoffnungen
aufbauten . Die Proletarier werden aus dem Innern der Stadt
immer mehr hinausgedrängt ; der Zuwachs rekrutiert sich lediglich
aus den Schichten der Bourgeois . Trotzdem hat man falsch
spekuliert . Berlin hat nicht nur seinen Besitzstand behauptet , sondern
auch seine Position verbessert . Die amtlichen Angaben
liegen jetzt vor . Nur für N i e d e r - B a r n i m stehen sie noch aus .
Doch werden die amtlichen Resultate auch für diesen Kreis keine ins

Gewicht fallende Aenderung ergeben . Fassen wir die Ergebnisse
von Groß - Berlin zusammen , so ergibt sich folgendes Bild . Es

betrug die Zahl
der sozialistischen Stimmen

der Wahlberechtigte » überhaupt ' de? Wahl!
berechtigten

1903 718 678 880 356 46,80
1907 851057 413 09 » 48,54

Unser Zuwachs ist niithin noch stärker als die Zunahme
der Wahlberechtigten . Für ganz Groß - Berlin haben
wir annähernd 50 Proz . für unsere Kandidaten an die Urne

gebracht . Infolge der Verschiebung in den Bevölkerungsschichten
hat sich für uns natürlich im eigentlichen Stodtiniuni die Situation

verschlechtert . Trotzdem haben nur der II . und Hl . Wahlkreis
eine nnnimale Abschwächuug der Prozentziffer erfahren , in allen
anderen Kreisen , sogar im I. hat sich das Verhältnis zu unseren
Gunsten verschoben . Wir geben zunächst die Zahl der Wahl -
berechtigten der vorigen und der letzten Wahl für die einzelnen
Kreise :

Die Zahl der Wahlberechtigten betrug im

1903 1907
in 1007

Plus i - H .od . Minus ( —)
17 505 16 286 — 1219
81 245 82 973 - f 1728
31 513 80 655 — 858

116 851 138 062 4 - 17 231
33 825 34 520 - - 695

164 932 194 741 - - 29 809
85 731 110 620 - - 24 889

Teltow - Bceskow . . 188 076 248 160 - f 66 084

I . Wahlkreis
2.
3.
4.
5.
6.
Niederbarnim

Insgesamt . 713 678 851 037 ■137 869

Wie sich in den einzelnen Kreisen daS Ergebnis gestaltete , zeigt
die nachfolgende Tabelle . In Niederbarnim fehlen , wie be -
merkt , noch die amtlichen Ergebnisse . AuS zwei Orten lagen Zahlen
noch nicht vor , so daß sich unsere Stimmenzahl noch um ein Geringes
erhöhen wird .

Es wurden für die Sozialdemokratie Stimmen abgegeben im :



I . Wahlkreis
2.
S-
4.
S.
6.
Niederbarnim
Teltow - Beeskolv

1903 1907

überhaupt

5 315 5 042
34 995 35 286
15 124 14 259
68 758 82039
14 568 15 029
79 478 99 560
38 364 57 780
73 854 104 104

1903 1901
in Prozent

der Wahlberechtigten
30,36 30,95
43,07 42,52
47,99 46,51
59,35 61,64
43,07 43,53
48,19 51,12
44,75 52,23
40,34 41,95

Insgesamt 330456 413 099 46,30 48,54
Die Gegner dürfen ihre Siegesposaunen ruhig in die Ecke

stellen . Wer weiß , wie bald sie Ursache haben , Trübsal zu blasen
Das Resultat ist darum für uns so rühmlich , weil unter den Zu
gezogenen sich starke Gruppen politisch sehr rückständiger Elemente
befanden . Um 137 359 hat sich die Zahl der Wahlberechtigten der -
mehrt , um mehr als die Hälfte , um 82 643 stieg unsere Stimmen -
zahlt

Ssrlin hat gut gewählt !

Aahlnachrichte ».
Frühe Stichwahlen !

Für Bremen ist die Stichwahl schon auf den 1. Februar
angesetzt worden , für den Kreis Randow - Greifen -
Hagen auf den 2. Februar . Man nimmt so unseren Ge

Nossen einen Sonntag , den sie für die Wahlagitation zur Ver

fügung haben würden , wenn die Stichwahlen am 5. Februar
stattfänden , wie vor den Hauptwahlen von der bürgerlichen
Presse gemeldet worden . Die Möglichkeit ist nicht aus

geschlossen , daß auch in den übrigen Stichwahlkreisen ein

früherer Termin als der 5. Februar angesetzt wird . Unsere
Genossen müssen deshalb überall in diesen Wahlkreisen uit

verzüglich alle Kräfte in den Wahlkampf werfen . Die frühen
Termine sollen der Sozialdemokratie Abbruch tun ! Antworten

wir auf diese Absicht mit verstärkter Arbeit !

In der Pfalz sind die Stichwahlen auf den 4. Februar ,
in Württemberg auf den 5. Februar angesetzt worden .

Die Wahlen im rheinisch - wcstsälischcn Industriegebiet .
50 000 Stimmen Zuwachs !

Dort , wo ein Wald von Schornsteinen riesengroß in die Luft
ragt , wo Hunderttausende Proletarier sich unten in der Erde Schoß ,
vor dem glühenden Ofen in rauchiger Werkstatt und auf weiten
Plätzen dem Kapital ihren Tribut zollen , hatte die Sozialdemokratie
diesmal einen besonders schweren Stand .

Von jeher stehen hier die Wahlen unter dem Zeichen kon -
fessioneller Gegensätze , Und des Reiches erster Beamter darf sich
rühmen , diese Gegensätze diesmal bis zur Siedehitze des erbitterten

Hasses aufgestachelt zu haben . Und die Gluten der Erbitterung
wurden noch geschürt durch die nationalistischen Gehässigkeiten , die
die Agitation der alldeutschen Teutonen einerseits , der Großpolen
andererseits in den Wahlka » npf hineintrug . Hier prallten alle

Gegensätze rasenden Chauvinismus und eines in seinen Grundtiefen
aufgestachelten Nationalismus in ihren schärfsten Extremen auf -
einander . In diesem Kreuzfeuer des nationalistischen und kon -
sesstonellen Hasses , der , wie die Geschichte lehrt , aus rückständigen
Menschen wilde Tiere , vollendete Barbaren machen kann , einen
tosenden Sturm entfesselt , der alles vernichtet , was ihm in den Weg
tritt , hieß es für die Sozialdemokratie , reinen Schild zu halten , nichts
von den Grundsätzen zu opfern und doch in dem heißen , wilden ,
leidenschaftlichen Kampfestoben keine Anhänger zu verlieren . Und
das kann mit Stolz und Freude gesagt werden : im rheinisch -
westfälischen Industriegebiet haben unsere Genossen dem tollsten
Faschingssturm standgehalten , sie haben im Schlachtgetümmel
konfessioneller Leidenschaften glänzend die Feuerprobe bestanden .
Kein Riß zeigt sich in dem roten , von polnischen , protestantisch -
nationalistischen und ultramontanen Kolonnen mit großer Erbitterung
bestürmten Turm . Kein Riß , obwohl das Mauerwerk teilweise noch
recht frisch war . Folgendes Zahlenbild zeigt das . Es erhielt der
Kandidat der Sozialdemokratie Stimmen

Im Vergleich zu 1903 gewannen wir diesmal allein in den

sieben ausgeführten Wahlkreisen 26 310 Stimmen , gleich 17,7 Proz .
Die Stimmen von 1903 waren aber nicht alter Bestand , die Hätfte
davon war Zuwachs . Bei der Wahl im Jahre 1903 sprang unsere
Stimmenzahl um rund 100 Proz . gegen das Resultat von 1898 in
die Höhe . Es ist nicht nur gelungen diese Rekrutenschar zu halten
und zu sichern , sie zu sturmfesten Sozialisten zu erziehen , es gelang
sogar , trotz all der widerwärtigen Verhältnisse , unlere Kämpferschar
um über 26 000 Mann zu erhöhen . Das ist ein ersteuliches Resultat ,
das zu den stolzesten Zukunftshoffnungen berechtigt . Die im hurra -
patriotischen , chauvinistisch - nationalistischen , glutheißen konfessionellen

Feuer gehärteten Sozialisten bilden unbedingt sichere Sturm -
kolonnen .

Und auch in den übrigen rheinisch - westfälischen Wahlkreisen er -

zielten wir fast durchweg Stimmenzuwachs . Wir gewannen z. B.
Stimmen : in Köln ( Stadt ) 2431 , in Köln ( Land ) 1873 , in Rheinbach -
Bonn 317 . Mülhausen - Wipperfürth 652 , Elberfeld - Barmen 1200 ,

Solingen 2661 , Düsseldorf 4625 , Mörs - Rees 1304 , Kempen 105 ,
M. - Gladbach 707 . Crefeld 1312 , Neuß 492 , Saarbrücken 1020 ,
Aachen ( Land ) 1453 , Aachen ( Stadt ) 574 , Münster - Cösfeld 348 ,

Herford - Halle 392 , Bielefeld 2056 . Diese 18 Kreise brachten auch
noch ein Plus von 23 522 Stimmen , so daß insgesamt ein Zuwachs
von rund 50 000 Stimmen für Rheinland - Westfalen herauskommt .
Die noch ausstehenden genaueren Resultate werden an dieser Bilanz
nichts mehr zu unseren Ungunsten , sondern höchstens zu unsere »
Gunsten ändern .

Bei der Wahl im Jahre 1903 wurden in ganz Rheinland - West -
falen für die Sozialdemokratie rund 344 000 Stimmen abgegeben .
Wir haben demnach einen Zuwachs von fast 15 Proz . erzielt .

Das ist ein Resultat , mit dem wir wohl zufrieden sein können ,
ein Resultat , daß zu steudigem , mühevollem Weiterarbeiten an -

sporren muß .

Im Königreich Sachsen

ist das Ergebnis für uns erheblich günstiger , als die »ersten

Meldungen ergaben . Während wir in der Sonntagsnihnmer
unfern Verlust an Stimmen auf rund 39 ( ) 0 <) be¬

rechneten . hat die „ Leipz . Volksztg . " auf Grund voll -

ständigerer Angaben nur 26452 festgestellt und das national -

liberale „Leipz . Tageblatt " rechnet noch weniger , nämlich
23298 heraus . Die Zahl ist zwar immer noch sehr bitter

für uns . aber sie stellt immerhin eine annehmbare Verbesserung
unserer ersten Rechnung dar .

Der Stimmenzuwachs im Regierungsbezirk Kassel .
1903 wurden in den acht zum Regierungsbezirk Kassel ge -

hörigen Wahlkreisen 43 786 sozialdemokratische Stimmen abgegeben ,
am 25 . Januar 1907 dagegen 51 898 , das ist ein Zuwachs von
8112 Stimmen — 18,50 Proz . Diese für uns sehr erfreuliche Tat -
fache kann zum großen Leidwesen des Reichsverbandes nicht aus
der Welt gelogen werden , bemerkt unser Kasseler Parteiorgan , das
„ Volksblatt " , dazu .

Die Wahlen in Württemberg
Stuttgart . 26 . Januar . ( Eig. Ber . )

Nachstehend geben wir die genauen Einzelresultate aus deu
17 württembergischen Reichstagswahlkreisen . Die eingeklammerten
Zahlen geben das Ergebnis von 1903 wieder :

1. Kreis Stuttgart : Hildenbrand ( Soz . ) 25 090 ( 22 757 ) ,
Haußer ( natl . ) 21 442 ( 14 427 - f - 2267 Vp. ) , Gröber 2400 ( 2083 ) .
Hildcnbrand gewählt .

2. Kreis Cannstatt - Ludwigsburg - Waiblingen -
Marbach : Keil ( Soz. ) 15 546 ( 11 533 ) , Hieber ( natl . ) 18 787
( 13 001 + 2759 BP. ) . Hieber gewählt .

3. Kreis Heilbronn - Brackenheim - Neckarsulm :
Feuerstein ( Soz . ) 9286 ( 7816 ) , Naumann ( Fr . Vg. ) 9547 ( 5566
Vp. + 2067 natl . ) . Dr . Wolff ( B. d. L. ) 11 640 ( 6476 st - 3809 Z. ) .
Stichwahl zwischen Naumann und Dr . Wolff .

4. Kreis Böblingen - Leonberg - Maulbronn »
Vaihingen : Sperka ( Soz . ) 5833 ( 5539 ) , Leo ( Vp. ) 6229
( 5167 ) , Roth ( B. d. L. ) 6229 ( 6180 ) . Stichwahl zwischen Leo und
Roth .

5. Kreis Eßlingen - Kirchheim - Nürtingen - Urach :
Schlegel ( Soz . ) »2 252 ( 10 168) , Wetzel ( natl . ) 15 832 <4447 4 - 4227
Vp. + 4535 B. d. L. ) . Gröber ( Z. ) 607 ( 667) . Wetzel gewählt .

6. Kreis Reutlingen - Tübingen - Rottenburg :
Schlicke ( Soz . ) 5044 ( 5338 ) , Payer ( Vp. ) 11797 ( 61274 . 4744
Natl . ) . Körner ( B. d. L. ) 1209 ( 26) . Gröber 3484 ( 3242 ) . Payer
gewählt .

7. Kreis Calw - Nagold - Herrenberg - Neuenbürg :
Ost er ( Soz . ) 3439 ( 2976 ) , Schweickhardt ( Vp. ) 7894 ( 5971 ) , Adlung
( B. d. L. ) 7086 ( 7778 ) , Gröber 384 ( 422) . Stichwahl zwischen
Schweickhardt und Adlung .

8. Kreis Freuden st adt - Horb - Oberndorf - Sulz :
K o w a l d ( Soz . ) 4204 ( 2322 ) , Wagner ( Vp. ) 8536 ( 5374 - f 3945
natl . ) , Treiber ( B. d. L. ) 567 ( 1029 ) , Andre ( Z. ) 6457 ( 4740 ) . Stich -
Wahl zwischen Wagner und Andre .

9. Kreis Balingen - Tuttlingen - Spaichingen -
Rottweil : Mattutat ( Soz . ) 7082 ( 6017 ) , Haußmann ( Vp. )
10 423 <7741 - f - 1899 natl . ) . Schellhorn ( Z. ) 8306 ( 7118 ) . Stichwahl
zwischen Haußmann und Schellhorn .

10. Kreis Göppingen - Gmünd - Schorndorf - Welz -
heim : Lindemann ( Soz . ) ll7v5 ( 8930 ) , Wieland ( Vp. ) 13143
( 3509 + 3725 natl . + 2085 B. d. L. ) Wieland gewählt .

11 . Kreis Backnang - Hall - Oehringen - Weinsberg :
r ü g e r ( Soz . ) 2947 ( 3648 ) , Betz ( Lp. ) 4523 ( 4793 natl . ) , Vogt

( B. d. L. ) 10 450 ( 9283 ) , Gröber ( Z. ) 380 ( 412) . Vogt gewählt .
12. Kreis Crailsheim - Gerabronn - Künzelsau -

Mergentheim : Wirth ( Soz . ) l24l ( 1844 ) , Angst ( Vp. ) 5350
( 5297 ) , Bogt ( B. d. L. ) 8332 ( 7009 ) , Gröber ( Z. ) 4470 ( 4031 ) . Stich
wähl zwischen Vogt und Angst .

13. Kreis Aalen - Ell wangen - Gaildorf - Neres -
ffeim : Fischer ( Soz . ) 2203 ( 2422 ) , Schneider ( Z. ) 11457 ( 10097 ) ,
Dernburg ( lib . ) 2228 ( 704 Vp. - j - 1115 natl . + 380 Bund d. L. ) .
Schneider gewählt .

14. Kreis Ulm - Heidenheim - Geislingen : Dietri
( Soz . ) 7288 ( 6524 ) . Slorz ( Vp. ) 10 932 ( 4601 + 4524 natl . ) . Körner
" " d . s . ) 2486 ( 3371 ) , Sparer ( Z. ) 4542 ( 3897 ) . Stichwahl
zwischen Dietrich und Starz -

15 . Kreis Blaubeuren - Ehingen - Laupheim - Mün -
ingen : Göhring ( Soz . ) 979 ( 651) , Gröber ( Z. 11901 ( 11067 ) ,

Maier ( natl . ) 5045 ( 1322 st - 1851 Vp. + 788 B. d. L. ) Gröber
gewählt .

16. Kreis Biberach - Leutkirch - Waldsee - Wangen :
Hildenbrand ( Soz . ) 492 ( 532) , Erzberger ( Z. ) 20 083 ( 16 834 ) ,
Güntter ( Vp. ) 1711 ( 664 - j - 488 natl . ) . Erzberger gewählt .

17. Kreis Ravensburg - Riedlingen - Saulgau -
Tettnang : Kraus ( Soz . ) 970 ( 726) , Leser <Z. ) 19 541 ( 16 472) ,
Schwarz ( natl . ) 1625 ( 906) , Payer ( Vp. ) 217 ( 784) . Leser gewählt .

Die Prüfung dieser Zahlen ergibt zunächst als unbestreibare Tat -
pche , daß der vorzüglich organisierte Frontangriff der vereinigten
Gegner ßegen die Wähler des sogenannten „ schwarzroten " Kartells
nicht imstande gewesen ist , die Anhängerschaft
auch nur einer der beiden angegriffenen Parteien
zu vermindern . Es schneiden beide Parteien vielmehr wie
' olgt ab :

1903 1907 Zunahme
Sozialdemokratie 99743 115601 15858
Zentrum . . . . . .89 978 103148 13170

Der Stimmcnerfolg der Sozialdemokratie wäre ein noch
zrößerer gewesen , wenn sie in der Lage gewesen wäre , ihre Organi -
alionen nach einer langen Zeit politischen Friedens in einen wohl -

vorbereiteten Wahlkampf zu . führen , wie es im Jahre 1903 geschah .
Es ist aber bekanüt , daß sich in Württemberg seit November vorigen
Jahres erbitterte Landtags wahlkämpfe mit drei Wahl -
; ä n g e n , deren letzter erst am 9. Januar stattfand , abspielten , daß
erner in allen württembergischen Gemeinden im Dezember Ge -

meindewahlen stattfanden und daß mithin die Organisationen
keineswegs mit frischen Kräften an den Reichstagswahlkampf ,
der erst mit dem 10 . Januar seinen Anfang nehmen
konnte , herantraten , sondern mit einer gewissen Erschöpfung der
agitatorischen Kräfte rechnen mußten . Wäre dies nicht der Fall ge -
wesen , so würden auch die nicht ernstlich für uns in Betracht
kommenden Kreise , wie der 6. , 7. , 8. , 11. , 12. , 13. , 15. , 16. ,
17. Kreis weit intensiver durchgeackert worden sein und hätten uns
zweifellos einen noch größeren Stimmenzuwachs gebracht . Mit
) em Stimmenzuwachs in den ernstlich bearbeiteten Kreisen können

wir aber fast durchweg zufrieden sein . So betrug die Zu -
n a h m e im

1. Kreis . . . 2333 Stimmen
2. Kreis . - . . 4013 „
3. Kreis . . . 1470 „
5. Kreis . . . 2084 „
9. Kreis . . . 1065

10 . Kreis . . . 2775 „
Diese erfreulichen Resultate haben den unerfreulichen Verlust

von drei Mandaten leider nicht verhindern können . Auch die
Stimmenzahl der Gegner hat zugenommen — in dieser Beziehung
teilt Württemberg das Schicksal des übrigen Deutschlands
— und aus der Zahl der bisher gleichgültig abseits
tehenden Wähler sind die Truppen aufgebracht worden , denen

man erst vorlog , daß das Vaterland in Gefahr sei und die man
dann lediglich dazu benutzte , sie vor seinen besonderen Parteikarren
zu spannen . Ein Bericht des nationalliberalen „ Schwäbischen
vkerkur " zeigt selbst , nach welchem Rezept gearbeitet wurde . „ Das

aterland erwartet , daß jeder seine Pflicht
tue, " so wurde am Vorabend der Wahl in Eßlingen den
„ nationalen " Wählern verkündet , und die Sorge der aufgepeitschten
Philister um das angeblich von uns bedrohte Vaterland bewirkte
eine Wahlbeteiligung , die teilweise 96 Proz . erreichte .

Im einzelnen ist aber zu bemerken , daß wir auch ohne eine

olche „ nationale " Flutwelle der drei verlorenen Mandate keineswegs
icher gewesen wären . Alle drei find 1903 erst in der Stichwahl

erobert worden und bezüglich des Mandats des 4. Kreises
bisher durch den Genossen Sperka vertreten ) hatte niemand

von uns ernstlich auf den Wiedergewinn desselben ge -
rechnet . Das Mandat deS 5. Kreises ( bisher durch den

Genossen Schlegel vertreten ) ist 1903 in der Stichwahl

gegen den Bauernbund erobert worden . Die damals ge¬
trennt vorgehenden drei Gruppen , Volkspartei , Nationalliberale
und Bauernbund , hatten sich diesmal auf einen einzigen Kan -

didaten , einen NationaMBeralen , geeinigt und so gelang « S
ihnen diesmal , uns zu überflügeln . Aehnlich liegt es im
10 . Kreis ( bisher durch den Genoffen Dr . Lindemann
vertreten ) . Dort ( waren wir 1903 , da Nationalliberale , Bauern -
b > md und Volkspartei damals getrennt vorgingen , mit dem
Zentrum in Stichwahl gekommen und hatten dabei das Mandat
gewonnen . Mehr aus konfessionellen als aus politischen Gründen
heraus hatten wir damals Stichwahlhülfe erhalten . Diesmal hatte
das Zentrum aus Gründen der Aussichtslosigkeit in einem wieder -
hoffen Stichwahlkampfe überhaupt keinen Kandidaten aufgestellt ; die
dre > anderen Parteien aber hatten sich auf einen gemeinsamen
Kandidaten geeinigt und so unterlagen wir sehr ehrenvoll in dem
Kampf , der diesmal aus eigener Kraft zu führen war .

Zu bemerken ist noch , daß wir im dritten Kreis , wenn
dort für die Liberalen nicht gerade Friedrich Naumann
kandidiert und eine außerordentlich intensive Wahlagitation betrieben
hätte , zweifellos in Stichwahl mit dem Bauernbund gekommen wären
und diesem das Mandat abgenommen hätten . Jetzt waren wir genöttgt ,
sehr wider Willen , die Stoßkraft unserer Agitatton gegen die Kandidamr
Naumanns zu richten und wir können stolz daraus sein , trotz eines
solchen Gegenkandidaten unsere Stimmen um 1470 vermehtt zu haben .
Nur 122 seiner Stimmen hätten uns zuzufließen brauchen , um ihm
die Möglichkeit des Mandatsgewinns völlig zu verschließen .

Im 14 . Kreis stehen wir in einer Stichwahl mit dem Volks -
parteilichen Flotten - und Kolonialfex S t o r z . bei der die Ent -
scheidung in den Händen des Zentrums liegt . Dagegen
liegt die Entscheidung über den 9. Kreis , in dem sich der
Demokrat Konrad Haußmann mit dem Zenttum zu
messen hat , in unserer Hand . Die übrigen Stich -
wählen kommen für unsere taktischen Erwägungen weniger in
Betracht . Nicht zu vergessen ist jedoch , daß wir ge -
nötigt sein werden , mit der Volkspartei eine
Rechnung zu begleichen . Wir waren ihr recht , als wir
bereit waren , sie bei den Landtagswahlen durch unsere Hülfe in den
Nachwahlen vor dem Versinken in völlige Bedeutungslosigkeit zu be -
wahren . Sie hat diese zuverlässige und treue Hülfe wenige Tage danach mit
ihrem Einschwenken in die von der Regierung des Fürsten Bülow in allzu
durchsichtiger Weise zu reakrionären Zwecken gebildeten „ Hottentotten -
Phalanx " beantwortet und dadurch tatsächlich unsere Positton ge -
schmälert . Sie wird sich wohl selbst nicht einreden , daß die Sozial -
deinokratie eine Partei ist , die sich, bildlich gesprochen , ungestraft ins
Gesicht spucken läßt . Die Folgen ihres Verhaltens wird sie niemand
sonst als sich selbst zuzuschreiben haben .

Großherzogtum Sachsen - Weimar .
Der Wahlausfall zeigt dasselbe Bild wie im Jahre 1903 . In

allen drei Wahlkreisen steht die Sozialdemokratie mit den reak -
tionärsten Parteien in der Stichtvahl , während die Mittelparteien ,
die Liberalen , glatt unterlegen sind .

Im Wahlkreis Apolda - Weimar machten die vereinten
Liberalen die größten Anstrengungen , um mit ben Sozialdemokraten
in die Stichwahl zu kommen , aber sie blieben weit hinter dem Anti -
semiten , für den die Konservativen und Bündler eintraten , zurück .
Während 1903 etwas über 23 000 Stimmen abgegeben wurden ,
stieg diesmal die Stimmcnzahl auf über 27 000 . Den weitaus
größten Teil des Stimmenzuwachses erhielt der Antisemit , für
dessen Kandidatur sich selbst die Behörden ins Zeug legten . Der
Freisinn erhielt mit den Nationalliberalen zusammen gegen 600
Stimmen , die Sozialdemokratie über 500 Stimmen m e h r wie
1903 .

Im Wahlkreis Eisenach - Dcrmbach ist es fast ebenso
gegangen . Hier hat die sreisinnig - nationalliberale Verbrüderung
nur gegen 700 Stimmen Zuwachs erhalten . Unsere Partei hat
seit der Nachwahl im Jahre 1905 um zirka 1100 Stimmen
zugenommen , während der Antisemit Schack ebenfalls an -
nähernd gegen 3000 Stimmen mehr erzielte wie vor 14 Monaten .

Im Wahlkreis I e n a - N e u st a d t, wo die ehemaligen Ratio -
nalsozialen mit dem Freisinn zusammengingen , haben beide Partei -
gruppen einen geringen Rückgang ihrer Stimmen zu verzeichnen .
Wir haben eine ganz geringe Zunahme ver Stimmen erhalten .
Obwohl in den Jndustrieorten und Jena eine beachtenswerte
Steigung unserer Stimmenzahl konstatiert werden kann , brachte ,
wie überall , ein Teil der Landorte einen ziemlichen Rückgang . Der
reaktionäre Mischmasch hatte infolge der Hottentottenstimmung
über 4000 Stimmen Zuwachs . — In allen drei Kreisen beklagt
sich der Liberalismus bitter über die verhetzende Agitationsweise
der Reaktionäre . Die beiden bürgerlichen Konkurrenten haben
sich gegenseitig vor der Hauptwahl gar bös heruntergerissen . Wenn
nun aber den Liberalen in dem einen oder dem anderen Wahl »
kreise einmal gelegentlich von unserer Seite vorgehalten wurde ,
daß sie gar keine Veranlassung hätten , sich über die Anttscmiten ,
Bündler , Konservativen und dergleichen zu beklagen , denn , wenn es
zur Stichwahl mit uns und denen komme , dann würden die
Liberalen wieder wie schon so oft der Reaktion zu Hülfe eilen ,
dann wurden die Liberalen allemal sehr wild und verbaten sich
dies mit dem Hinweis : erst abwarten ! Nun , jetzt werden wir es
abwarten . Wir wollen sehen , ob der Liberalismus seinen Verrat
an der Sache des Volkes noch dadurch besonders besiegelt - , daß er
direkt oder indirekt denen zum Siege verhilft , die den Liberalismus
mit Schlägen traktiert haben .

Die Wahl in Reuß j . L.

Zu den verlorenen Kreisen , die man als sicheren Besitzstand der
Partei betrachtet hat , gehört auch Reuß j . L. Seit 1890 hat Genosse
Wurm den Kreis im Reichstage vertreten . 1903 siegte er noch mit
einem Mehr von über 2400 Stimmen über den freisinnigen
Mischmaschkandidaten . Für diesmal hatte man in der Person
eines Landrates einen agrarisch schillernden Nationalliberalen
aufgestellt . Es gelang , den ganzen Kuddelmuddel vom Bund der
Landwirte bis zur Mittelstandsvereinigung und den evangelischen
Arbeitervereinen für diese Landratskandidatur zu . . begeistern " .
Unter deni Beistand des Reichslügenverbandes , „alter Afrika .
krieger " und Renommierfarmer , unter der Mitwirkung „ ehemaliger
Sozialdemokraten " , ausgesprochener Lumpen , die als Sreikbrcchcr
bekannt und von den Organisationen längst abgeschüttelt worden
sind , zog die Ordnungsmcute von Ort zu Ort . von Versammlung
zu Versammlung . Dann das Auftreten der Gegner am Wahltag
selbst . Reuß j. L. zerfällt in zwei Teile , das Oberland mit der
„ Hauptstadt " Schleiz und das Unterland mit der Hauptstadr
Gera . Im Oberland sind bei der Wahl 1903 nur von 68 Proz . der
Wähler Stimmen abgegeben worden , diesmal betrug die Beteiligung
95 Proz . durchweg ! Das ist eine noch nie dagewesene , kaum je von
einem anderen Kreise erreichte Beteiligung der „ Partei der Partei -
losen " . 1903 brachte es der Freisinnige Kalb auf 10 805 , während
13 261 Stimmen sich auf den Genossen Wurm vereinigten . Dies -
mal wählten von zirka 30 000 Wahlberechtigten 28 700 . Die 5000
Stimmen , die der Partei der NichtWähler abgepreßt worden sind ,
wurden für den Landrat Horn abgegeben , der nun mit 15 847
Stimmen „siegte " gegen unseren Genossen Wurm , der 13 073
Stimmen erhielt . Es ergibt sich sonach ein Rückgang von
197 Stimmen . ( Er ist also bedeutend kleiner , als nach unseren Mel -
düngen erschien . Red . d. „ Lorw . " ) .

Die Protestgründe gegen die Wahl häufen sich von Stunde zu
Stunde . Wenn alles wahr ist , was berichtet wird , mutz die Wahl
kassiert werden . So hat man in einem einzigen Wahl -
lokal 32 amtliche Kuverts mit Stimmzetteln gefunden . Ver -
einzelt waren solche Kuverts auch in anderen Lokalen vor -
handen . Vom Fanatismus der Nationalen zeugt die Tatsache , daß
man in Schleiz unseren Stimmzcttelverteilern sogar das Nacht¬
quartier verweigerte . Die Empörung der Arbeiterschaft über den
Ausfall der Wahl ist ungeheuer . Die Erbitterung findet ihren
Ausdruck in massenhaften Beitrittserklärungen zu den Konsum -
bereinen , ebenso sind Neuanmeldungen zu den sozialdemokratischen
Vereinen zu verzeichnen . Instinktiv fühlen die Massen die trennende
Kluft von der bürgerlichen Welt und suchen in sich engsten Zu -
sammenschluß .

Von Mutlosigkeit ist keine Spur ? Die Genoffen wissen , es
wird doch wieder vorwärts gehen und sie sind entschlossen , das
ihrige dazu zu tun !



Sonservative ffirS Zentrum gegen die Sozialdemokratie .

Aus Breslau meldet der „ Tag " :
In Reichenbach - Neurode ist für die Stichwahl ein Kompronnh

zwischen Konservativen und Zentrum gegen den Soziali st en
Kühn geschlossen worden , wonach der Zentrumskandidat Fleischer
eine schriftliche Erklärung abgibt , über seine zustimmende
Haltung zu Heeres - , Marine - und Kolonial -
forderungen und in mehreren Versammlungen nochmals sein
Programm entwickeln muß .

An dieser Bekehrung des Zentrumskandidaten zur Weltpolitik ist
aber noch nicht genug . Das Provinzial - Wahlkomitee der schlesischen
Zentrumspartei beschloß , in allen Kreisen , in denen bürgerliche
Parteien gegen Sozialdemokraten in Stichwahl stehen , für die
bürgerlichen Parteien einzutreten .

Solche Meldungen werden unsere Genossen lediglich zu der -
doppelten Anstrengungen anspornen .

Wie die Gegner gehaust haben .

Aus dem Wahlkreise Dicdenhofen - Bolchcn , wo der
„ nationale " Katholik de Wendel mit Hülfe päpstlichen Seyens
über das Zentrum siegte , wird uns geschrieben :

Am 2l . Januar sollte zu Reichersberg eine öffentliche Wähler -
Versammlung stattfinden . Das Lokal war zugesagt , alle Vor -
bereitungen getroffen und als ich nun kam , um zu referieren , fand
ich Türen und Fenster des Lokals fest verschlossen . Die Drücker
an den Türen waren sogar entfernt und im ganzen Hause war
ioeder Licht zu sehen , noch war Einlaß in das Haus zu erhalten .
Der zur Versammlung bestimmte überwachende Kommissar erklärte
mir , daß die Wirtin nicht aufmachen würde , den Grund kenne er
nicht näher . Es feie « aber vorher schon einige Radaubrüder da -
gewesen , die die Fensterscheiben eingeschlagen hätten . Ich ver -
suchte nochmals vergeblich Eingang zu finden . Dann begab ich
mich ins Dorf , selbstverständlich in angemessener Entfernung vom
Kommissar verfolgt . Als ich nach einer Weile den Rückweg an -
trat , war eine Anzahl Wahlagenten des „ liberalen " Kandidaten
Hüttenbesitzer Charles de Wendel eingetroffen , die auch Einlaß in
die Wirtschaft erlangt hatten . Ich betrat nun mit einigen Ge -
nossen ebenfalls das Lokal und wir setzten uns an einen Tisch .
Nun ging das Wahlmanöver der Agenten los . Sobald ich sprechen
wollte , vollführten sie einen Heidenlärm und ließen ihren Herrn
de Wendel hochleben , was unsere Genossen mit einem Hoch auf
unsere Sache erwiderten . Inzwischen war auch der Kommissar
wieder eingetreten . Eine Schimpferei wurde von den Wende -
lianern angefangen , was den Kommissar veranlaßte , „ einzu -
schreiten " . Zunächst erklärte er die noch gar nicht er -
öffnete Versammlung für geschlossen und als die
Leute sich nicht schnell genug entfernten , die , nebenbei bemerkt , von
den de Wendelschcn Helden geschlagen wurden , zog der
Beamte den Revolver und drohte , indem er einen Arbcirer

rücklings auf den Boden warf , mit Schießen ! Wir verließen selbst -
verständlich das Lokal . Von eingeschlagenen Fensterscheiben habe
ich aber nichts bemerkt , aufgefallen ist mir jedoch , daß der Kom -

missar zur Wirtin sagte : „ k ' our quoi aver vous ouvrit encore
une fois , je vous a dien dit que vous auriez du botin . " ( Weshalb
haben Sie nochmals geöffnet , ich sagte Ihnen doch , daß Sie Un -

annehmlichkciten haben würden . ) ( In dieser Ortschaft wird so gut
wie nur französisch gesprochen ! ) Vor der Wirtschaft kam es dann

zu einer Keilerei .
So arbeiteten die Wahltrabanten des de Wendel !

politilcke öcbcrficbt »
Berlin , den 29 . Januar 1907 .

Freisinn und Stichwahlen .
Die drei freisinnigen Gruppen — Freisinnige Volkspartei , Frei -

finnige Vereinigung und Süddeutsche Volkspartei — erlassen in der

freifinnigen Presse abermals einen Wahlaufruf , der sich indes auf
die Aufforderung zu weiteren Geldbeiträgen beschränkt
und eine Stichwahlparole nicht enthält .

Die Frage der Stichwahlen und der bei denselben von dem

Freisinn einzuschlagenden Taktik wird lediglich in einer Re -

s o I u t i o n behandelt , die der V o r st a n d des „ Wahlvereins der

Liberalen " am Sonntag gefaßt hat . Diese Resolution lautet :

„ Die Hauptwahlen haben eine sichere Mehrheit für die

Bewilligung nationaler Forderungen ergeben , dagegen
erscheint jetzt die Gefahr der Bedrohung bedeutsamer liberaler

Errungenschaften ( Reich stagSwahlrecht , Koalition s -

recht , Gleichberechtigung alker Staatsbürger ) ,
für deren Aufrechtcrhaltung und Ausbau wir stets eingetreten sind ,
wesentlich »ähcrgerückt .

Wir fordern daher unsere Parteifreunde im Lande auf , nur

solchen Kandidaten in der Stichwahl ihre Stimme zu geben , die

durch Programm und Persönlichkeit eine sichere Gewähr
dafür bieten , daß sie nicht der politischen und

geistigen Reaktion Hülfsdienste leisten . "

Der Wahlverein der Liberalen ist unseres Wissens die Orga -

sation der Freisinnigen Vereinigung . Aber selbst die

Freisinnige Vereinigung gibt nicht namens der Gesamtpartci eine

Stichwahlparole aus , sondern beschränkt sich auf eine lokale

Kundgebung I
Obendrein vermeidet selbst die obige Resolution eine präzise

Stellungnahme . Es wird nicht gesagt , daß die freisinnigen Wähler

unter allen Umständen gegen Konservative und Nationalliberale

stimmen sollen . Es wird nur von dem Programm und der Persön -

lichkeit gesprochen . Ja . die Wähler werden nicht einmal auf -

gefordert , bestimmte Erklärungen von den betreffenden Kandidaten

zu verlangen !
Eine Haltung , wie sie schwächlicher und unliberaler nicht gedacht

werden kann , die aber gerade deshalb mit dem bisherigen Ver -

halten des Freisinns im vollsten Einklang steht !
Die Freisinnige Volkspartei schlägt die Freisinnige

Vereinigung an politischer Jännnerlichkeit natürlich noch um eine

Nasenlänge . Der Borstand dieser Partei hat . wie das Mofieblatt

in seiner heutigen Abendnummer meldet , beschlossen , auf die Ausgabe

irgend einer Parole für die Stichwahlen zu verzichten und es ganz
wie bisher den Wählern im Lande zu überlassen , ob sie für die ärgsten

Scharfmacher und Brotwuchercr , die schlimmsten Wahlrechtsgegner

und Feinde des Koalitionsrechts eintreten wollen !

Und diesen politischen Verrat begeht der Freisinn , trotzdem er

ganz genau weiß , Ivas auf dem Spiele steht ! Wird doch selbst in

der Resolution des „ Wahlvereins der Liberalen " auf die Gefährdung

des Wahlrechts hingewiesen , die durch eine Stärkung der konservativen

und uationalliberalen Rechten heraufbeschworen ist . Und schreibt doch

der freisinnige Abgeordnete Schräder im „ Berliner Tage -

blatt " über die durch den Ausfall der Hauptwahl geschaffene
Situation :

„ Die Widerstandskraft der Linken im ganzen gegen
etwaige reaktionäre Pläne und gegen weitere indirekte Belastung
des Volkes durch Zölle , Steuern und dergleichen ist geringer

geworden . . . .
Der Liberalismus muß in dieser Lage der Dinge be -

sonders auf der Hut sein und scharf betonen , daß er
weder seinen alten , stets vertretenen Grundsätzen untreu werden ,

noch in ihrer Verteidigung irgendwie lässiger werden will . Er

darf sich nicht darüber täuschen , daß gerade jetzt die

Hanptgefahr von der rechten Seite droht . . . .
Dem Liberalismus aber bleibt zurzeit nichts übrig ,

als damit zu rechnen , daß die Wahlen die rechte Seite ver -

stärkt haben und die Stichwahlen sie noch weiter verstärken
werden . Er muß ' sich hüten , selbst dazu beizutragen und dafür

sorgen , daß niemand liberale Stimmen erhält , von dem zu be -

fürchten ist , daß er zur Gefährdung der liverale « Emmgenschaste «
beitragen wird . "

Und trotz alledem dies feige Zurückweichen vor den liberalen

Konsequenzen , diese geflissentliche Stärkung der Fleischwucherer und
Wahlrechtsfeinde !

Wie der Entscheid der „ Wähler im Lande " ausfallen wird , davon
geben einige Meldungen über freisinnige Stichwahlparolen bereits
einen lieblichen Vorgeschmack . So sollen die Freisinnigen im Wahl -
kreise Potsdam - O st Havelland bereits beschlossen haben , für
den Konservativen gegen den Sozialdemokraten einzutreten . Ebenso
soll der Freisinn in Altenburg beschlossen haben , für einen
der schlimmsten , scharfmacherischsten Konscrvativ - Nationalliberalen gegen
die Sozialdemokrarie zu stimmen !

So eröffnet der Freisinn selbst die neue „ liberale Aera " , deren
Anbruch er während des Wahlrechtkampfes dem naiven Philistertum
vorgespiegelt hat !

Die sozialdemokratischen Wähler werden es sich bei einer der -
artigen Haltung des Freisinns sehr genau überlegen , ob sie sich für
die Angehörigen eines solchen „ Freisinns " noch ins Zeug legen
sollen ! —

Eine „ Ergänzung " des Reichstagswahlrechts .
Der „ Köln . Volksztg . " wird von ihrem Berliner Kor -

respondenten gemeldet , daß in Regierungskreisen eine höchst
eigenartige „ Ergänzung " des Rcichstagswahlrechts ge -
Plant sei :

„ Von einer Persönlichkeit , die mit Berliner Regierungskreisen
rege Fühlung hat und Berliner Rcgierungskreisen wiederholt
politische Dienste geleistet hat , erfahre ich folgendes : Es bestehe
der Plan , eine gefügige Regierungsmehrheit dadurch zu
schaffen , daß man die wegen der Zunahme der Bevölkerung
eigentlich mehr zu wählenden Reichstagsabgeordneten durch die

Einzellandtage wählen lasse . Man suche nach
Mitteln und Wegen , wie dies ohne Aenderung des bestehenden
ReichstagswahlrechtS geschehen könne . Ich teile Ihnen die Nach -
richt mit , wie ich sie erfahre , ohne in der Lage zu sein , zu . be -
urteilen , inwieweit die Ausführung eines solchen Planes , wenn
er tatsächlich besteht , in der gegenwärtigen politischen Lage mög -
lich sein würde . "

Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " dementiert diese Nachricht heute
abend in folgender burlesken Weise :

Eine flügellahme WahlrechtSente
versucht �ie „ Köln . Volksztg . " heute fliegen zu lassen : Noch gerade
zu den Stichwahlen hat sich eine geheimnisvolle Person gefunden ,
die ihr folgenden Plan verraten hat : es solle 4M Reichstage eine
„ gefügige " Regierungsmehrheit dadurch geschaffen werden , daß
man die wegen der Zunahme der Bevölkerung eigentlich mehr zu
wählenden Reichstagsabgeordneten durch die Einzellandtnge
wählen läßt . Man suche nach Mitteln und Wegen , wie dies ohne
Aenderung des bestehenden Reichstagswahlrechts geschehen könne .

Unter einer „ gefügigen " Reichstagsmehrhcit versteht die „ Köln .
Volksztg . " , wie es scheint , eine in nationalen Fragen zuverlässige
Mehrheit . Für eine solche sorgt die Nation aber schon von selbst ,
dazu bedarf es keiner Wahlrechtsknnsteleien . Was den der „ Köln .
Volksztg . " enthüllten Plan im besonderen betrifft , so können wir
feststellen , daß er an keiner amtlichen Stelle existiert .

Es war vorauszusehen , daß das Regierungsblatt mit
einer Ableugnung antworten würde , ist doch die Demen -
tierung der einer hohen Regierung unbequemen Nachrichten ,
ganz gleich , ob diese der Wahrheit entsprechen oder nicht ,
seine wichtigste Aufgabe . Daran , daß an den sogenannten
höchsten Stellen allerlei Wahlrechtsveränderungspläne ge -
hegt werden und für diese Pläne sowohl die Konservativen
als die Nationalliberalen zu haben wären , besteht doch kein
Zweifel . Noch sind erst wenige Tage vergangen , seit die
nationalliberale „ Magdeb . Ztg . " . schrieb , die Wahlen des
25 . Januar bedeuteten eine Belastungsprobe des Reichstags -
Wahlrechts : es müsse sich entscheiden , ob das deutsche
Volk mit diesem Wahlrecht selb st die Kor -
rektur zu schaffen vermöge , oder ob diese auf
anderem Wege geschaffen werden müsse . Hinzu kommt , daß ,
wie aus Hamburg berichtet wird , Herr B a l l i n . des Kaisers
Günstling , auf der von den Direktoren , Beamten und
Offizieren der Hamburg - Amerika - Linie veranstalteten Kaiser -
Geburtstagsfeier geäußert hat , dem Großhandel müsse da -
durch im Reichstage eine Vertretung gesichert werden , daß
dasReichstagswahlrecht durch eine „ beruf s -

ständische Angliederung der Vertreter der
großen Erwcrbsgebiete " ergänzt werde .

Allerdings würde eine derartige „ berufsständische
Angliederung " einen Verfassungsbruch bedeuten : aber
in gewissen „ nationalen " und „vaterländischen " Kreisen
nimmt man Verfassungsbrüche und Volksniedermetzelungen
sehr leicht , wie die Aeußerungen des Nationalheros Bismarck

beweisen . Wenn die „ Sanaille " nicht pariert , wird sie zur
Ader gelassen . —

♦ •

DcutFcbcö Reich *

Welt - nebst Heimatspolitik .

Die „ Deutsche Tageszeitung " , das Organ des Bundes der
Landwirte , beglückwünscht den Reichskanzler zu der „ Möglichkeit
einer mehrfachen Mehrheitsbildung " , die ihm gestatte , seine
kolonialpolitischen Forderungen durchzusetzen , ohne die bisherige
Agrarpolitik aufzugeben :

„ Wenn sich auch die schließlichen Ergebnisse der Wahlen heute
noch nicht ganz übersehen lassen , so kann doch heute schon fest -
gestellt werden , daß Fürst Bülow das erreicht hat , was er er -
reichen wollte , nämlich die Möglichkeit einer mehrfachen
Mehrheitsbildung . Er wird in der Lage sein , im künftigen
Reichstage nicht nur eine doppelte , sondern eine dreifache
Mehrheit zu bilden , und zwar eine , die aus der Rechten und
dem Zentrum besteht , eine zweite , die aus der Rechten und den
Liberalen sich zusammensetzt , und schließlich eine dritte aus dem
Zentrum und den Liberalen . Das ist zweifellos für einem
Staatsmann eine außerordentlich günstige Situation , besonders
für einen von der Grundanschauung des Fürsten Bülow , der sich
als Anhänger der aristotelischen Mittellinie bekannt hat und zu -
gestandenermaßen , wenn man sich so ausdrücken darf , eine Politik
des Eklektizismus , d. h. der Auswahl zwischen den verschiedenen
Möglichkeiten , treiben will . . . .

Was insbesondere die wirtschaftspolitischen Ver -
h ä l t n i s s e anlangt , so hofft der Liberalismus , daß der

Reichskanzler sich aus diesem Gebiete ihm erkenntlich zeigen
werde . Was aus jener Seite Hoffnung ist , muß auf unserer
Befürchtung sein . Wir hegen vorläufig aber diese Befürchtung
nicht . Der Reichskanzler hat sich zu der durch die neuen Handels -
Verträge begonnenen Wirtschaftspolitik so unzweideutig
bekannt , daß er sich mit sich selbst in Widerspruch setzen
würde , wenn er von diesen Bahnen abweichen oder sie gar ver -

lassen wollte . Er ist auch , wie wir ihn beurteilen , viel zu klug ,
als daß er übersehen könnte , daß er mit solchen Abweichungen
seine Stellung schwächen und gefährden
nr ü tz t e. "

Die deutliche Drohung zum Schluß ist nicht mißzuverstehen .

Freisinnige Mätzchen .

Die „ Freisinnige Zeitung " , das führende Organ der

Freisinnigen Volkspartei , hat bislang noch keinen einzigen Artikel
über das Ergebnis der Hauptwahl gebracht , in dem auch nur der

Versuch gemacht wurde , die durch den Wahlausfall geschaffene
neue politische Situation zu würdigen I

Der Grund dafür liegt ja allerdings sehr nahe . Wollte die

„Freis . Ztg . " derartige Betrachtungen anstellen , so müßte sie zu
demselben Erkenntnis kommen , wie der freisinnige Abg . Schräder :
daß durch die unter freisinniger Beihülfe zustande gekommenen
F a s ch i n g s w a h l e n die Chance » des Liberalismus um ebensoviel
Prozent gesunken seien , wie die Chancen der Wahlrcchtsfeinde und

agrarischen Lebensmittelwncherer gestiegen sind . Ein solches die frei -
sinnige Wahltaktik vernichtendes Geständnis kann natürlich die

„ Freisinnige Ztg . " nicht machen , ohne sich selbst ihrer Wahl -
taktik wegen an den Pranger zu stellen . Sie leistet deshalb auch
fernerhin der Reaktion Vorschub , indem sie sich über alle reaktionären

Gefahren ausschweigt , Reaktion Reaktion und Fleischwucher Fleisch -
Wucher sein läßt und ausschließlich in der ihr eigenen stupiden Ge-
hässigkeit auf die Sozialdemokratie loshaut .

Für die bemitleidenswerte Kleingeistcrei dieser traurigen Sorte
von Gegnern ist es überaus bezeichnend , daß das Wiemer - Blatt ,
um die Sozialdemokratie zu verspotten , sogar den Wahlausfall in
Berlin bekrittelt . So behauptet es , die Sozialdemokratie habe
im zweiten Berliner Wahlkreise 1700 Stiinmen verloren , während
sie nach dem nunmehr vorliegenden amtlichen Resultat , das die

sozialdemokratijche Stimmenzahl noch um einige hundert Stimmen

reduziert , immer noch 300 Stimmen gewonnen hat ! Mit solchen
Albernheiten speist das Zentralorgan der Freisinnigen Volkspartei
seine Leser ab ! Daß es die 6000 konservativen Wähler , die diesmal
im zweiten Wahlkreise für den freisinnigen Kandidaten stimmten ,
schlankweg dem Freisinn zuzählt , versteht sich von selbst .

Nicht alle fünf Jahre stehen die Wahlen im Zeichen des

Faschings ! Das nächste Mal dürfte dem Freisinn Ascher -
mittwochs - Stimmung beschieden sein ! —

Bürgerliche „ Demokraten " .
Mit der bürgerlichen „ Demokratie " war schon zu den Zeiten

Sonnemanns kein Staat zu machen . Seitdem aber Sonnemann

sich aus Gesundheitsrücksichten um das große „ demokratische " Organ
am Main nicht mehr kümmern kann und die „ demokratische " Politik
der „Franks . Ztg . " sich völlig von den Abfällen nährt , die der
Berliner Korrespondent des Blattes unter devoten Bücklingen aus
dem Kehrricht der Wilhelmstraße aufliest , ist das große Dcmokratenblatt

völlig auf den Reichsverband gekommen . Es ist deshalb kein Wunder ,
daß die „ Franks . Ztg . " zu schreiben wagt :

„ Vorerst kommt bei ihr ( der Sozialdemokratie ) nur der Zorn
zum Ausdruck und in diesem Zorn spricht der „ Vorwärts "
wieder die alte Unwahrheit von dem Zusammen -
schluß der Liberalea und der Konservativen

zu einer reaktionären Masse aus und sagt : „ Nur
sind wir darin heute weiter als vor 20 Jahren und darin spiegelt
sich der Fortschritt , den wir seitdem gemacht . Damals schlössen
sich Nationalliberale und Konservative zum Kartell zusammen , der
Freisinn gehörte mit dem Zentrum noch zur Opposition . Heute
gibt es keinen eigentlichen Gegensatz mehr zwischen Freisinnigen
und Konservativen . Das Aufhören des Freisinns als demokra -
tische Oppositionspartei , sein Wiederaufleben als linker Flügel der
konservativen Regierungspartei , das ist die Signatur dieses
Wahlkampfes . " Wer die Wahlbewegung genauer verfolgt
hat , weiß , wie unrecht diese Behauptungen sind . Abgesehen
von einigen Bezirken , wo besondere örtliche Gründe
vorlagen , sind die fortschrittlichen Parteien nicht nur selb -
ständig , sondern fast überall gegen die Konserva -
tiven vorgegangen , mtt denen sie ja auch den Haicht -
kämpf zu führen hatten . Und was besonders hervorzuheben ist :
der Wahlkampf ist von der Linken nicht etwa im Sinne
der Regierung , sondern von den prinzipiellen
Gesichtspunkten der freiheitlichen Parteien
aus geführt worden , immer mit der Forderung , daß in
der Regierung liberale Grundsätze durchgesetzt werden
müssen , und mit der entschiedenen Front gegen die Reaktion . Das
haben die Wähler auch recht gut verstanden , und so bedeutet die
Vermehrung der liberal - demokratischen Stimmen einen u n v e r -
kenn baren Ruck nach links . "

Solches Zeug wagt das „ demokratische " Blatt zu schreiben ,
trotzdem selbst ein Dr . Theodor Barth , ein Mitglied der

Freisinnigen Vereinigung , an dem reaktionären Dern -

burg - Liebert - Wahlklirs des Freisinns während der Wahlkampagne
wiederholt die ätzendste Krittk geübt hat , trotzdem der ganze Frei -
sinn beim diesmaligen Wahlkampf fein liberales Kampfprogramm —

Kampf gegen den Zollwucher , die Fleischnot , die reakttonären
Umtriebe gegen Wahlrecht und Koalitionsrecht usw . in die tiefste
Truhe versenkt hatte !

Ob das „ demokratische " Organ auch jetzt nach der ent -

hüllten schamlosen Stichwahltaktik des Freisinns seine Tiraden zu
wiederholen wagen wird ? Wir trauens ihm schon zu ! Obwohl
bei dem diesmaligen Ordenssegen der trotz deS dekorierten
Kronsbein um die Reaktion verdienteste Mann , Herr Stein ,
der Berliner Dirigent der Frankfurter demokratischen Politik , über -

gangen worden ist ! —
_

Die „ Reichs " - Pleite .
Das „ Reich " — einstweilen noch nicht das Deutsche Reich ,

sondern das S t ö ck e r s ch e „ Reich " — , steht vor der
Pleite , das „Reich " , das offenbar schon damals nicht auf
Rosen gebettet war , glaubte im Anfang des Jahres 1906
seine Finanzen dadurch „ sanieren " zu können , daß es aus der
Konkurs » , asse der „ Staatsbürger - Zeitung " im Ramsch deren
Abonnenten und sonstiges Inventar erstand . Aber dieser Ankauf
brachte das „ Reich " der unvermeidlichen Pleite nur näher .

Ehren - Stöcker sah sich deshalb feit Monaten genötigt ,
seine Anhänger täglich um 60 000 M. anzubetteln . Er verschwieg
den Grund des Bettels . Man glaubte , die 60000 M. sollten einen
Wahlfonds für christliche Arbeitcrvrrtteter in , Reichstage bilden .
Nun aber muß Stöcker erklären , daß es nicht auf die Lanzierung
christlicher Arbeiterkandidaten abgesehen war , sondern nur auf die
Verhütung der R e i ch s - P l e i t e !

Erbarnnmgswiirdig beschwört Herr Stöcker seine Gönner , doch
noch diverse Zehntausende zu opfern , um das im „ Reich " angelegte
Kapital von 250 000 M. zu retten !

Ob diese offene Schnorrerei mehr Erfolg haben wird , als
der bisherige verschämte Bettel ? Möglich wäre es schon , daß sich
nunmehr einige mitleidige Kapitalisten fänden , nachdem die
Gefahr , christliche „ Arbeiter " - Vertreter in den Reichstag zu bekouunen ,
glücklich vorübergegangen ist ! —

_
*

Hänge - Peters über Dcrnbnrg .

In der „Finanz - Chronik " schreibt nach der „ Deutschen
TageS - Zeitnng " Dr . Karl Peters :

„ DaS Interessanteste aller diesmaligen Wahlkampagnen in
Deutschland ist für Außenstehende , daß der Reichskanzler
und der stellvertretende Kolonialdirektorselb st
in die Arena hinab st eigen . Sie halten Reden , Wahl -
reden . Das ist etwas Neues und Erfrischendes im Deutschen
Reich . Insbesondere geht Herr Dernburg auf sehr neuen
Bahnen . Ich halte zwar seine Wertschätzung
unserer Kolonien für etwas zu hoch . Vielleicht wohl
nur deshalb , weil ich einige Gebiete des schwarzen
Erdteiles durch Aiijjcnschcin sehr genau kenne . Wenn Dernburg
z. B. sagt , wir können wohl annehmen , daß jeder Schwarze
einen Pfennig per Tag wirtschaftlichen Neuwert schafft ,
mutz ich einwenden , daß wir das wohl nicht annehmen
können . Vielleicht dürfen wir annehmen -- - nach meinen



Erfahrungen — daß er >/ , Pf . per Jahr schafft ; vielleicht
auch nrcht einmal das . Dies wird sehr von der Ein «
geborenenpolitik abängen , die Herr Dernburg zu treiben gedenkt
und die ich nicht kenne . Wenn die alten Weiber im deutschen
Reichstage die Kontrolle behalten , wie seit zehn Jahren : wenn
speziell Bebel und Konsorten die schwarze Gesellschaft
unter ihre Genossen aufnehmen , wird es kommen ,
wie ein altes Niggerlied ans Amerika verkündet :

„ But ' manoipation come , ha , ha !
De me wear Massa ' s coat , ha , bat

Mo kiss him wife ,
Me stoal him knife ,

And out him ugly throat , ha , ha ! "

( SBenn die Emanzipation kommt , dann trage ich deS Herrn
Rock , küsse seine Frau , stehle sein Messer und durchschneide ihm
seinen garstigen Hals ) . — Herr Dernburg wird sich hoffentlich
bald einmal zur Negerfrage äuster ». Einstweilen find seine ,Jw
venturaufnahmen " zweifellos ein gelchen , dafi er die Tach
am richtigen Ende ansäht . '

Der Stil ist der Mensch . Die schnoddrigen Zynismen charak¬
terisieren den Hänge - PcterS ganz vortrefflich I

Interessant ist , daß selbst Hänge . Peter » die Kolontal
b t l a n z e n des Derndurgers verspattet I

Aber er erhofft wenigstens von der neuen Kolonialepzellenz eine
Stellung zur Negerfrage , die seinem Ideal der strupellosen Ber -
sllavung und rücksichtslosen Ausbeutung entspricht . Er deutet Dernburg »
Parole , die Neger seien „ durch die Gewöhnung an die Arbe » �
zur Kultur ' zu erziehen , so, duh man die Eingeborenen zu Lohn
skaven für die Kolonialagrarier herabdrücke , koste es an Geld und
Menschenleben — namentlich Hekatomben der Etngeborenenl - -
was immer I

In Siidostafrika ist man so »erfahren . Und die Folgen
dieser Politik haben sich ja in dem dreisührigen Kolonialkrieg gezeigt
der uns mehr als 2000 Menschenleben und 500 Millionen gekostet
hat ! Dort haben die Herero nllerdinas nach dem . Niggerlied
gehandelt ! Der Hänge - Peter » erhofft von der Politik de « Derw
burgerS also Neuauflagen deS südwestafrikanischen AnfstandeS !

Amtliche Wahlbeeinfluffung .
Das verhältniSmähig günstige Wahlergebnis de » LS. Januar

für die sogen , „ nationalen ' Parteien ist zu einem wesentlichen Teil
darauf zurückzuführen , dah nicht nur der offizielle Apparat mit
Hochdruck für diese Parteien gearbeitet hat , sondern vielfach auch
die staatlichen Behörden die ihnen unterstellten Beamten einzu
schüchtern versucht haben . So meldet z. B. die klerikale „ Duisb .
Volksztg . " :

In der vergangenen Woche wurden die Bureau » und Ab -
tcilungsvorsteher der kg l. Eisenbahndirektion Essen
zusammeiibcrufen und wurde ihnen dann von dem Eisenbahn -
Präsidenten Herrn Dr . Kieschke folgende Ansprache gehalten : Am
2S. Januar finde die ReichStagSwahl statt . ES gelte zu -
nächst , die Sozialdemokratie , die Feindin des
Vaterlandes , zu bekämpfen . Jetzt sei aber noch ein
neuer Feind hinzugekommen , da » Zentrum . Die Auflösung des
Reichstages habe den Grund darin , dah die Zentrumspartei eine
Ncbcnregierung geführt habe , und diese habe sich die Regierung
länger nicht gefallen lassen können . Der Srlah de » Ministers
der öffentlichen Arbeiten sage zunächst , dah es Pflicht eine » jeden
Beamten sei . zu wählen , und dah ferner auf Grund eine » Bc -
schlusses des StaatSminiftcriums darauf gedrungen werden soll ,
es den Beamten an » Herz zu legen , im Sinne der Regierung
gegen die beiden Feinde de » Baterlandes ,
Sozialdemokratie und Zentrum , zu stimmen .

Ein gleiches Vorgehen war " den Vorständen der Eisenbahn
inspektionen von dem DirektionSpräsidenten aufgegeben . Die
Vorstände wurden veranlaht , bei den untergebenen Beamten und
Arbeitern der äuheren Dienststellen und der Inspektionen Wahh
beeinflussungen zugunsten der „ nationalen " Parteien gegen die

Sozialdemokratie und das Zentrum zu betreiben , wa » auch ge -
schehen ist . —

Das polnische Zentral - Wahlkomitee in Posen hat für die
Stichwahlen in ganz Preußen folgende Stichwahlparole aus -
gegehen :

1. Wo das Zentrum in Stichwahl steht , gleichviel ob mit
eincni Kandidaten der bürgerlichen Parteien oder einem Sozial -
demokraten , haben die Polen für den Zentrumsmann
einzutreten .

2. Wo Sozialdemokraten mit bürgerlichen Kandidaten
( außer dein Zentrum ) i » Stichwahl kommen , treten die Polen ge -
schloffen für den Sozialdemokraten ein .

3. Wo Freisinnige mit Rationallibecalen oder Konservativen
um das Mandat werben , mögen die Polen für den Fretsinnigen
eintreten , falls er nicht der Hakatistischen Richtung angehört .

4. Bei Stichwahlen zwischen Nationallibcralen und Konser -
vativen oder Antisemiten ist Wahlcnthaltuna zu üben .

ltebereinstimmend Mit der vorstehenden Wahlparole werden die
Polen bei den Stichwahlen in Berlin l sowie in der Provinz
Brändenburg für Dr . Arons gegen den Freisinnigen Kacmpf bezw .
für die anderen sozialdemokratischen Kandidaten gegen die der
bürgerlichen Parteien eintreten .

Ein Soldatenschinder . Der Unteroffizier Marten vom zweiten
bayerischen Jägerbmatllon in Aschaffenburg wurde verhaftet , weil er
1l Rekruten seiner Korporalschaft befahl , abend « 0 Uhr feldmarsch -
mäßig und barfuß anzutreten und sie . als sie diesem Befehle nicht
nachkamen , im Adamskostüm antreten ließ . Ein andermal lieh er
die Leute im Hemde antreten und Kniebeuge machsn , bis sie dem
Umfallen nahe waren , dabei überschiitlet « er sie mit Beschimpfungen
ordinärster Art . —

Hueland .

Ungarn .
Höchste Zeit !

Budapest , 29 . Januar . ( B. H. ) Wie der „ As Ujsag ' meldet ,
wird das Amtsblatt am Tonnerstag die Demission de » Justiz .
Ministers Polonyi veröffentlichen . Polonyi wird au » dem Amte
scheiden , doch wird er bis zur Ernennung des neuen Justizministers
die Geschäfte weiter führen .

Frankreich .
Die Radikalen als Verbündete tzer Reaktion .

Paris , LS. Januar . ( Eig . Ber . )
Gestern fand die Stichwahl für den Generalrat von St . Etienn e

statt , bei der unser Genosse Faurr , auf den im ersten Wahlgang die

meisten republikanischen Stimmen gefallen waren , . gegen den Re «
aktionär P a u l e t zu kämpfen hatte . Hätten die bourgeoisrepnblika -
nifchen Wähler die berühmte „republikanische Gemeinbürgerschaft '
beobachtet , so wäre Fanre mit 500 Stimmen Mehrheit durch -

gedrungen . Er blieb aber mit 1798 Stimmen in der Minderheit .
und der Reaktionär wurde gewählt . Das Haß gegen die sozialistische
Arbeiterschaft war bei den radikalen Kleinbürgern stärker al » ihre
republikanische Ueberzeugung . Herr Elömenceau aber wird nächsten «
wieder bei einem Bankett verkünden , dah e » in der Demokratie kein «

Klassen mehr gebe . - -
Niederlande .

Der Kampf für das allgemeine Wahlrecht wird von der nieder .

ländischcn Arbeiterschaft bekanntlich durch ein besondere « Komitee

geleitet , da « die großen WahlrecktSdemonstratione » veranstaltet
und dafür sorgt , daß in Wort und Schrift unablässig für die Lach «
de « Wahlrechts agitiert wird . Diese » Komitee hat am Sonntag zu�
" Berantw . iluoalteur : Hau » töebrr . Berlin . JnseraienteU veraatw, :

Utrecht im Gebäude für Kunst und Wiffenschaften eine allgemeine
Versammlung abgehalten . Es beschloß , in diesem Jahre wiederum
eine nationale Wahlrechtsdemonstration zu der «
anstalten und zwar am Sonntag vor Eröffnung der Kammer und
wenn möglich in Haag , der Stadt , wo das Parlament seinen Sitz
hat . Ferner gab die Versammlung auf Antrag der sozialdemo -
kratischen Partei dem „ ausführenden Komitee " den Auftrag : sobald
der Bericht der parlamentarischen Kommission für VerfassungS -
revifion erscheint , eine besondere Kommission zu ernennen , die den
Bericht prüfen und auf dieser Grundlag « Vorschläge für die
weitere Propaganda und Agitation machen soll .

An der großen Wahlrechtsdemonstration im vorigen Jahre
waren 60 000 Arbeiter beteiligt . Dah sich die „ freisinnigen Demo -
kratcn " abgesondert und ein eigenes Wahlrechtskomitce gebildet
haben , hat der Wahlrcchtsbewcaung der Arbeiterschaft nicht » ge -
schadet . „ Jetzt steht fest , dah unsere Bewegung dadurch einen mehr
proletarischen Charakter gewonnen hat und eine gute Reinigung
die Folge war " , sagte der stellvertretende Vorsitzende des Komitees ,
Genosse Halsdingen in seiner Eröffnungsrede .

Australien .
Die Altersversicherung der «rbetter spielt seit mehreren Jahren

in der Arbeiterbewegung Australiens eine große Rolle . Im Johre
1905 wurde eine Kommission eingesetzt , die diese Frage zu ihrem
besonderen Studium machen und nntersuchen follte , ob die Ein -
sührung der Altersversicherung für da « ganze Gebiet de « australischen
Staatenbunde « zu empfehle » sei . Seit einiger Zeit hatte man diese
Einrichtung schon in Nen - Süd - Walcs und Viktoria , ebenso in Ren
Seeland ( da « nicht zum Staateilbnnde gehört ) getroffen , und die
Kommission hat sich für die Ausdehnung auf alle übrigen
Staaten ausgesprochen . Leute im Alter von 65 Jahren sollen
eine Penston von zehn Mark pro Woche erhalten : wenn sie noch
anderweitige Einkünfte haben , wird ein entsprechender Abzug ge -
macht . Die Pension darf da « Gesamteinkommen nicht auf mehr al »
110O Mark pro Jahr steigern . Al « Pensionäre werden nur weiße ,
britische Untertanen aufgenommen , die über LO Jahre in
Australien ansässig find .

Diese Borschläge befriedigen in vielen Kreisen nicht , weil sie zu
geringfügig sind , und e« wird der Arbeiterpartei obliegen , bei den
parlamentarischen Verhandlungen bessere Bedingungen zu erzielen .
Die Kosten stellen sich für Nen - Seeland bei 12 000 Pensionären auf
6 600 000 M. Neu - Süd - Wale « zahlt an L2 000 Pensionäre 9 600 000
Mark . Viktoria an 11450 Pensionäre 5 000 000 Mark .

In Neu - Süd - WaleS , wo die Regierung die Eisenbahnen und
Straßenbahnen in ihren Besitz gebracht hat . wird in einem offiziellen
Berichte über da ? Transportwesen darauf hingewiesen , daß die An -
zahl der Passagiere während des letzten halben Jahres auf
oen Eisenbahnen um eine Million , ans den Siraßenbahnen
um fünf Millionen zugenommen habe infolge praktischer Einrichtungen
und billiger Fahrpreise .

Die Ernte verspricht in Australien eine sehr gute zu werden .
Reiche Regenfälle werden an « allen Teilen de » Lande ? gemeldet .
Biel Weizenland ist unter Kultur : dabei ist erwähnenswert , dah erst
der 20 . Teil fruchtbaren Lande « bebaut ist . —

Diese braven stationallideralen .
Die dummen Wutauöbrüche der „National - Zeitung " über

die Stichwahlparole der Sozialdemokratie haben wir bereits
m der gestrigen Nummer registriert und gekennzeichnet . Nach -
mtragen ist noch eine etwas eingehendere Betrachtung der

folgenden Stelle des nationalliberalen Ergusses :
». . . Die Rationalliberalen werden nicht « dawider haben ,

daß man sie mit dem hochnotpeinlichen JnquisitionSverfahren
gütigst verschonen will . Daß sie für Verschlechterung de » Wahl -
recht » wie de « KoalitionSrechte « nicht zu haben siud , ist von mah -
gebenden Stellen der Partei oft genug betont worden . Und wenn
die Genossen nach dem Falle de « Sozialistengesetze » mit weiteren
Ausnahmegesetzen verschont geblieben sind , so danken sie das nicht
in letzter Linie der parlamentarischen Tätigkeit des gegenwärtigen
Parteichef « Bassermann . "

Nein , wie wir doch die braven Nationalliberalen ver -
annt haben ! Sie sind für keine Verschlechterung des Wahl¬

rechts . für keine Verschlechterung des KoalitionSrechts zu
haben ! Wahrhaftig ; die „ National - Zeitung " sagt ' s . Und
das ist ein glaubwürdiges Zeugiiis , denn vor knapp einem

Dutzend Jahren hat die „ National - Zeitung " noch ihrem
Haß gegen daSReichstagS Wahlrecht offenen ,
starken , lauten Ausdruck gegeben , ihrem
wilden Hab gegen das RcichstagSwahlrecht . den sie jetzt —

klug

Vertretern " waren es , genau einer über die Hälfte der

Fraktion , Herrn Bassermann , dem nationalliberalen Sozial -
Politiker , blieben nur einundzwanzig , blieb die Minderheit !
Unter den Unterzeichnern jenes Antrages , der eine erhebliche
Verschärfung jenes § 153 der Gewerbe -

Ordnung dar ft eilte, , jenes Ausnahmepara »

g r a p h e n gegen die kämpfenden Arbeiter , auf Grund dessen
schon haar st raubende Urteile über Streik -

s ü n d e r gefällt wurden , waren Männer , die heute noch eine
bedeutende Rolle in der nationalliberalen Partei spielen , wie

Herr B ü s i n g , Herr Möller , der spätere Minister und

andere mehr ! Tie alle werden also nun ausgeschlossen werden
aus der nationalliberalen Fraktion ! Was bleibt dann aber

eigentlich noch übrig vom Nationalliberalismus ?

Wir fürchten , daß Herr Bassermann , der Mann der

Wassersuppen - Sozialreform , dann wiederum nur eine Minder -

heit »zu führen hätte , obgleich er von der „ National - Zeitung "
der Parteichef genbnnt wird , wahrscheinlich weil die Mehrheit
der Partei gewöhnlich anders handelt als er redet .

Ucbrigens dürfte Herr Bassermann selbst wahrscheinlich
mit den Ausschlüssen seiner bewährten arbeiterfeindlichen
Parteifreunds gar nicht einmal einverstanden sein !

Ueberlege sich deshalb die „ National - Zeitung " lieber die

Sache noch einmal ! —
_

Gerichts - Zeitung .
Haftpflicht deS Hauseigentümer « für Glitte vor seinem Grundstück .

Um den Fährnissen deS Winters zu begegnen , legt die deutsche
Rechtsprechung den einzelnen Grundstücksbesitzern die Verpflichtung
auf , gcmätz § 823 des Bürgerlichen Gesetzbuches die im Verkehr er -
forderliche Sorgfalt zu beobachten und dementsprechend auch bei

Jroftwetter , soweit angängig , für die Verkehrssicherheit vor ihren
Grundstücken zu sorgen . Wenn auch nicht jede während der nächt -
lichcn Zeit überraschend eingetretene Glätte schon die gesetzmäßige
Streupflicht bedingt , so wird doch als vcrkehrsüblich angenommen ,
daß frühmorgens und auch abends bei glattem Wetter zu streuen
ist und dah insbesondere die Kenntnis von Glatteis zu streuen
verpflichtet .

Eine Schadenersatzklage wegen unterlassener Streupflicht und
daraus entstandenem Unfall mit nachwirkenden Schädigungen leitete
der Fleischcrmcistcr August Toobe in Tilsit gegen
den Grundstücksbesitzer Mertins dortselbst ein . Toobe ist am
19. Dezember 1902 bor dem Hause des Beklagten infolge der Glätte
des Bürgersteigcs hingestürzt und hatte sich dabei einen Knöchel -
bruch des linken Fuhes zugezogen . � Sein Anspruch ging auf 790 M.

entstandenen Geschäftsausfall während der Heilung und 75 M.

Doktorkostcn . Nach einem ärztlichen Attest war er bis zum
Lg. April 1903 in feiner Erwerbsfähigkeit um 50 Proz . beschränkt ,
wofür er eine monatliche Rente forderte , wie auch für den Fall der
weiteren Erwerbsbeschränlung für die übrige Zeit . Das ärztliche
Attest sprach sich noch dahin aus , dah eine dauernde Erwerbs -

beschrankung nicht zu befürchten sei . Toobe , der nebenbei noch
Viehhandel betreibt , berechnet seinen wöchentlichen Verdienst auf
zirka 55 M.

Das Landgericht Tilsit und Oberlandesgericht
Königsberg erkannten für den Fall auf Verurteilung des Be -

klagten , dah er von dem am 19. Dezember 1902 eingetretenen'
rostwetter gewußt habe , was der Beklagte aber bestreitet . Das

BerlandeSgericht macht deshalb den Klagcanspruch von zwei Eiden

abhängig , dahin , dah der Beklagte die Glätte auf der

Straße nicht gesehen und dah er von dem ein -

getretenen Frost weiter am Vormittag des 19. De -

zember nichts erfahren habe . Bei Leistung dieser Eide

sollte die Klage deS Meisters Toobe abgewiesen werden .

Gegen dieses Urteil hatte der Beklagte Revision eingelegt
und der Zucrkennung der Eide widersprochen . Da jedoch eine

dauernde Erwerbsunfähigkeit nicht angenommen werden konnte

( der Streitwert war im ganzen auf höchstens 2100 M. festgesetzt),
wurde die Revision deS Beklagten wegen Fehlen ? der Rcvisions -

summe ( 2500 M. ) vom 6. Zivilsenat des Reichsgerichte «
verworfen .

im verschwiegenen Busen verwahrt
sien sie jetzt nicht eher wieder aussprechen wird , als an dem

Tage , da eine konservativ - nationalliberale , eine Kartell -

mehrheit zustande käme und dann die letzte Stunde deS all -

gemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts ge -
chlaaen hätte ! .

Daß die Nationallibcralen in der Geschwindigkeit auch
noch verläßliche Hüter des Koalitionsrechtes geworden sind ,
ist der Wunder zweites ! Und wie fix das gegangen ist !

knapp vor den Hauptwahlcn hat die „ National -

Zeitung " noch den Gesetzentwurf über die Rechts -
ähigkeit der Berufsvereine , diesen Sproß -

ling der unseligen ZuchthauSvorlage , diese schlimme
Bedrohung deS Koalitionsrechtes , gepriesen als

Bewei « , daß die Sozialreform nicht stillstehe im Deutschen
! lieich , und hat als verlockende Ansicht ausgemalt , daß dieser
Gesetzentwurf die Grundlage des ihm folgenden Gesetz -
ent Wurfes über Arbeitskammern fein werde
— d. h. daß die Arbeitskammern zu Vertretungen der Ar -

leitswilligen , der Gelben , zu Organisationen gegen die

lassenbewußten Geiverkschaftlcr gemacht werden sollen . Ein 10ut �rund de » §

Plan , der den vollen Beifall des Organs der national -

liberalen Koalitionshüter fandl
Es waren ja auch wohl Nationalliberale , die in den

: ? eichstagsdebattcn über den Crimmitschauer Weber -

Letzte JVachnchten und Depefchen ,
Zur Grubenkatastriphe .

St . Johann , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Von dem Unglück be -

troffen sind namentlich die Bergmannsfamilien des Illing « Tales ,
die von Schiffsweiler . . Heiligenwald und Landswcller . Eine Witwe

verlor ihre 3 im blühenden Jugendalter stehenden Söhne , eine Frau
betrauert den Verlust ihres Mannes , ihres Bruder « und zweier

Söhne . Ein verunglückter Bergmann hinterläßt eine Witwe mit

9 unversorgten Kindern . Eine junge , ihres Gatten beraubte Frau
wurde beim Anblick seiner Leiche tobsüchtig , eine andere bracht

ohnmächtig zusammen , als ihr bereits tot geglaubter Mann Plötz -

lich vor ihr stand . Es kann noch nicht angegeben werden , wie lange

es dauern wird » bis alle Leichen geborgen sind . An der Unglücks -

stelle verweilen auch Vertreter französischer und schweizerischer

Zeitungen . Auf welche Weise das Unglück entstand , wird wohl nie

aufgeklärt werden können . Bis jetzt sind L5 Verletzte ans TagcS -

licht geschafft , die sich alle auf dem Wege zur Besserung befinden .

Stadtverordnetenwahlen .

Braunschweig . 29 . Januar . Bei der heutigen Stadtverordneten -

wähl wurden in der 3. Klasse drei den bürgerlichen Parteien an -

gehörige Kandidaten und ein Sozialdemokrat gewählt , während alle
vier Sitze bisher im Besitz von Sozialdemokraten waren .

Ter polnische Schulstreik .
Loebau ( Wcstpr . ) , 29 . Januar . ( W. T. B. ) Die Straf -

kammer deS hiesigen Landgerichts verurteilte heute abend die

Pröbste Kowalski , LiSz . Majka , ConicwSki , Ruchniewicz und Räbke
130 » des Strafgesetzbuchs wegen einer in

mehreren polnischen Zeitungen veröffentlichten Erklärung , in

welcher eine Aufforderung der polnischen Schulkinder zum passiven
Widerstand und Ungehorsam erblickt wurde , zu je einem Monat

Gesänguis . _

t r e i k die königlich sächsische Trockenlegung
! ) es Koalitionsrechtes durch Entziehung
3cS Versammlungsrechte « in hohen Tönen als

befreiende Tat gepriesen haben ? Nicht wahr , verehrte

„National - Zeitunq"? Diese Leute werden also jetzt wohl
aus der nationalllberalen Fraktion aus -

geschlossen werden ? Herr Lehinann . einer der

Hauptfcharfmacher wider die geknebelten Crimmitschauer
Weber , der Herr , der jetzt im Wahlkreis Jena in der Stich -
wähl steht , wird also , wenn er noch einmal wieder in den

Reichstag gelangen sollte , wider den Willen der National -

liberalen gewählt , und darf der nationalliberalen Fraktion
dann nicht wieder beitreten , wird hinausspediert ?

Und wie geht es denen unter den Wiedererwählten der

Nationalliberalen , die im Jahre 1900 jenen Antrag im

Reichstag einbrachten , der dte verwendbaren Teile

der ZuchthauSvorlage vor der Verscharrung
retten wollte , die sie dann doch ereilte ? Dreiund -

zwanzig von� vierundvierzig natonalliberalen « Volks » >
_ _ _ _

_ _ _ _

_
ktz . Gtvcke . Berlin . Druck » . Vertag : Vorwärts Buchdr . u . VeriagSanjtaU Paul SingerLeCo . , Berlin 8VV. Hicrzu2Beilagcnu . UnterhaItungSblntt

Eingeborenen - Revolte .

Amsterdam , 29 . Januar . ( B. H. ) 300 Eingeborene der Provinz
Kcdina in Holländisch - Jndien haben revoltiert . Der eingeborene
P- lizeichef wurde getötet , desgleichen der Bizegouverneur und

mehrere andere Beamte . Die Zahl der verletzten ist noch nicht

genau bekannt . Truppen sind nach Ort und Stelle abgegangen .

Gerettet .

Riga , 29 . Januar . <28. T. B. ) Die 14 Fischer , die gestern
abend im Rigaischen Meerbusen in der Nähe des Kurorte » Dubbeln

auf einer Eisscholle inS Meer getrieben worden waren , sind von
dem Eisbrecher Orcnborg gerettet und nach hier gebracht wordc . i .

Neue Erderschütterungen in Kingston .

Kingston . 89 . Januar . ( B. H. ) Drei neue Erdstöße sind
gestern hier verspürt worden . Mehrere Ruinen sind infolgedessen
gänzlich zusammengebrochen . Biete Personen sind hierbei erheblich
verletzt worden .
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Die russische Revolution .
Das Anleihegespenst .

In den beteiligten russischen Finan�kreisen spricht man von einer
Versteckten Anleihe m Höhe von 800 Millionen Rubel , die die süd-
russische Gesellschaft der Montanindustriellen mit dem Staatsrat
Awdakow an der Spitze im Auslande unter dem Vorwande zu
realisieren wünscht : der russischen Regierung für das Recht , in Süd -
rußland ein gröberes Eisenbahnnetz anzulegen , eine entsprechende
Summe auszuzahlen . — «

Die französischen Sozialisten gegen de » russische » Anleihe -
schwindel .

Paris , 20 . Januar , ( ©ig . ©er . )
In der gestrigen Kammersitzung brachte die sozialisiiiche Fraktion

eine Interpellation ein , die von der Regierung Aufklärungen über
die Vörsenmanöver und versteckten Anleiheunternehnumgen fordert ,
die die Interessen der Republik und Frankreichs schädigen . Die
Interpellation kommt mit anderen , die gleichfalls die letzten Börsen -
treibereien betreffen , am Montag zur Verhandlung . Die Regierung
wird sich über die Manöver zur Regelung der neuen zarischen
Anleihe und über die Machenschaften der Börsenclique äußern müssen .
die die Kurse der französischen Rente herabdrückt , um zu verhindern ,
daß der Finanzminister Caillaux mit der Personaleinlommcn -
steuer Ernst macht .

Mit welchen Mitteln die Kapitalistenpresse arbeitet , um bei den
„kleinen Leuten " Stimmung zu machen , kommt in bezeichnender
Weise in einem Entrefilet des aktiven Börseaners und Spießer -
inoralisten H a r d u i n zuin Ausdruck , der im „ Matin " mit trivialem
Witz Jobbermteressen zu Meinungen des gesunden Menschenverstandes
umschwindelte . Er präsentiert seinem Publikum den Rentier buch -
stäblich als „ arbeitsamen Abel " , den der niederträchtige
sozialreformerische Kai » erschlagen will . —

Imperialistische Wahlen .
London , 27 . Januar .

Etwa fünfzehn Jahre lang ist das Deutsche Reich mit dem
Imperialismus schwanger gegangen , und jetzt ist er endlich da . Er
ist eine Spätgeburt , die einige Jahre ein schwächliches Dasein ftisten
und die Reaktton mit unauslöschlicher Schande bedecken wird . Dem
Deutschen Reiche fehlen sowohl die geographischen wie die persönlichen
Faktoren zu einer erfolgreichen imperialistischen Politik . Und je
fieberhafter die Anstrengungen der Regierung sein werden , durch
Träumereien und Wallunge » zu ersetzen , was ihr an Natur und
Genie fehlt , desto umsangreicher und vernichtender wird die
Niederlage sein . ES kann noch zu Wahlen kommen ,
die den Charakter eines napoleonischen Plebiszits annehmen werden .
Denn so leicht geben imperialistische Regierungen ihre Pläne nicht
auf . Aber vorläufig war der erste Wahlgang vom letzten Freitag
noch kein Plebiszit . Die gegenwärtigen deutschen Wahlen sind viel -

mehr den englischen Wahlen vom Jahre 189S ähnlich : sie brachten
uns daS Kolonialministerium Chamberlain , den Jameson - Streit , den

Burenkrieg und die Entrechtung der Gewerkschaften . Freilich stellten
sie auch die äußere Politik auf eine gesunde Basis , aber
nur infolge der Elastizität de « englischen Geistes und der

freiheitlichen englischen Verfassung . Und diese Faktoren
fehlen im Deutschen Reiche vollständig . Der Geist der herrschenden
Elemente Preußen - DeutschlandS ist nicht elastisch , noch ist seine Ver -

fasfung freiheitlich . In dieser Beziehung gleicht das gegenwärtige
Deutschland dem Frankreich der sechziger Jahre und wir können m
den nächsten Jahren noch Dinge erleben , die uns diese Parallele in

ihrer ganzen schrecklichen Konsequenz zeigen werden .
Die Wahlen vom letzten Frci . . . g sind recht merkwürdig und ver -

dienen mit einem für Deutschland noch unbekannten Maßstabe ge -
messen zu werden . Sie sind die ersten Wahlen in der Geschichte des

Deutschen Reiches , die einen ausgesprochen imperialistischen Charakter

tragen . Bis jetzt handelte es sich bei Wahlen um nationale Fragen :

Kampf gegen die Ultramontanen , gegen die Sozialisten , für Schutz -
zölle , für Stärkung der Armee , — lauter Fragen , die die inneren

Angelegenheiten der Nation oder höchstens den Zweibund : Frank -
reich und Rußland betrafen . Jetzt greift Deutschland über die

kontinental - europäischcn Gebiete hinaus , um Pläne zu vertvirklichen ,
die es in unübersehbare weltpolitische Konflikte verwickeln können .

Bei allen weltpolitischen Fragen Deutschlands kommt in erster
Linie England in Betracht . ES ist nicht nötig , diesen Satz des

längeren zu begründe » . Die ganze weltpolittsche Geschichte der

letzten zwei Jahre ist nichts anderes als ein Konflikt dieser beiden

Mächte . Deutschland will sich nach überseeischen Gebieten ausdehnen ,
die englische Seemacht steht ihm im Wege . Um dieser Seemacht

Achtung einzuflößen , rüstet Deutschland zur See . Die maritimen

Rüstungen Deutschlands sind aber bis jetzt erfolglos geblieben . Sie

führten nicht zu einer Macht auf dem Wasser , sondern waren cm

Schlag ins Wasser . Jeder deutsche Zug wurde von England pariert .
Die deutsche Welt - und Seepolitik erwieS sich in jeder Beziehung
als minderwertig . Der deutsche Plan , das Zünglem an der Wage

zwischen Frankreich - Rußland einerseits und Englands anderseits zu
sein , wurde durch den japanisch - russischen Krieg und durch die

englisch-französische Entente vollends beseitigt . Und den deutschen

Seerüstungen ist England stets gewachsen . Die deutsche Flotte um

die Nordsee beträgt jetzt kauin die Hälfte der Stärke der englischen .

Hinzu kommt , daß in der Kriegschiffstechnik Deutschland Hinterstellig

geblieben ist und keine Aussicht hat . in den neuen Errungenschaften
den Engländern zu folgen . In fachmännischen Kreisen herrscht die

Ansicht allgemein vor . daß der größte Teil der deutschen Flotte
bereits veraltet ist und zum alten Eisen geworfen werden muß .

Und diese Ansicht ist auch in maritimen Kreisen Deutschlands

bekannt . Es sind Anzeichen vorhanden , daß man in Deutschland an

der Möglichkeit verziveifelt , den Engländern zur See als Macht -
faktor entgegentreten zu können . Allem was zur See nicht möglich

sei , könne man zu Lande versuchen . Ausgehend von diesem

Gedanken , will Deutschland in S ü d w e st a f r i k a eine Landmacht

schaffen , um auf das britische Reich einen Druck aueüben zu

können . Deutschland will hier diejenige Politik verfolgen , die Ruß -

land bislang in den transkaspischen Gebieten verfolgt hat . wo es

auf Indien drückte . Dtan rechnet in Deutschland . Südafrika sei die

Achillesferse Englands . Die Buren haben noch lange nrcht die

Konflikte mit England vergessen : eine Auflehnung gegen den eng -

Irschen Eroberer sei wohl möglich . In solchen Momenten könne

Deutichland mit einer starken südwcstafrikanische » Garnison den

Engländern Bedingungen stellen und ihnen Konzessionen abringen .
Nur aus diesen Erwägungen erklärt sich die Empfindlichkeit der

deutschen Regierung über die Ablehnung des südwestaftikanischen

NachtragSetatS ; ebenso erklärt sich daraus der Wert , den die

Regierung der sonst ökonomisch wertlosen Kolonie beimißt . Süd -

westasrila hat für sie einen strategischen und diplomatischen Wert .

Daß die deutsche Regierung von imperialistischen Gedanken ae -

leitet ist . wurde an dieser Stelle oft hervorgehoben . Gezweifelt

wurde nur an der Stärke deS imperialistischen Empfindens der

Bourgeoisie . Die Wahlen vom letzten Freitag haben diese Zweifel

beseitigt . Die herrschenden Klassen Deutschlands sind imperialistisch

und werden mit der Regierung durch dick und dünn gehen . Die

ganze Unruhe , die man in bürgerlichen Schichten rn der letzten Zert

wahrnehmen konnte , entsprang nicht etwa aus Unzufttedeiihett mit

der halbabsolutistischen Verfassung , sondern mit den armseligen Er -

aebnissen der bisherigen imperiattstischen Träume . Das Dernburgsche

Irrlichtern genügte , ihnen wieder etwas Vertrauen einzuflößen und

für eine Feuersäule in der imperialistischen Wüste zu halten .

Aber lange wird daö Vertrauen nicht dauern . In England

päd dt , feitfxn Politiker überzeugt , daß man Deutschlands Diplo «

matte nicht ernst nehmen dürfe ; jedoch vernachlässigen sie die Maß -
regeln nicht , die zur Verhütung von Ueberraschungen nötig sind . In
der letzten Woche brachte die Presse mehrere Reuter - Depeschen aus

Johannesburg , die von militärischen Rüstungen in Südafrika
erzählen . Die Vertreter sämtlicher südafrikanischer Kolonien sind zu
einer Konferenz zusammengetreten , um über die Verteidigung des
Landes zu beraten . Hält Deutschland in Südwestafrika eine
Garnison von 8000 Mann , so werden die Briten in Südafrika eine
Garnison von 20 000 Mann halten . Und die Buren haben ein zu
gutes Gedächtnis , um die Krüger - Dcpesche vergessen zu haben .

Die Ergebnisse der imperialistischen Wahlen lassen sich mit
Genauigkeit verausi ' agen : Schärfere Wettrüstungen zwischen England
und Deutschland ; Bauten von Schlachtschiffmonstern vom Typ „ Dread -
nought " ; schwere Steuerlasten für das deutsche Volk ; locilere Ent -
rechrung der arbeitenden Klassen ; allgemeine bittere Enttäuschung
über die deutsche Weltpolitik .

Und dann ? Eiuwedcr ein Plebiszit und ein deutsches Scdan ,
oder allgemeine Wahlen wie in England 1006 . die die Konservativen
ruinierten . Chamberlain lahmlegten und die Arbeiterpartei als Macht
etablierten . Welche von diesen beiden Möglichkeiten eintreten wird ,
hängt von der geistigen und moralischen Stärke des Proletariats ab .

Wir enthielten uns in den letzten Wochen , die Stimmen der
englischen Presse über die deutschen Vorgänge zu bringen , da wir
der Ueberzeugung sind , daß der „ Vorwärts " über deutsche Dinge
besser Bescheid weiß als englische Korrespondenten und Redaktcure .
Die deutsche Sozialdemokratie hat es nicht nötig , sich von
Fremden belehren zu lassen . Sie hat bis jetzt in allen
Fragen das richtige getroffen . Und wenn sie vielleicht das
imperialistische Empfinden der Bourgeoisie nicht in seiner ganzen
Tiefe erfaßt hat , so kam dies nur von der Geringschätzung , mit der
sie den ganzen deutschen Imperialismus betrachtete . Aber aus der
englischen Preffe war auch dies nicht zu lernen , denn in England
hielt man daran fest , daß es sich bei den Wahlen um einen kon -
stitutionellen Konflikt zwischen Krone und Nation handelte . Auch
dieser Irrtum ist dem Umstände zuzuschreiben , daß man den
deutschen Imperialismus für impotent , aber die deutsche Bourgeoisie
für politisch reif hält . <—

_

Die sozialdemokratische Presse über

den Wahlansfall .
München » Post ( München ) :

„ Auf eine parlamentarische Niederlage hat bisher die organisierte
und klassenbewußte Arbeiterschaft noch jedesmal mit einer Erweiterung
und Vertiefung ihrer Organisation geantwortet . Sie wird es auch
diesmal daran nicht fehlen lassen .

Sie beweist es , indem sie nach dieser Schlacht mit frischem
Mute sich zum neuen Gefechte für die Stichwahlen stellt und ver -
sucht , mit voller ungebrochener Kraft den ihr gebührenden Anteil
noch zu erringen . "

Die Tribüne ( Erfurt ) :

„ Unser Fehler ist gewesen , baß wir uns durch den Riesenerfolg
von 1903 täuschen ließen . Unsere Siege waren unter einer alles
mit sich reißenden Parole : „Billiges Brot , keine Wucherzölle " erzielt
worden und hatten die Wirkung , daß die „ nationalen " Parteien aus
dem Schrecken in eine Erbitterung verfielen , die den Reichsverband
gebar und zur Anwendung der gemeinsten und verwerflichsten politischen
„ Kampfmittel führte . Und wir selber haben die prinzipielle Schulung
unserer 1903 eingereihten 900000 Rekruten vernachläisigt , so daß bei

manchem von ihnen das Kriegsgeheul des Hottentottenkartells nicht ein -
fach abprallte , sondern es zum letztenmal für den „ OrdnungS " -
schwindel eingefangen wurde . . . .

Alle großen historischen Bewegungen vollziehen sich in wellen -

förmigem Auf - und Absteigen . Deshalb gönne » wir unseren „ Ab -
stieg " den nationalen „ Siegern " durchaus , da er erzielt wurde mit
Mitteln , die ein zweitesmal nicht mehr verfangen können , weil die
betreffende „ aufsteigende " Geiellschaftsschicht fehlt . . . .

Wir haben unser politisches Prinzip , unsere politische Ehre
rein gehalten . Sie verbürgt allein das Anrecht auf eine Zukunft.

Jetzt gilt eS , in den Stichwahlen Siege zu erfechten — und
dann die Schulung auf größter Basis zu organisieren . Dann nur
allein wird uns die Zukunft gehören . "

Die BolkSwacht ( Breslau ) :

„ Die unsicheren Kantonisten sind von der Flutwelle der Faschings -
Wahlparole mitgerissen worden . Der mit Pauken und Trompeten
wachgerüttclte dumme Kerl auS der „ Partei der NichtWähler " zahlte
für die Droschken - und Autoinobilfahrt der fürstlichen und amt -
lichen Schlepper mit einem Stimmzettel für den Kapttalistenklüngel .
Wir blieben von ihm verschont . Was unS geblieben , ist die fort -
schreitende treue Elite der Wählerschaft , die auftecht und geradeaus
sehend unserer Fahne folgt und auch einmal bereit sein wird , größere
Opfer für die Partei zu bringen , wie sie die Abgabe eines Stimm -

zettels erfordert . . .

Norddeutsches BolkSblatt ( Bant ) :
„ Sie fitzt im Rohr , die einzige reaktionäre Maffe , an die jetzt

jeder glauben muß . der noch bisher an ihr gezweifelt , und sie wird
sich machtige Pfeifen schneiden , solange sie im Rohre sitzt .

Nur eines haben sie vergessen die herrschenden Klassen , daß
nämlich der größte Teil der Nichtwählerpartei , die sie gegen uns
ins Feld geführt , nicht zu den Herren von Bildung und Besitz .
fondern zu dem Proletariats gehört . Sie haben einer schläfrigen ,
lethargischen Masse mit Versprechungen , die sie niemals halten
werden , Leben eingehaucht . Aber sie werden die Geister , die sie so
gerufen , nicht mehr loS werden . Die Regierung hat die Partei der
Dummen momentan für sich auf die Beine gebracht ; aber sie hat
sie damit schließlich doch nur für uns wachgerufen . Hier wird nicht
die geeinte Reaktion , hier werden wir die Ernte haben . "

Königödergcr BolkSzeitung ( Königsberg ) : .
„ Die deutsche Sozialdemokratie hat eine schwere Mederlage

erlitten . — die Feinde der Arbeiterklasse triumphieren I

- - - -

Jede Selbsttäuschung über die Siege unserer Feinde ist ausgeschlossen .
Offen ausgesprochen das , was ist ! Das ist die alte Pflicht , welche
die deutsche Sozialdemokratie von ihren Vorkämpfern gelernt hat l

JllufionenloS das Geschehene ertragen , aus dem Geschehenen die

Konsequenzen ziehen , das ist die Aufgabe der Sozialdemokraten nach
dem gegenwärtigen Wahlkampf . Wir Sozialdemokraten verlieren

unseren Mut nicht , wenn wir einmal Niederlagen erlitten haben ;
wir können unsere Siegeszuversicht nicht einbüßen , weil unsere
SiegeSstcherheit auf eherne Notwendigkeit gestellt ist . "

L' Humlmits ( Paris ) :
( In einem zweiten Arttkel vom Sonntag ) :

. . Also die deutsche Sozialdemokratie hat eine Schlappe er «
litten . Sie hat bei der Hauptwahl 19 Mandate verloren , und ihre
Fraktton im neuen Reichstag wird sicher geringer an Zahl sein als
die im bisherigen Parlament . Wer aber darin eine ernsthafte und
andauernde Schwächung der deutschen Sozialdemokratie erblicken

wollte , der würde sich gar sehr täuschen . Noch kennen
wir nicht die Gesamtziffer der sozialdemokratischen Stimmen ,

doch bei Ueberprüfung der Teilresultate ergibt sich , daß
die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen gegen 1903

zwar hier und da ein wenig zurückgegangen ist , aber an vielen
Orten in sehr merklicher Weise zugenommen hat . . . . Selbst da ,
wo die bisherigen Abgeordneten unterlagen , ist die Zahl der für sie
abgegebenen Stimmen vielfach stark gewachsen . . . .

Wenn also die deutsche Sozialdemokratte auch Mandate verliert ,
so hat fich doch das deutsche Volk nicht von ihr abgewandt . . . .
Die deutsche Sozialdemokratie , die in dem Wirbelsturm , der alle

chauvinistischen Leidenschaften , alle bürgerlichen Beängstigungen
zusammenfegte , ihr großes Heer von 3 Millionen Anhängern un -
versehrt erhielt , sie bleibt also eine starke Macht , mit der das Kaiser -
tum noch zu rechnen haben wird . »

Le Prnple ( Brüssel ) :

„. . . Als Haupt - Charakteristikum des 23 . Januar ergibt sich
die Taktik der antisozialdemokratischen Koalition .
Die Truppen des Kaisers und seines Kanzlers haben indessen einen

Pyrrhus - Sieg errungen ; denn solche Siege sind ganz dazu
angetan , das Proletariat über seine Klaffenintereffen zu belehren
und die große soziale Klaffenscheidung zu fördern — ganz wie wir ' s
wünschen ! Bereits läßt sich erfreulicherweise feststellen , daß der Ruhr -
streik die Bekehrung einer großen Schar katholischer Arbeiter zum
Sozialismus vollbracht hat .

So eutwickelt sich langsam unter dem Einfluffe der Wirtschaft «
lichen Faktoren die Einheit des Proletariats , während sich die
kapilalistische Konzentration nur aus Kosten einer Verschlechte -
rung der klerikalen Streitkräfte vollzieht , wodurch diese Konzen -
tration eines TageS vernichtet werden muß . ! l "

Schlagwetter .
An der Unglücksstelle im Saarrevier spielen sich herz -

zerreißende Szenen ab . Dort hocken bei den Leichen tn

dumpfer , lautloser Verzweiflung Weiber und Kinder , hier löst
der Schmerz über den Verlust des Gatten , des Vaters schrille ,
markerschütternde Schreie aus . Viele irren umher , sie finden
den geliebten Toten nicht . Mancher von denen , die der Tod

plötzlich dahinraffte , ist völlig entstellt , verstümmelt , verbrannt .

Furchtbar wütete die Explosion und das verheerende Feuer .
Durch die bereits in der gestrigen Nummer gemeldete

zweite Explosion wäre beinahe auch noch die ganze Rettungs -
Mannschaft von über hundert Köpfen ein Opfer der

Katastrophe geworden . Immer noch lauten die Nach -
richten über die Zahl der Opfer widersprechend . Nach der
einen Meldung sollen zirka ISO Menschen verloren sein , nach
anderen posittven Mitteilungen muß mit einer Zahl von 200

gerechnet werden . Uebcr die direkten Ursachen der Katastrophe
verlautet noch nichts Bestimmtes , es ist auch fraglich , ob sie
jemals ergründet werden können . Behauptet wird aber , in
der Unglücksgrube , die zu fiskalischem Besitz gehört , seien alle

Einrichtungen musterhaft gewesen , keine Vorsicht zur Ver -

hütung von Katastrophen soll außer acht gelassen sein . Aber

wie leicht man einem unglücklichen Zufall die Schuld zuzu -
schieben geneigt ist, geht aus der Auslassung eines angeblich
hervorragenden Fachmannes hervor . Von einem solchen läßt
sich die „ B. Z. am Mittag " folgendes mitteilen :

Die Einrichtungen der Redengrube haben sich , wie dieS bei
einer staatlichen Grube als selbstverständlich vorausgesetzt iverden
darf , wohl zweifellos im besten Zustande befunden , und ins -
besondere dürfte dies bei den neuen , erst seit kurzem in Betrieb

genommenen Fettkohlengrnben der Fall gewesen sein . Wegen der vielen
speziell auf den Zechen des Saarreviers auftretenden Schlagwetter sind
die Zuführungseinrichtungen für ftische Luft , die sogenannten „ Wetter -
führungen " , von ganz gewalttger Leistungsfähigkeit . Sie saugen
in 24 Stunden bis zu 12 Millionen Kubikmeter Luft aus den Baue »
ab und führen ebenso viel Frischluft zu . die sich auf Strecken von
mehreren Kilonietern Länge verteilt . Die Sicherheitslampen
werden vor der Einfahrt ins Bergwerk an die Bergleute verteilt .
sie sind verschlossen und der Verschluß ist plombiert , so daß sie im
Innern des Baues nicht geöffnet werden können ; ebenso findet
auch eine genaue Untersuchung der einfahrenden Belegschaft
daraufhin statt , daß sie keine Streichhölzer , Pfeifen usw . mit sich
führt .

Sprengungen dürfen nur dann vorgenommen werden , wenn
eine vorhergegangene Prüfung das Fehlen von Grubengas ergeben
hat . In Anbettacht aller dieser Vorsichtsmaßregeln sollte man
also eine Explosion für ausgeschlossen halten . Es mag in diesem
Falle aber ein unglückseliger Zufall die Hand im Spiele gehabt
haben . So ist es z. B. schon vorgekommen , daß ein kräftig gegen
das Gestein geführter Schlag vorbeiging , oder daß die Hacke ab -
rutschte , wobei die Lampe getroffen und ihr Drahtnetz zerstört
wurde . Ob dieser Zufall die Ursache zu der Katastrophe in der
Redengrube bildete , läßt sich nicht mit Bestimmtheit sagen , und
es muß überhaupt zweifelhaft erscheinen , ob man sie jemals wird
ermitteln können .

Wir möchten nur auf eine Unstimmigkeit in der Aus -

lassung des Fachmannes hinweisen . Wenn die Wetterniaschinen
so vorzüglich sind und in Betrieb waren , wo sollen denn die
Wetter hergekommen sein , die durch einen Hackenschlag zur
Entzündung gebracht werden konnten ?

Aus dem Unglücksrevier liefen folgende weitere Mcl -

düngen ein :

Neunkirchrn » 29. Januar . Ueber die Zahl der bei dem furchtbaren
Unglück in der Grube Reden verunglückten Bergleute hat man bisher
keine bestimmten Feststellungen machen können . Fest steht , daß gestern
morgen über 600 Bergleute eingefahren sind . Gegen 8 Uhr gab es eine
Explosion schlagender Wetter in der fünften Tiefbausohle , die sofort
einen gewaltigen Brand zur Folge hatte . Man nimmt jetzt an , daß
die Zahl der Toten und Verwundeten etwa 200 beträgt . Die Zahl
der Verunglückten konnte gerade so wenig mit Sicherheit bis jetzt
festgestellt werden wie die Zahl der Geretteten . Die Geretteten sind
zumeist in Gruben der Nachbarschaft , welche mit der Grube Reden
in Verbindung stehen , ausgefahren . So sind ettva 40 Bergleute
zur Grube Heinitz ausgefahren .

Die Bergwerksinspektton erklärt sich außerstande , Auskunft zu
erteilen , da infolge einer zweiten gewaltigen Explosion jeder Ueber -
blick fehlt . Bis nachmittags 5 Uhr hatte man 104 Tote , 24 schwer
und 30 leicht Verletzte geborgen . Dann , erfolgte die neue Kata -
strophe . Eme weitere Explosion schlagender Wetter versperrte etwa
150 —200 Mann der eingefahrenen Nettungsmannschafteii den Weg ,
und man fürchtet , daß auch diese verloren sind , da der Brand immer
weiter um sich greift . Das Feuer hindert die Rettungsarbeiten
außerordentlich .

Ein Bergmann , der gerettet wurde , hat die Sprache verloren .
Bei der zweiten Explosion schätzt man die Zahl der Toten auf 300 .

Saarbrücken , 29 . Januar . Die gesamten Rettuilgsmaunschaften
konnten sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen . Demnach wären
die 130 —200 eingefahrenen Mannschaften , die zur Rettung aus «
gingen , gerettet .

Saarbrücken , 29 . Januar . Die Rettungsmannschaften von
der Grube „ Herne " in Westfalen sind hier eingetroffen .
Sie sollen die RettungSabteilungen von Frankenhausen und den
übrigen Saargruben verstärken . Seit gestern nachmittag 3 Uhr
konnten diese nicht mehr vordringen ; sie ivaren in Lebensgefahr .
Die Leute von Herne sind mit ihren Pneumatophoren , den NettungL -
apparaten ausgestattet , die sich in Courisres bewährt haben und
auf die Erfindungen des Hofrates Rudolf Ritter von Walcher -
UhSdal in Wien und des UmbersiiätSprofefforS Gärtner
zurückgehen . Ihre Quintessenz sind Mitnahme einer Flasche kom -
primierten Sauerstoffs und Borkchrungen zu alkalischer Erneuerung
der ausgeatmeten Lust .

Saarbrücken , 29 . Januar . Die Bergungsarbeiten mußten während
der vergangene » Nacht vollständig einaestellt werden , da der Brand



zu sehr um sich gegriffen hat . Die Arbeiten werden voraussichtlich
wn Laufe des heutigen Vormittags wieder aufgenommen werden .

Metz , 29. Januar . Der Berichterstatter des „ Lorrain " meldet .
er habe am Orte des Grubenunglücks selbst erfahren und festgestellt ,
das ; gestern morgen 488 Bergleute in die Gänge der fünften Tiefbau -
sohle eingefahren waren . 98 Leichen liegen an der Unglücksstätte .
Von 23 schlver Verletzten , die nach dem Neunkirchener Kuappfchafts -
Hospital gebracht wurden , sollen 13 bereits gestorben sein , so daß
die Zahl der Toten , die bis jetzt herausgezogen wurden , 76 be -
trage . Die Zahl der noch unten befindlichen und , wie eS heißt ,
verlorenen Bergleute scheine aber bedeutend höher zn sein als an -
genommen wurde . Von den 488 eingefahrenen Bergleuten habe
sich eine Zahl von 69 Mann nach der Heinitz - Grube retten können .

Metz , 29 . Januar . Ans Reden wird hierher gemeldet , die
dortige Berginspeltio » bestätige , daß 77 Tote zutage gefördert
worden sind ; die Zahl der Eingefahrenen wird von der Inspektion
auf 163 angegeben mit der Bemerkung jedoch , daß sichere Angaben
nicht gemacht werden können .

PariS , 28 . Januar . Bei Beginn der Sitzung des Munizipal -
rates erklärte dessen Präsident : Ich bin überzeugt , mich zum
Dolmetsch Ihrer aller Gefühle zu machen , wenn ich den Familien
der Unglücklichen , die bei der Katastrophe auf der Redengrube ihr
Leben eingebüßt haben , unser schmerzliches Beileid ausspreche . Die
ganze �- aargegend ist durch diese furchtbare Explosion aufs tiefste
betrübt ; sie geht auch uns sehr nahe . Vergessen wir nicht die
Sympathien , die uns selbst anläßlich des Grubenunglücks von
Courrisres zuteil wurden , und schicken wir den Ueberlebenden der
Katastrophe von Reden und den Hinterbliebenen der dabei Um -
gekommenen unseren brüderlichen Gruß .

* * *

Das Unglück in Belgien .
Auch das Unglück auf der Grube „ Liövin " bei Lens im

Becken des Pas de Calais stellt sich als umfangreicher heraus ,
als nach der ersten kurzen Nachricht anzunehmen war .

Schlagende Wetter waren auch hier der Würgeengel , der

Zahlreiche Opfer unter der Bergarbeitcrschaft forderte . Die

vorliegenden Meldungen lauten :
Lie ' vin , 28. Januar . Von den 812 Bergleuten , die heute früh

in beir Schach : hinabgestiegen waren , kommen immer mehr zutage ;
es fehlen jedoch noch mehr als öO, die , wie es heißt , bei den verschiedenen
RettungSarbeiien in der Tiefe beschäftigt sind . Zahlreiche Direktoren
der in der Nähe befindlichen Gruben sind zur Stelle . Man bemerkt
auch eine Gruppe Rettungsmannschaften aus Courrisres , die mit
ihrer besonderen Ausrüstung angekonimen sind .

Lievi », 29 . Januar . In Schacht 3, wo die Explosion schlagen -
der Wetter stattfand , arbeiten nur etlva 69 Arbeiter . In dei :
übrigen Schächten ist die volle Arbeiterzahl tätig . In der Be -
völkerung gibt sich große Anteilnahme an dem Unglück auf der
Grube Reden kund .

Huö der Partei
Parteiliteratur .

Im Verlage der Buchhandlung Vorwärts , Berlin LWi 68 , er¬

schien soeben das bereits angekündigte Buch : Kurt Eisner ,

„ Das Ende des Reichs " . Deutschland und Preußen im Zeitalter
der großen Revolution . Preis broschiert 4 M. , gebunden 5 M.

Es ist wie eine Antwort auf die Wahlbotschaft des Fürsten
Bülow , in der er mit und in der deutschen Sozialdemokratie nach
der großen französischen Revolution den Krieg erklärte . „ Auf den

wildgewordenett Spießbürger und phrasentrunkenen Gleichmacher
Robespierre folgte der Degen Bonapartes . Er mußte kommen , um
das französische Volk von der Schreckensherrschaft der Jakobiner
und Kommunisten zu befreien . " Gegenüber diesen Ammenmärchen
eines kindisch gewordenen Philistertums zeigt das Buch die ein -

fache geschichtliche Wahrheit , daß sowohl der phrasentrunkene Gleich -
macher Robespierre , daß die französischen Volksheere wie der Degen
Bonapartes kommen mußten , um die ganze preußisch - deutsche Herr -
lichkeit des absoluten Staates hinwegzuräumen . Robespierre wie

Bonaparte haben Europa von der Schreckensherrschaft des Systems

befreit , das heute in der preußisch - deutschen Reaktton und ihrem

Wortführer , dem Fürsten Bülow , gespenstisch aus dem Grabe er -

stiegen ist .
Die Sozialdemokratie aber kämpft in Wahrheit noch in dieser

Wahlbewegung für die Urrechte der französischen Revolution gegen
den Absolutismus , und das Buch bringt deshalb eine Fülle von
aktuellem Material zur Beleuchtung der historischen Verdienste des

persönlichen Regiments und des Biilowschen Junkertums .

Bestellungen nehmen sämtliche Buchhandlungen und Kolporteure

sowie auch der Verlag entgegen .

Frauenleiden und deren Verhütung . Nebst einem Anhang : Die
Verhütung der Schwangerschaft . Von Dr . I . Zadck . Verlag :
Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68 , Lindenstraße 69 . Preis
20 Pf .

Der Verfasser gibt in dem Heft den Vortrag wieder , welchen er
in der Berliner Zentralkommission der Krankenkassen , sowie in
Arbeiterinnenvereinen gehalten hat , erweitert und illustriert durch
6 Abbildungen über Lage und Zusammensetzung der weiblichen
Geschlechtsorgane . Die normale EntWickelung , Geschlechtsreife
und Wechsel . Befruchtung und Schwangerschaft
finden in der knappen und lebendigen Schilderung ebenso ihre
Erörterung , lvie die abnorme Lage des Kindes , Erkrankungen und

Lageveränderungen der Gebärmutter und ihrer Anhänge , insbesondere

Wochenbetts - uitd Tripperinfektion , Krebs -

erkrankung , Fehlgeburten , Unfruchtbarkeit , immer
unter Hinweis auf Entstehung und Verhütung dieser krankhaften
Zustände , deren Verständnis die lehrreichen Abbildungen im Text
erleichtern , ja erst ermöglichen .

Im Anhang : „ Die Verhütung der Schwangerschaft " werden die

Anzeigen für die Verhütung der Empfängnis , sowie die Mittel hierzu
kritisch besprochen .

Das Schriftchcn ist das 11. Heft der Arbeiter - Gesundheits -
Bibliothek und dürste allen Mädchen und Frauen , welche nach Er -
kenntuis verlangen , bald , unentbehrlich werden .

Deutsche Justiz .
Halle , 29 . Jamiar .

( P r i v a t t e l e g r a m m. )
Von der hiesigen Strafkammer wurde heute der Genosse ,

Redakteur Thiele vom „ Voltsblatt für Halle " wegen Beleidigung
der Geistlichen des Konsistoriums Magdeburg mit fünf Monaten

Gefängnis bestraft . Beantragt waren acht Monate .

Aus Leipzig wird vom 28 . Januar gemeldet :

Genossin Amalie Z i e tz wurde am 2. Juli 1996 vom Landgericht
Hamburg auf Grund des Kautschukparagraphen 139 des Straf -

gesetzbuchs ( Aufreizung zum Klaff enhatz ) zu 3Monaten

Gefängnis verurteilt . Die Anklage war eine Antwort der

herrschenden Klasse aitf den Wahlrechts kämpf des

hamburgischen Proletariats , auf seinen leidenschaftlichen Protest

gegen die ihm angesonnene Schmach des Wahlrechtsraubes .

In drei stark besuchten Versammlungen referierte Genossin Z i e tz
über das Thema : „ Der deutschen Bürger Weihnachtsgeschenk " .
Nach den Berichten der Polizeibeamten (!) hat das

Gericht angenontmen , daß sie sich des genannten Vergehens durch

ihre Reden schuldig gemacht habe . — Die Revision gegen das

Urteil wurde am Montag vom Reichsgericht vcruiorfea .

Bom Fortschritt der Presse . In neuem Gewände erscheint seit
Sonnabend unser Ludwigshafener Partei - Organ , die
„ Pfälzische P o st Die gerade in dem letzten Jahre rapid
gestiegene Abonnentenzahl machte es der Geschäftsleitung möglich .
dem Lesebcdürfnis wie auch einem von allen Parteigenossen längst
gehegten Wunsche auf Erweiterung des Blattes Rechnung zu tragen .
Der Erweiterung des Blattes mußten selbstverständlich auch die
technischen Einrichtungen folgen , die Anschaffung zweier
Setzmaschinen — System Linotype — wurde zur Tatsache .
Anstatt wie bisher vierspalttg , erscheint das Blatt jetzt drei -
s p a l t i g.

„ So sind wir " , schreibt die „Pfälz . Post " zu dem Ereignis , „ von
kleinen Anfängen heraus immer größer geworden . Die Verhältnis -
mäßig kleine Abonnentenzahl der ursprünglichen „ Volksstimme " wuchs
durch die rührige Agitation unserer Parteigenossen soweit an , daß
sich die Schöpfung eines eigenen Kopfblattes rentabel erwies . Unter
den : Namen „Pfälzische Post " begann eine Aera in der Weiter -
entwickelnng des Blattes , und was man sich damals gelobte , es ist
eingetroffen . Schritt für Schritt haben wir der bürgerlichen Presse
den Boden abgewonnen , und im Oktober 1994 konnten wir in ein
eigenes Heim , nunmehr vollkommen selbständig und unabhängig
von Mannheim , einziehen " .

Kosten des Wahlrcchtskampfcs . Die Magdeburger
„ Volks st imme " teilt mit , daß am Sonnabend Genosse Holz -
apfel die sechs Wochen Gefängnis st rase angetreten
hat . die ihm wegen des Rotensonntagsflugblattes
zudittiert wurden . Seinem „ Mitschuldigen " , dem Genossen B e t h g e
ist bis zum 4. Februar Strafausschub bewilligt worden , während
ein Antrag des Genossen Haupt auf Strafaufschub vom Staats -
anwalt abgelehnt worden ist , obwohl Genosse Haupt ein ärztliches
Attest beigebracht hatte , daß seine Gesundheit stark angegriffen ist .
Auf eine Beschwerde an den Oberstaatsanivalt in Naumburg ist noch
keine Antwort eingetroffen .

Die Rcichskonfcreiiz der deutschen Sozialdemokratie Oesterreichs ,
deren telegraphifchen Brudergruß an den Vorstand unserer Partei
wir gestern schon veröffentlichten , trat am Sonntag in Wien zu -
sammen . Auf der Tagesordnung stand als einziger Punkt : „ Die
Vorbereitung der Reichstagswahlen " . Genosse Dr . Adler erstattete
das Referat über die Vorbereitungen zum Wahlkampfe und unter -
breitete folgende Anträge :

Das Zentralkomitee der deutschen Sozialdemokratie besteht aus
der Reichsparteivcrtretnng . In allen deutschen Wahlbezirken ohne
Ausnahme soll jedem Parteigenossen ermöglicht
werden , sich bei der Wahl als Sozialdemokrat
zu bekennen : es soll dafür durch Aufstellung von
Z ä h l k a n d i d a t e n gesorgt werden . Doppelkandidaturen sind zu -
lässig , aber nur nach sorgfältiger Erwägung aller Verhältnisse auf -
zustellen . Die eiidgiiltige Entscheidung über das Verhalten der
Partei bei Stichwahlen steht dem Zentralkomitee zu . Die
Sammlungen für den Zentralfonds werden sogleich
eröffnet . Diese Anträge wurden ohne Debatte angenommen .

Das Telegramm an den Voistand der deutschen Sozialdemokratte
wurde auf Antrag Adler abgesandt .

Bus Industrie und Kandel .
Die Börse .

DaS Ergebnis der ReichstagShauptwahl hat die Börse angeblich
in berechtigt gute Stimmung versetzt . Warum eigentlich ? Weil die
Reaktton der famosen Wahlkreisgeometrie , dem Kolonialschwindel
und der Kultnrkainpfpauke eine Anzahl neuer Mandate verdanken
kann ? Wir fürchten , bald wird dorl Weinen und Wehklagen zu ver -
nehn,en sein , wo jetzt eitel Freude über den Sieg der anderen
herrscht . Die Regierung und die Prozentpatrioten werden nicht
säumen , die im Rauiche des KolonialncbclS und des Hurrapatriotts -
muS erlangte günstige Position zur Durchdrückung nicht tvinziger
Militärfordeningen auszunutzen . Der Weg zur Jnaugnrierung einer
ins Große gehenden Äolonialpolitik ist beschritten , natürlich soll eS
nun mit Sturmesfchritten vorwärts gehen . Aber die Geschichte kostet
Geld . Sehr viel Geld . Das Zaubermittel , es zu beschaffen , heißt :
neue Steuern I Es dürste aber nicht unbekannt sein , daß gewisse Leute
in nationaler Begeisterung nicht nur sehr gern anderen neue Steuern

aufpacken , sondern die Steuer auch gleichzeittg als Instrument zur
Wahrnehmung ihrer besonderen Taschcniuteressen benutzen . Die

Agrarier werden sicher nicht zögern , eine erhöhte Börsensteuer auf
dem Altar des Vaterlandes zu — opfern , dem Handel einige
Fesseln anzulegen , dainit noch Üppiger wie bisher der Junker Weizen
blühe . Und die Gruppe , die schon längst auf der Lauer liegt , den

Handel unter patriotischen Kundgebungen zu strangulieren , hat dank

freisinniger Hülfe eine Stärkung erfahren . Jubelt man deshalb ,
dann tvird die Freude bald zu jauchzender Begeisterung sich steigern ,
denn die Börsenreform wird sicher nicht lange auf sich warten lassen .
Trotz der jetzt herrschenden Freude über die Erstarkung der reak -

tioitärcn , handelsfeindlichen Gruppen wagen wir doch anzunehmen ,
daß der Handel bald trübselige Betrachtungen über die Geniestreiche
der freisinnigen Politiker anstellen wird . Aber dann heißt es : zu
spät . Die Freisinnigen haben ein paar Mandate erhandelt — aber
in ungleich stärkerem Maße die schlimmsten Feinde liberaler Forde -
rungen und der weiteren EntWickelung des Handels gestärkt .

Und sie jubeln !
_

Die Nationalen .

Wenn die Hochfinanz dem russischen Zarismus Mlliarden zur
Verfügung stellt , dann ist das natürlich ebenso national , als wenn
sie für unsere herrlichen , vielversprechenden Kolonien schwärmt , ihr
Geld aber lieber in ausländischen Werten anlegt . Nattonal ist es
natürlich auch , wenn unsere patriotischen Großindustriellen sich durch
internationale Bereinbarungeii den Inlandsmarkt als Ausbeutungö -
objekt sichern , vom lieben teuren Vaterland sich höhere Preise zahlen
lassen als wie voni ausländischen Bezieher . In der New Dorkcr
„ Handelszeitnng " lesen wir :

„ Wenn die hiesige Stahlschienenausfuhr nach Europa für die
ersten elf Monate letzten JahreS sich nur auf 336 Tonnen stellt ,
gegen 17 614 in 190S , so spiegelt solch Abfall in der Hauptsache
wohl die starke Inanspruchnahme unserer Fabriken durch ein -

heimisches Geschäft wider . Aber zweifellos besteht eine Ver -

einbarung der hiesigen Fabrikanten mit dem europäischen Stahl -
schicucnsyndikat dahingehend , daß ersterc das europäische
Geschäft dem letzteren überlassen , wogegen dieses den hiesigen
Fabrikanten im Geschäft mit Südamerika und anderen amerikanischen
und asiatischen Jmporlländern steie Hand läßt . Möglicherweise
mag aber auch diese Vereinbarung nicht mehr lange bestehen ,
denn der im Jahre 1994 zustande gekommene Vertrag , dem zufolge
die britischen , deutschen , belgischen und französischen Fabrikanten
sich gegenseitig keine Konkurrenz machen dürfen , vielmehr alle
einlaufendeu Orders von einem gemeinsamen Bureau in London
im bestimmten Verhältnis an die beteiligten Länder und Fabriken
verteilt werden , geht mit Ende Juni zu Ende und seine Er -

Neuerung erscheint ungewiß . In erster Linie hängt das von der

Verlängerung der Existenz deS deutschen Stahlverbaudes ab . "
Und was ist die Folge des iilternationalen Abkommens ? Der

preußische Staat muß für deutsche Schienen 195 M. zahlen , der aus¬
ländische Bezieher bekommt sie für 89 M. . die nationale Tugend
der Prozentpatrioten ist für sie ein lohnendes Geschäft und der
deutsche Michel läßt sich mit der nationalen Phrase einseifen und

bezahlt die Zeche. _

Ernte für die — anderen !

Die dem Braunkohlen - Brikett - Verkaufsverein in Köln an -

geschlossenen Unternehmen erzielten im letzten Jahre eine Gesamt -

erzeugung von 2 448 999 Tonnen Briketts , gegen 2924 999 Tonnen

im Jahre 1900 . Im leKtm Jahre fuld die Preise um durchtchuivtilh

60 Pf . pro Tonne erhöht worden . DaS macht für die JahreS «
erzeugung 1 469 349 M. Man kann die Preissteigerung von 69 Pf .
aber ruhig für die gesamte Braunkohlenerzeiigung zugrunde legen .
In Teutschland wurden im Jahre 1996 rund 54 Millionen Tonnen
Braunkohlen gefördert , das ergibt bei einem Preisanfschlage von
69 Pf . rund 32i/3 Millionen Mark Mehrbelastung für den Konsum .
Die konservativ - nationalliberale Reichstagsmehrheit wird nun wohl
schleunigst für einen Ausgleich der Interessen sorgen . Die Junker
haben ihre Wucherzölle , die nationalliberalen Jndustriebarone ihre
Riesengewinne , die Konsumenten werden befriedigt werden durch
neue Steuern . Jedem das Seine I

SewerKtcKaftUcKe� .
Der eilfertige Staatsanwalt .

In Eisenberg in TMringen ist ein wirtschaftlicher Streit

entbrannt , der — obgleich die Zahl der Beteiligten kaum 150

beträgt — für den Ort von noch nicht 10000 Einwohnern
eine große Bedeutung hat , der aber auch über die Grenzen
der Kleinstadt hinaus Interesse erweckt durch die Art , wie er

sich abspielt . Die Wurslfabrikanten des thüringischen
Städtchens haben ' s den Großindustriellen , die über

Tausende und aber Tausende von Arbeitern gebieten , richtig
abgeguckt , wie ein rechter Kapitalist sich räuspert und wie

er spuckt — auf das fordernde Proletariat nämlich . Die

höhnische Abweisung aller Forderungen , das brutale Ablehnen
aller Vermittelungsvorschläge , das mutet so ganz groß -
kapitalisttsch an . Und Polizei und Staatsanwaltschaft können ' s
in Eisenberg genau so, wie in irgend einer Metropole staats -
und kapitalsretterischer Intelligenz .

Am Freitag vor acht Tagen fand eine öffentliche Fleischer -
Versammlung statt , zu der auch die Herren Fabrikanten ein -

geladen waren . Die gingen aber nicht in die Versammlung .
sondern benutzten die günstige Gelegenheit , Arbeitswillige
einzuschmuggeln . Trotz aller Vorsicht wurde die Sache bemerkt ,
und bei der Ankunft der Arbeitswilligen um Halbzwölf Uhr
nachts gab es einen großen Menschenauflauf . Die Polizei
sorgte jedoch für „ Ordnung " und bewachte die Wnrstfabrik von

Panzer , in der man die „ Arbeitswilligen " untergebracht
hatte , die ganze Nacht . Am anderen Morgen erklärte jedoch
die Hälfte der Herbeigelockten , getäuscht worden zu sein und

schloß sich den Stteikenden an . Während die unter Vor -

spiegelung falscher Tatsachennach Eisenberg gelockten Proletarier
diesen Akt der Solidarität mit ihren Klassengenossen übten ,
eilte der Staatsanwalt aus Mtcnburg herbei und stellte eine

Untersuchung darüber an , ob die Ansammlungen bei Gelegen -
heit der Arbeitswilligenzufuhr sich nicht als Landfriedensbruch
qualifizieren . ?toch in der Nacht wurden mehrere Ver -

Haftungen vorgenommen , und am 25 . Januar , am Wähltage ,
wurden abermals vier Mann abgefiihrt .

Und die Fabrikanten ? Einer der Hauptscharfmacher hatte
einen Angestellten , der die „ Wohltat " einer Wohnung im

Hause seines „ Herrn " genoß . Dem schrieb der Wurstfabrikant
einen Brief : Binnen drei Tagen habe er die Wohnung zu
räumen . Grimm im Herzen , mußte der Mann als Streik -

brecher in die Fabrik zurückkehren . Seine Frau lag
schwer danieder im Wochenbett ! Er konnte

die Wohnung nicht räumen und die Rechnung des Unter -

nehmers klappte deswegen .
Man sieht : In einem weltfremden thüringischen Städtchen

ein Bild im kleinsten Rahmen , aber auch ein Klassenkampf -
bild I

_

Berlin und Ilmzegend «

Drr Kampf in der Holzindustrie .
Was wir schon in der vorigen Woche sagten , nämlich , daß die

Aussperrung ihren Höhepunkt überschritten hat , wird durch die
Vorgänge der letzten Tage vestätigt . Wenn am vergangeneu Sonn -
avend die Zahl der Ausgesperrten wieder um 394 stieg , so wider -
spricht das durchaus rncht der Annahme , daß der Höhepunkt der

Aussperrung bereits überschritten ist , denn selbst in ruhigen Zeiten
werden am Sonnabend immer viele Tischler arbeitslos und be -
sonders zu dieser Jahreszeit . Betrug doch die Zahl der Arbeits -
losen im Januar vorigen Jahres jede Woche etwa 799 . Tie am
letzten Sonnabend Entlassenen werden zwar von den Unternehmern
als ausgesperrt bezeichnet , in Wirklichkeit handelt es sich aber um
Entlassungen wegen Arbeitsmangcl . Aussperrungen im wahren
Sinne des Wortes kommen wohl jetzt nicht mehr vor . Ja , die

Aussperrung flaut bereits ab . Man fängt in den Reihen der
Unternehmer an , einzusehen , daß man sich selbst schädigt , wenn
man den Scharfmachern folgt . Eine nicht geringe Zahl von
Tischlermeistern haben die Ausgesperrten schon wieder
e i n g c st e l l t . Unter diesen befindet sich als eine der bedeutendsten
die Firma A. H. Wegner , welche 75 Arbeiter beschäftigt .
die ausgesperrt waren , jetzt aber alle wieder eingestellt worden
sind . — Die Fräsereibejitzcr hatten sich zwar den Aussperrungs -
beschlüssen der Tischlermeister angeschlossen , aber sie haben sich an
der Aussperrung iin großen und ganzen gar nicht beteiligt . Die
Konkurrenzverhältnisse im Fräsercibetriebe liegen auch derart , daß
jemand , der seinen Betrieb anderen Leuten zu Gefallen still legt .
Gefahr läuft , sich zu ruinieren . Vielen Tischlermeistern geht es
natürlich auch nicht besser und deshalb ist zu erwarten , daß , nach -
dem bereits eine Reihe von Betrieben die aussichtslose Aussperrung
aufgehoben haben , andere ihnen bald folgen werden .

»

Der Arbeitgebers chutzberba » d für das
Wage n bange werbe nahm aiu Moniag ebenfalls Stellung
zu der Aussperrungsfrage . Herr Generalsekretär Nasse bat die
Herren himmelhoch , Owch die Tischlermeister durch Aussperrung
der dem Holzarbciterverbande angehörenden Arbeiter in der Wagen -
baubranchc zu unterstützen . Aber die Herren Wagenbauer haben
noch übergenug von dem vorjährigen Streik und außerdem wegen
des Aufschwungs in der Automobilindustrie soviel Arbeit , daß sie
eine Unterstützung der Tischlermeister ablehnten . Rur so viel
wollen sie tun , daß sie bei der Entlassung überflüssiger Arbeits -
kräftc zuerst Mitglieder des Verbandes entlassen . Das tut aber
jeder Arbeitgeber ohnehin und läßt es nur , wenn ein Organisierter
eine besonders tüchtige Arbeitskraft ist . Der Beschluß ist also
nichts als eine Absage an die Herren R a h a r d t und Nasse .

Ein Streik des Buchdruck - HülfSpersonals bei der Firma
Haasenstein u. Vogler . Anfang August v. I . wurden bei der Firma
Haasenstein u. Vogler , jetzt Beyer u. Böhnie , neben dem
einen , schon seit längeren Jahren im Betriebe befindlichen Anlege -
apparat vier neue Apparate montiert . Die Geschäftsleitung traf
auf Wunsch des Hülfspersonals mit den Vertretern der HülfS -
arbeiter - Organisation über die Besetzung dieser Apparate mit
Hülfspcrsonal eine beide Teile zufriedenstellende Vereinbarung ,
mit der auch die Maschinenmeister dieser Druckerei einverstanden
waren . Vor einigen Wochen entließ der im Betrieb angestellte
Obermeister Fiedler stillschweigend einen am Apparat tätigen
Sülfsarbeitcr und stellte an dessen Stelle einen Burschen mit dem
Lohn von 15 Mk. Auf Anfrage des Vorstandes erklärten die
Geschäftsvertreter , daß sie seinerzeit diese Vereinbarung in der
Zwangslage getroffen hätten , jetzt aber sich nicht mehr daran
gebunden halten ' und sämtliche Apparate mit jugendlichen Arbeitern
besetzen werden . Pünktlich am Zahltage traf dann auch die Eni -
lassung des zweiten Hülssarbeiters ein . Auch mit der Gepflogen -
heit , das Hülfspersonal nur vom Organisationsnachweis zu be -
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daß er die jungen Burschen an diesen Apparaten vom Nachweis
der Gormanustraße bezog , und ihnen , obgleich sie ungeübt in ihrer
Arbeit sind , 15 M. Lohn bot , dem vom Organisations - Nachweis
übersandten Bogenfänger dagegen nur 13,50 Mk. Er berief sich
hier auf eine angebliche Vereinbarung vom 28 . Januar 1005 , nach
der der Lohn für Bogenfänger nur 13,50 Mk. betragen solle , und
deswegen eine höhere Entlohnung nicht am Platze wäre . Das
Hülfspersonal sah die Handlungsweise der Gcschäftsleitung als
Vertragsbruch an , und legte am Montag , den 28 . Januar , nach
achttägiger , nicht endenwollender und resultatloscr Verhandlungen
einmütig die Arbeit nieder . Die Aussichten für das Hülfspersonal
sind insofern günstig , als es der Geschäftsleitung trotz aller Ver -
sprechungcn nicht gelingt , auch nur annähernd so viel geübte
Arbeitswillige zu bekommen , um den halben Betrieb aufrecht er -
halten zu können . Die größte Mühe , Personal anzulernen und
durch Annoncen heranzuziehen , gibt sich unbestreitbar der Ober -
Maschinenmeister selbst , aber meist immer nur mit dem Resultat ,
daß diese Leute schon nach kurzer Zeit merken , was vorgeht , und
dann schleunigst diesen Kunsttempel verlassen . Am Montag mittag
konnte man denn auch beobachten , wie der Obermeister mit drei
Droschken voll Anlegerinnen aus dem Zentralnachweis ankam ;
leider dauerte diese Freude nur ganz kurze Zeit , denn schon beim
Aussteigen verschwanden eine ganze Anzahl dieser Hülfs -
arbeiterinnen , um sich den Streikenden anzuschließen . Die anderen
verließen die Anstalt am anderen Morgen . Am Montag abend
kurz nach 5 Uhr waren zu der Zurückschaffung der Arbeits -
willigen nur noch 2 Droschken nötig . Auf dem Bock thronte neben
dem Kutscher als Beschützer der nützlichen Elemente der — Ober -
Maschinenmeister . — Der Buchdruckerverband , dem der Herr un -

glaublichcrweise angehört , wird sich dieses Mitglied wohl etwas
näher betrachten müssen . Wie diese Betrachtung ausfallen wird ,
dürfte keinem Zweifel unterliegen

Zum Berbandstag der Maler wählte die Filiale Berlin am
Montag ihre Delegierten . Zu diesem Zweck fanden Versammlungen
statt in Berlin . Groß - Lichterfelde , Steglitz , Köpenick , Adlershof ,
Zossen und Bernau , welche Orte alle zur Filiale Berlin gehören .
Gewählt sind : Ehrhardt , Flemming , Haase , Höfs ,
Jakobeit , Klotz , Mietz , Müller . In die Stichwahl
kommen : Eisner , Gibbe , Hammer , Hansen , Hcn -
drischke . Mau , Ringel , Stein , Wagner , Weise .

Achtung , Tapezierer ( Kleber ) ! Die Sperre über die Firma
Müller , Rochowstraße 14. ist aufgehoben . Der Bau Steinplatz 4
( Unternehmer Lau ) ist also für Tapezierer freigegeben .

Die Achtzehner - Kommission .

Deutfcstes Reich .

Achtung ! Metallarbeiter ! In Brandenburg a . /H . befinden sich
die Feilenhauer und Schleifer seit dem 5. Januar 1907 im Streik
Der Zuzug von Feilenhauern und Schleifern ist streng fernzuhalten .

Deutscher Metallarbeiterverband .

Ortsverwaltung Brandenburg a . /H .

In der Zuckerfabrik zu Barth a. d. Ostsee sind sämtliche
organisierte Arbeiter ausgesperrt . Die Direktion sowie sämtliche
Unternehmer Barths haben es sich zur Aufgabe gemacht , die Organi -
sation der Arbeiter zu vernichten . Darum bitten wir , Zuzug mit
allen gesetzlichen Mitteln fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung Barth des Fabrikarbeiterverbandes .

SuaUrnck .

Schiffbaueraussperrung in Böhmen .

Infolge Ausbruchs des Streiks auf der Schiffsbemwcrft
Pechaus in Tetschcn wurde den Arbeitern sämtlicher Schiffsbau -
werften des Tetschener und Aussiger Bezirkes gekündigt

'

Im wilden Frankreich .

Der Ministerpräsident gewährte dem Shndikate der Glaser -

gehülfen , das am letzten Sonntag in der Arbeitsbörse ein Fest zu -

gunsten seiner Unterstützungskasse veranstalten wollte , im letzten

Augenblick durch die behördliche Schließung des Gebäudes jedoch
daran gehindert wurde , eine Entschädigung von 800 Frank .

In den Naphthawerken zu Baku ist abermals ein Riesen -
ausstand ausgebrochen . Bisher haben sich ihm 7000 Arbeiter auf
4 Werken angeschlossen . Die Forderungen der Arbeiter beziehen
sich unter anderem auf Gratifikationen für das Jahr 1906 in
Höhe von 20 —80 Proz . des Jahreslohncs . Die Arbeiter planen
den Generalstreik , um auf die Verhandlungen der Industriellen
mit den Delegierten der Arbeiter einen Druck auszuüben . Das
Unternehmertum fürchtet , daß die Einführung der achtstündigen
Arbeitszeit seitens der Firma Benkendorfs zu Verwicklungen auf
den Werken anderer Firmen führen wird .

Der Ausstand in Santafe und Rosario ist beendet .

Kür de » Judalt der Juierate
iibernimnit die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Nrraniwortnng .

UKeater .
Mittwo ch, den 30 . Januar .

Ansang VI , Uhr .
Kgl . Opernhaus . Carmen .
» gl . Tchanspielhaus . Klein Dorrit
Dentiche » . Romeo und Julia .

( Ansang 7 Uhr. )
Westen . Cousin Bobbh .
Lorning . Zar und Zimmermann .
Leffing . Rosmersholin .

Ansang 8 Uhr .
Berliner . Der Hund von BaSker -

vllle .
Schiller O. lWallner - Thealer . )

Der Kaiserjäger .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Jugend .
Schiller S . ( Friedrich Wilhelm -

städiischeS Theater ) . Die von
Hochsattel .

Komische Oper . Carmen .
Neues Schauspielhaus . Herthas

Hochzeit .
Kleines . Eine triviale Komödie .
Neues . Die Condottieri .
Residenz . Florette und Patapon .
ttnstipielhaus . Husarenfieber .
. ' Zentral . Künstlerblut .
Deutsch - Amerikanisches . Der

Sorgenbrecher .
Thalia . Eine lustige Doppelehe .
Luisen . Martha .
Bernhard Rose . Der Raub der

Eabinerinnen .
Trianon . Frl . Josette — meine

Frau .
Merropol . Der Teufel lacht dazu .
Gebr . Herrnfeld . Ein verrücktes

Hotel .
Wintergnrte « . Saharet . Spezla «

litäten .
Apollo . Die schöne Veftalin . Spe >

zialitäten .
Kasino . Ledige Leute . Spezialität .
FolieSCaprire . DaS Modell . Ee -

rentsfimu » August XXVI .
Pastago . Berlin patz ' aus I SPe <

zialitäten .
Figaro . Eine gute Partie . Die Klaue .

Chicagoer Landwirt . Unterm Bett .
( Ansang 8' / , Uhr. )

Prater - Thcater . Der Raub der
Sabmeriniien .

Walhalla . Spezialitäten .
Karl Haverlaud . Spezialitäten .
Retchshallen . Stettiner Sänger .
Ilriiiiia . Taiibenierxste IM/SU .

ZldendS 8 Uhr : Die Feucrgcwaiten
der Erde .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . M. v. Unruh :
Aluminium , Magnesium , Zink .

Sternwarte , JiwaUdeuin . 57<62.
Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Oer r > unä
von VasKemUe .

Theater des Westens
Station Zoolog . Garten , Kantstr . 12.

Durchschlagender Operetteu - Erfolg I

ZM - Allabendlich VI , Uhr : - 9Q
Gastspiel Fritz Werner

Coiilin Lobby .
Neues Schauspielhaus

Mittwoch , den 30. Januar 1907 :

Herthas Hochzeit .

JSvIiIIIvi ' -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbealer )
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Ider Kaiserjüger .
Komödie in 3 Ausz. o. Hans Brennert

und Hans Ostwald .

Donnerstag abends 8U h r :
vor Kaiserj &ger .

Freitag , abends 8 U h r :
vor lilalnepjiiger .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Eine triviale Komödie für
seriöse Leute . ( Bunbury . )
Donnerstag : Eine triviale Komödie

sür seriöse Leute . ( Bunbury . )
Freitag : Ein idealer -Gatle .

Komische Oper.
fufr : Carmen .

Carmen : Ottilie Metzger » Froitzheim .

, Donnerstag : ToSca .
Freitag : HostmannS Erzählungen .
Sonnabend : ToSca .

l - ortiing - Ibester .
Selleaillaticeetr . 7/8 .

Abends VI , Uhr zum 25. Male :

Zar und Zimmermann .
Abonnements güllig .

Morgen :

Ver Mikado .

Lustspielhaus .
Täglich abends 8 Uhr :

Husareufieber .

Zentral - Theater .
( Operette . ) 8 Uhn

Kiinstlerblut .
SelnHer - Tiieater M.

Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater .
Abends 9 Uhr :

Die von Hochnattel .

Direktion Richard Alexander .
Heute und folgende Tage

Ansang 8 Uhr .

Florette und Patapon .
Schwank in 3 Alten v. M. Hennequin

und Pierre Veber .
. Sonntag nachmittag 3 Uhr : Der
Stellvertreter .

Theatei ' .
Schiller - Theater Charlottenburg ,

Bismarckstratze , Ecke der Grolmanstr .
Mittwoch , abendSSUhr :

Jagend .
LiebeSdrama in 3 Auszügen von

Max Halbe .
Donnerstag , abendSSUhr :
Die Verschwörung des Fiesko zu Genua .

Freitag , abends 8 Uhr :
Matlila « GoIHnger .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr :

Die Feuergewalten der Erde.
Hörsaal 8 Uhr : Dr . M. v . Unruh :

Aluminium , Magnesium , Zink .

Zirkus Schumann
Heute abend präzise V/ , Uhr :

Grande Solrdo äqn . tro .
Elite - Programm und Berlins

größte Sensation :

Der Motor im Globus.
MiB Irene und Mr. Wizard Stone .

Möns . Fontanas neuer equestrischer Akt.

3 Fr�res Willd
die unübertrefflichen Equilibrtsten .

Außerdem : Die groBartigen neuen
Spezialitäten .

Zum Schluß zum 41. Male :
DaS größte Pracht - Manegeschaustück

8t. Hubertus .
Zirkus Busch . )

Heute abend VI , Uhr .

The Novellos .
Indien in Europa .

Um ' / . IQ Uhr : - iEOlfrl

Gr . Origin . - AySst - Pantomimc
des ZirinS Busch in 7 Bildern . |

Die tollkühne Ouadrigasahrt .

gy Das avisierte Match !
zwischen de « Herren Joe
Kdward . und Edmond |
Vary must wegen polizei¬
lichen BerbotS verschoben |

werde » .

Donnerslag :

Herthas Hochzeit .
Anfang 8 Uhr

Neues Theater .
Anfang 8 Uhr .

nie Condottieri .
Morgen und folgende Tage :

Die Condottieri .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Fräulein Josette - meine Frau.
Sonntag nachm . : Wo ist der Papa ?

und Wo SchloBkellorei .

Luisen -Theater
Reichenbergerstr . 31 .

Abends 8 Uhr :
2. Gastspiel des Theaters d. Westens :

Martha
oder : Der Markt zu Rlchmond .

Oper in 4 Akten von Fr . v. Flotow .
Donnerstag Benefiz sür Hrn . Wald :

Der KönigSlcuIiiant�

Miss Gaprice
Unienstr . 132

Ecke FriedrichstraBe .
Dir . Felix Berg .

kremiere
W am 1. Februar .

Bis dahin täglich :

M Das nodell . M
f Serenissimus August XXVI. ?

NBr Anfang 8 Uhr. Vorverk . 10 —2 ND

� a. d. Theaterk . u. b. Werthelm �
WWWWWWWWW�

Sanssouci KÄ
Direktion Wilhelm Reimer .
Sonnt . ,Montg . , Donnerst . :

Uolloianns Hordil. Sänger
Stürmischer Lachcrsolg I

Sherlock Holmes
Kriminal . Scherz in 2 Akten .
Sonnt . Bg. 5. Wochent . 3 U.
Dittistags : Theaterabend .

ütWIllliiWTItCAT
Große granksurlerstr . 132.

Der
Raub der Sabinerinnen .

Anfang 8 Uhr .
Billettvorvcrkaus schon sür 8 Tage

vorher ohne Vorverkaufsgebühr von
10 —1 Uhr an der Theaterkasse .

Morgen und übermorgen : Kean .
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder -

Vorstellung : Aschenbrödel . _

W. Noacks Theater .
Direktton : Rod. Dill . Brunnenskr . 16.

Fromoilt jr. und Risler sen.
Sittenbild in 4 Akten und 1 Vorsp . :

Drei Familien auf einem Flur .

Slnsang 8 Uhr . Entree 30 Ps.

Donnerstag Extravorstellung , zum
überhaupt erstenmal : Der Vampyr .

SotulerVerkau
zu teilweise bis unter die Hälfte herab¬

gesetzten , beispiellos billigen Preisen

endet am Montag, dem 4. Februar .

Herren - Anzüge

Herren - Hosen

Herren - Westen

36 . — 27 . —

18 . — 15 . — V Mk . 65

3 . 50 2 . 50

2 . -

8
2

1

8 . — 6 . —

5 . — 4 . — üf Mk . 25

Mk . 50

Knaben - und Jünglings - Kleidung spottbillig .

Baer Sohn
Chausseestrasse 24�/25 • 11 Brückenstrasse n

Gr . Frankfurterstr . 20

Haupt - Katalog No . 30 kostenlos und portofrei .

Hasenheide 108/114 .

Gastspiel Beroiiarfl Rose-Tlieater.

Die Tochter
des Gefangenen .

Schauspiel in 6 Bildern o. Hermann .
Kafsenerössnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Billettvorverkauf von 10 —1 Uhr an
der Kasse des EtabriffementZ . _

Prater Theater
Kastanien - Allee 7 —9 ,

Abends 8 Uhr :

Der Raub der Sabinerinnen .
Schwank in 4 Akt. v. Fr . v. Schönthan .

Morgen :

Die Haubenlerche .

Passage-Theater.
Abends 8 Uhr :

Berlin

paß ' auf !
Burleske in 2 Akten v. Lcop . Eitz.

Musik von Rudolf Nelson .
In den Haupttollen : loeeline
Oora , Paulette van Roy, Albert

KDhne, Mariin Bendix .
Außerdem :

Die glänzende » neuen
Spezialitäten für Januar .

KssinB - Thostsn
Lothringerstr . 37. Täglich 3 Uhr .

Ledige Leute .
Komödie in 3 ' Akten v. Felix Dörmann .
Vorher das bunte Januarproaramm .
Bella , Schwant in 1 Akt o. M. Krämer .
Sonntag 4 Uhr : Mutter Grävert .

e olosseum
DrcSdenerstraßc 97.

Spezialitäten - Theater .
Im Konzertsaal : Großer

ISockbler - Zubel .
„ AU- Deutschlaud im Lock . "

Natloqale Dekoration I
Ueberraschuogm aller Art .

UGOENHAGEar
- Tlorit acpiatz . —

flPEf . Konzert
jüvll . der Ober .

baycni .

Fm J Guft .
AeBCl Gottschall
rr \ l Kapelle
* �

und

Dachauer
) 1 M Bauern .

I R r . Musikant .
' 1V1 Neulll

Der Posaunenengel
mit seineniin

Wundcrdressuren .

Skrlmeriltk - Irio
Fell » Scheuer U

Deutsch - Amerikanisches
THEATClK , Köpcnickerstr . 67/68 .

Heute und Jeden Abend 8 Uhr :
Gnstsp . Ad. Philipp .

Der große l - acJicrfoIg :

Der S' iiMiibrchtl .
Sonntagnachm . 3 Uhr halbe Preise :

Debep ' n großen Teich .

Slnlsatdentr . l .

Wcinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor . |
Heute abend 8 Uhr :

lViir noch knrzc Zelt I

K ' ncfn der Mann
IVUMa , mit dem

drehbaren Kopf .
W gänzlich neue IA I

Karneval Spezialitäten 14 '

KTi

Möbel
Bürgerliche

Woiinungs *

Einrichtungen
eventuell auch auf Teilzahlung — — .

Paul Unrow s Möbel - Fabrik
Berlin SW . , JLindcn & traKc 105 .



Hetropol -Theater
Abends 8 Uhr :

Große Jahresrovue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Hoth . In Szene gesetzt von

Direktor Bichard Schultz .

Massary. VollT . Bender .

Giampietro. Josephi.
Bauchen überall gestattet . .

Sonntag , den 3. Februar 1907 ,
nachmittags 8 Uhr :

Aufin ' s Metropol .

fieie Volksbühne
Morgen ( Donnerstag ) abends SVa Uhr ,

im großen Saale des Gewerkschaftshauses :

Qeneral - Versammlung .
Tages - Ordnung :

i - Vortrag Kurt Eisner : „Die Inteliektuellen ".
I 2. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes , Bericht

der Eevisoren . 3. Diskussion . 4. Der eigene Thcater -
ban . 5. Verschiedenes .

Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigung der Mitglieds¬
karte gestattet .

HM " Letzte Wo che : Tie TBö
yerhorrageiide » Spezinlitittrn .

Attraktionen 1 Hieraus :

Die scköne Vestslin .
Operette von Viktor «ollSnöer .

Sonntag , den 3. Februar , nachm .
: DoppelvorsteUung .» Uhr MW »

Preise ! 1. Abt . VuHütg .

Gebr. Herrnfeld-
Ä Theater f ' g6

Kommandantenstr . 57 .

Neuer großer durch .
schlagender Lach - Erfolg !

mit dem Vorspiel :

„Hayliscti gebt zur Jagd "
Komödie in 3 Alien von

Anton und Donat Herrnseld
nachmittag » S' l2 Uhr b. halben

Kassenpreisen .
Vorverk . 11 - 2 UhrsTheaterlasse )
Tonntag , den 5. Februar ,
Endlieb allein .

Fall Blumentopf .

Palast . Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse .

Täglich ab i » . Januar ct . ,
abends 7 Uhr

Sonntags ab 4 Uhr

Grofje Münchener
Bockbierfeste .

Karl Kamberger
mit seinen drei Kapellen : „Original
Oberlandler ' , „D' WUdschützen" und
„D' Schlierseer " . Schubplattler , Sänger

und Sängerinnen .
Liederbücher zum Bütlingen gratis .

Grobartige eigene Dekoration .
Sochentagrn 30 Psennige .

keiedLüsllell - Idösler .

M( \ m Sänger .
Ansang

Wochentag »
8, Sonntags

7 Uhr .

Reichshallen - Restaurant

Bockbier - Fest .

Gustav

Behrens

Theater ,
Hcrlln O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Das einzig dastehende

Mt ' Innnar - Programm.
24 Nummern .

Anfang VI , Uhr . Sonntags 4' / , Uhr

Otto Pritzkow . Miinzstr . 16,
Veit-Aüssteiliiiigs-

Biograpö-tst . >. ». . )

Theater lebender
Photographien .

Auf Wunsch VorfDhrung
in Vereinen Jederzeit .

_ _ _ _ _sdung mit größter Filma -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

albe
( Neues

Programm . ) 2. Abt . Operette „ Tao
blaue Bild « von P. Lincke.

unter Leitung des Hofkapellmeisters Panl Fl III mit dem
Bozartisaal - Orchetiter ( 60 Künstler )

Sonnabend , 16 . Februar , abends 8Va Uhr . 1

Anfang der Billcttverlosung 7>/z Uhr .
i Nach dem Konzert findet im Mozartsaal gleichzeitig ein

Ball und Gcseilschaftsabend statt .
Festmarken a 75 Pf . , Gastkarten a 1 M. in allen Zahl '

stellen sind nur bei sofortiger Bestellung zu haben .

21. Kunstabend - -

I 226/5

tag , .. .
Julia * HatetrUm - Trio :

für skandinavische Musik .
Der Torstand . L Vertr . ; G. Winkler .

ArDOld Seliolz NeilC W Clt Basenheiile 108,14
Täglich in den festlich dekorierten Bäumen

Gr. Münclioner Bockbier-Fest.
Baron Muckl

mit seiner Original Oberbayerischen Bauernkapelle .
Schubplattler - und Jodler - Gesellschaft „ Alpenblumen " .

Bedienung durch SO echte bayerische Badl .

Anfang täglich 7 Uhr . Entree 30 Pf . 3749L *

Brauerei Friedrichshain
Heute IHittvroch und folgende Tage
finden im großen , mit einer prachtvollen
neuen Alpendekoration geschmückten Konzert¬
saale

Gr. Milncliener Bockbierfesle
,i i - — q statt , veranstaltet von dem rühmlichst bo -

w kannten und populären Festwirt

Schorsch ei ) rcngruber » Monctien

mit seiner aus ca . 60 Personen bestehenden Original .
Oberländler - Truppe u. Schahplattl . - Geeelisch .

Bedienung durch ca . 25 oberbayer . Madeln in Nationaltracht .

Täglich : OroScr Bockjnbel und - Trubel .

Anfang 8 Ehr . Entree SV Pf .

f

Friedrichsberg . V Hkü » Frankfurter

Fernsprecher Nr . 8. Chaussee 5 .
Jeden Sonntag im KOnigssaale :

Großer Ball
unter Leitung des Herrn O. Bürger .

Jeden SRittwoch : 36C12 *

Willy Walde ' Sänger .
Gebr . Arnhold .

Das Volksmuseum
Friedrichstr . 112a am Cvanlenburget Tor , bot wiederum verschiedene
Neuheiten ausgestellt . Lichtbilder mit spanitenden , hochinteressanten
Bortrage » finden täglich stündlich statt . — Eeossnet von srllh
0 - 11 Uhr abends . Sntree 30 Pj . und 50 Pf . S« gb »

Aelitung ! VSrSRlRS « Aedtung!

IVäaräufcßer FTof , Admtralstraße 18c .

( « Mt IV 4594 ) .

tvpi geworden . Auch ist der kleine Saal noch
s *- ' ' » mehrere Sonntage sowie Verelnezlmnw

Am ersten Osterseiertag
der graste Saal . . .

für Wochentage noch zu vergeben . 377SL *

w . Mbring Ztaebf . btto lZraghofs .

SANABUT .

Otto Beutler
Kaufmann - Truppe , weibl . Radfahrer .
Ein Ballabend i. Paris , Ballett , ausgef .

von der Tiller - Truppe , London .
Johnson und Oean , Mulatten - Gigerln .
Die 3 Schwestern Kloess , gym¬

nastische Produktionen .
Howard und Harris , amerikanische

Exzentriks .
Ancilotti und gedankenleseader

Hund Pilu .
Paul Cinquevalli , Jongleur .
Floretta ' s Luflballelt .
Der Biograph .

Ende 11 Uhr

3B76L *

Nur solange Vorrat :

Ein Posten

- S1
Gr. ca . 135/ 195, Wert ! , 65, jetzt 3, 25
Gr. oa . l45/200, \ Vert5,85,ietzt3,90
Gr. ca . l60i200 , WertS, —, jetzt 5, 45

zum vollständigen Ausverkauf .

( Sim . - Handarb . 160/200jetzt 6,35
Seide ) „ doppels . jetzt ? , 35

Einzelne Steppdecken
bedeutend unter Prell .

Tüll - Bettdecken ,
weiß , creme . Botteröße ,

1,95 , «,15 , «,25 . 3. 35, 8. 85, 4,35
etc .

Gardinen - Reste ,
1 —6 Fenster , ca. 25° / , ermäßigt .
Fenster ( 2Schals ) 0, 95, t, 15, 1,35 ,

1,85 , 2,45 , 3,35 , 4,26 , 5,50 etc .

Vorzieh - Gardinen ,
1,48 , 1,63 , 2,15 , 2,65 usw.

goldf . und rot
1,83 , 1,98 , 2,45 , 2,85 , 2,96 , 3,86

usw .

in Tuch , Plüsch u . Velvetin
( 2 Schals u. l Querbeh . )

3,35 , 4,26 , 4,85 , 5,65 , 6,25 , 7,50 ,
8,25 etc .

Fehlerhafte PIOscti-Teppiche
in ollen Größen zu fabelhaft
billigen Preisen , zu 10 Proz .

extra Rabatt .

Plüsclidecken
in allen Farben , solangoVorrat .
Stck . 5,75 , 6,25 , 7,35 , 3,25 , 9,35 .

Tueh - Tischdecken

1,68 , 2,15 , 2,75,8,50 etc .

Cr. Fraelliirin 121,
2. Haut v. d. Koppenstraße .

Hau - u. Gartcnland - Parz .
äußerst günstig nahe Berlin osseriert

Paul Vahltoich . »
veriin NW, , Miel ef »raste 83 ,

Karl Ernst ,
Köpenickerslr . 126, 1 Tr .

Gröstte Auswahl l
Billigste Preise :

Vorzcigcr dieser Annonce
erhält 10°/ „ PrelsermäLi�gung .

Dentscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Modelltischler

AdoiF Irrmisch
am 27. Januar verstorben ist,

Ehre seinem Andeuke « :
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 30. Januar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Friedhofes der Heilands -
Gcme >nde , Plötzensee , auZ statt .

Um rege Beteiligung ersucht
78/10 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband

Nachrufs
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dah der Kollege . Drechsler

Simon Bieisteiner
am 20. Januar verstorben ist und
am Mittwoch , den 23. Januar , zur
letzten Ruhe gebettet wurde .

Ehre seinem Andenken :

79/1 Die Ortsverwaltung .

Nereinigliug der Maler ,

Lackierer, Anstreicher
und verwandter Bernfsgen .

Bezirk QroO- Licbterteide .

Dodes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

dafi unser Mitglied

Bernhard Verna
am 27. Januar verstorben ist.

Ehre seinem Andenkenl

Dio Ortsverwaltung .

Zentralverband der Maschinisten

u. Heizer sowie Oeruisgenossen
DentHchiands .

Verwaltungsstelle Berlin u. Ving.
Todes - Anzeige .

Am 27. Januar verstarb da ?
Mitglied , Kollege

Karl Freese .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Donnerslag , den 31. d. M. . nach
mittag » 2' / , Uhr , vom Kraulen
hause am Friedrichshain aus nach
dem Georgenlirchhos in Weiften -
see statt . 138/6

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Deutseber Senefelder-Bund.
( Verband der Lithographen und
Steindrucker u. verw . Berufe ) .

Am 28. d. MIS. verstarb nach
langem , schwerem Leiden an der
Lungenschwindsucht unser Kollege ,
der Lithograph

Hiixo Mitzlaff
im Alter von 49 Jahren .

Wir werden ihm ei » ehrendes
Andenken bewahren .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 31. d. M. , noch -
mittags 31/-. Uhr , von der Leichen -
Halle deS FriedenS - KirchhoseS in
Nordend aus statt . 286/3
Die Filiale Berlin I » ( Uthegraphen )
des Deutschen Senefelder - Bundes .

Beerdigungsverein
Berliner Zimmerleute .

Am 22. d. MIS , starb an den
gen eines Sturzes vom Bau

! m ' Aller von 68 Jahren unser
Mitglied , der Zimmerer

Folgen
im Ab
Mitgiie

August Scholz
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 30. d. SB. , nach¬
mittags 2' / , Uhr , von der Leh . >n>
Halle de » städlische » Kranken -
Hause » am Friedrichshain aus
nach dem Parochial - Kirchhos , Box -
hagenerstrafte , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
1216b Der Borftand .

Dr . Simmel , Ä *
SpezinlarzI für 3/5

llsat - anu Bai - nluldon .
10 —2,5 —7 äoimtflg « 10 —12 , 2 —4 .

Zentnil-Ieiiiaiid der Maurer

Deutseblaoils .
Zweigverein Berlin .

Am 28. Januar verstarb unser
Mitglied

Kavt Kohl
im Alter von 37 Jahren an Herz -

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Donnerstag . 31. Januar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des neuen St . Michael -
Kirchhofes am Mariendorser Weg
in Mariendors aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
136/8 Der Borstand .

letod der dupfersehniiede
Deutschlands . Filiale Berlin .
Am 28. d. MI» , verstarb infolge

Herzschwäche unser langjähriges
Mitglied

Wilhelm knseleit
Im Aller von 48 Jahren .

Ehre seinem Andeuke « I
Die Beerdigung findet am Don -

nerStag , den 31. d. MIS. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Landes -
Irrenanstalt Reu . Ruppin statt .
Abfahrt srüb ll -ß Uhr vom Lehrter
Bahnhos bis Paulinenaue , dort
umsteigen .

Um rege Beteiligung bittet

100/1 Der Vorstand .

Inyaliden -ilDterstiitzuiigskasse
d.SteiDdruekeru .LitiiograplieiL

Die Beerdigung deS am
28. Januar verstorbenen Litho -
graphen

tluxo Milziaft
findet statt ani Donnerstag , den
3t . Januar , nachmittags 3' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des Friedens -
KirchhoseS in Nordend .
1210b Das Komitee .

Für die herzliche Teilnahme und
die überaus reichen Kranzspenden bei
der Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters , deS Zigarren -
sortiererS 3798L

Louis KrUger
sagen wir allen Verwandten und Be -
kannten unseren ttesgesühllesten Dank .

Witwe Marie Krüger
nebst Kindern . _

Danksagung .
Für die in reichen Mafien herzlich

bewiesene Teilnahme und die dielen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meine » lieben , unvergefiluhen Mannes .
unseres Vaters S7g7L

Emil Klinkowski
sagen wir allen lieben Verwandten ,

tceunden
und Bekannten sowie dem

auchllub . Kornblume " , der Orts -
Verwaltung der Filiale 6, dem Sozial¬
demokralischen Wahloerein des sechsten
Berliner Wahlkreise » sowie dem ehe -
maligen Kollegen Hoppe Miseren tief -
gesühlteslen Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Antonie Klinkowski geb . Noak

nebst Töchtern . _
erfix die bewiesene herzliche Teil -
O nabme bei der Beerdigung meines
lieben Manne » , des Schristsetzer »

Otto Pauli
eunden , Bekannten und

erdurch meinen beste »
sage allen
Kollegen
Dank .

Berlin , 28. Januar 1907 .
1202b Frau B . Pauli .

Verleih Institut :
Friedrichet . 1151 , a . Orabg .
Tor . Lieg . Frack , Gehrock
1,50 . Hose IM Geste 50 Pf .

Amtt . untersucht , rmversäijcht 1904er

Vfeiß- n. flotroein so ss.
pr . Lir . u. 62 Pf . pr . FL mit Glas .
Fässer v. 30Ltr . . Kisten o. 12 FL an .
ProSekifte 6 weifi , 6 rot . Weingut
Ed. de Waat dt Sohn , Koblenz 88.

Mit Ihren geringen Ersparnissen
können Sie Ihr

Glück machen *
Ordentlichen , nüchternen

Schlossern , Montenren nsw .

Sehen
wir schon bei geringer

lnznhlung
m —mt Motorwagen msmm

wodurch sie ein glänzendes Ein¬
kommen erzielen , besonders da

jetzt die Fahrtaxe um ' /s er -

häht ist . 175/18 *

Berliner Automobilhaus - und

Industrie - Gesellschaft m. b. H. ,
Berlin W. , Uhlandstr 170.

Phänomen
Zigaretten

VörwÄt « Suchdruckerei n. v- rlagSanstalt Paul Swger u «5c, . berlu , SW .

Phänomen - Zigaretten sind aus echten türkischen Tabakeo hergestellt
Phänomen « Zigarettea sind garantiert Handarbeit

Phänomen - Zigaretten sind nach ägyptischer Art hergestellt
Phänomen - Zigaretten fibertreffen Importen
Phänomen - Zigaretten sind fiberall zu haben

Stück S , 3 , 4 and 5 Pfg . 3056L *

Türk. Tabak- und Zigaretten-Fabfik „ Namkori «



Dr. 25 . 24 . Jahrgang . 2. Sfilim des JotiDirfo" letlim Bollislilntt. Mittwoch, 80. Januar 1907 .

parte ! - Angelegenheiten .
Tegel . Heute Mittwochabend 8>/z Uhr beginnen in Götz '

GesellfchastShaus , Schlotzstr . 7/8 , die Ztiklusvorträge in National -
ökonomie von Julian Borchardt . Gäste hoben Jutritt . Um zahl -
reiches und pünkilicheL Erscheinen der Genossen er >ucht

Der Vorstand .

Berliner JVachricbten .
Amtliche Wahlergebnisse aus Berlin .

Im 2. Berliner Reichstagswahlkreise erhielten am
2S . Januar d. I . :

Stimmen im Jahre 1903
Geschäftsführer R. Fischer ( Soz . ) . 35 286 ( 34 995 )
Bürgermeister Dr . Reicke (frs. Vp. ) . 25 618 ( Kreitling 16 064 )
Arbeiter Wilhelm Reinhardt ( kons . ) . 3 852 (v. Wenckst' ern 10 603 )
Schriftsteller M. Erzb erger ( I . ) . . 1272 ( 1059 )
Abg . L. v. CzarlinSri ( Pole ) . . . 245 ( 179 )
Zersplittert

. . . . . . . . .
39

Es wurden 66312 gültige und 1365 ungültige Stimmen

abgegeben .

Im 3. Berliner Reichstagswahlkrcise erhielten von
25 965 gültigen und 75 ungültigen Stimmen :

Rechtsanwalt W. Heine ( Soz . ) . . . 14 259 ( 15 124 )
Abg . Leopold Rosenow (frs . Bolksp . ) . . 9 405 ( 5 804 )
Rechtsanwalt Bredereck ( kons . ) . . . . 1 656 ( 3 673 )
Schriftsteller M. Erzberger ( Zentr . ) . . . 443 ( 462 )
Abg . L. v. Czarlinsli ( Pole ) . . . . .133 ( 103 )
Zersplittert

. . . . . . . . . . .
14 ( 26)

Eingeschriebene Wähler waren 36635 .

Im 4. Berliner Reichstagswahlkrcise erhielten bei einer

Abgabe von 168 497 gültigen und 654 ungültigen Stimmen :

Paul Singer ( Soz . ) . . . . .82 039 Stimmen ( 68 758 )
Zigarrenhändler G. Kaphun (frs . ) . . 15 703 „ ( 9 006 )
Magistrats - Bureauassistent F. Wege (k. ) 6 601 „ ( 8 651 )
Schriftsteller M. Erzberger <Z. ) . . 2 703 „ ( 1 988 )
Abg . L. v. Czarlinsli ( Pole ) . . . 1 303 „ ( 832 )
Generalsekretär Hartmann (frs . Vg. ) 41 „ —

Zersplittert

. . . . . . . . . .

87 „ —

Einschriebene Wähler waren 133682 .

Im 5. Berliner Reichstagswahlkrcise wurden von
34526 wahlberechtigten Personen 26 548 gültige und III un -

gültige Stimmen abgegeben . Davon erhielten
Sekretär Rob . Schmidt ( Soz . ) . . 15 029 Stimmen ( 14 563 )
Justizrat Cassel (fts . Vp. ) . . . . 9217 , ( 6496 )
Rechtsanwalt Barnau ( kons . ) . . . 1555 , ( 3210 )
Schriftsteller M. Erzberger (Z. ) . ; 474 „ ( 470 )
Graf Pückler ( Antis . ) . . . . . .160 „
Abg . L. v. Czarlinsli ( Pole ) . . . 94 „
Zersplittert » » « . . . . . . . 19 *

Im 6. Berliner Reichstagswahlkrcise erschienen von
194 741 eingeschriebenen Personen 139461 zur Wahl , von

denen 138 933 gültige und 468 ungültige Stimmen abgegeben
lvurden . Es erhielten :

Schriftsteller Ledebour ( Soz . ) 99 560 Stimmen ( 79 478 )
Rektor Kähler (frs . Vp. ) . . . . 21110 „ ( 14146 )
Rechtsanwalt Ulrich <k. ) . . . . 13053 „ ( 14813 )
Schriftsteller M. Erzberger ) . . . 4 057 „ ( 2 476 )
Abg . L. v. Czarlinsli ( Pole ) . . 990 „ ( 589 )
Gencralsekr . Hartmann (frs . Vg. ) . 59 „ —

Justizrat Cassel ( lib . ) . . . . .29 „ —

Zersplittert . . . . . . . .75 „ —

Das Resultat des ersten Wahlkreises haben wir bereits

gestern mitgeteilt . _

Wie der Freisinn Wahlfiatistikcn macht !

Die Freisinnigen Berlins können es nicht verwinden , daß eS iu

der Reichshauptstadt nicht gelungen ist , der Sozialdemokratie

auch nur einen einzigen der fünf Kreise abzunehmen , die sie hier
bereits besah . Daß in Berlin , wenn alle sechs Kreise der Stadt als

ein Ganzes betrachtet werden , sogar wieder noch ein erheblicher Teil

aller Wahlberechtigten auf unsere Seite getreten ist , und daß jetzt

schon die Mehrheit aller wahlberechtigten Berliner zu uns hält ,
das ist der Wcrmutstropfen . den diese Wahl dem Freisinn in seinen

Freudenkelch geträufelt hat .
Wir hatten am Sonntag außer dem Gesamtergebnis für ganz

Berlin auch dasjenige für Groß - Berlin ( acht Wahlkreise ) mitgeteilt
und hatten gezeigt , daß auch in ganz Groß - Berlin der Anteil

der Sozialdemokratie an der Gesamtzahl der

Wahlberechtigten noch gestiegen ist . Die «Frei -
sinnige Zeitung " will ihre Leser glauben machen , daß

diese unsere Angaben nur mit Vorbehalt aufzuuehnren

seien . Wohlweislich hütet sie sich , die Zahlen selber

wiederzugeben . Das JreisinnSblatt läßt sich daran genügen , zu

sagen , die Sozialdemokratie habe «sich die von ihr gerühmte Zu -

nähme in Groß - Berlin nur dadurch herausrechnen können , daß sie
die Kreise Niederbarnim und Teltow - Charlottenburg mit den Berliner

Wahlkreisen zusammenwarf " . Gewiß , wer das Groß - Berlincr Wahl -

crgebnis betrachten will , der wird wohl Teltow und Riederbarnim

dazunehmen müssen . Unter „ Groß - Berlin " versteht man

unseres Wissens Berlin mit den Vororten , und die Wählerschaft

dieser Vororte bildet eben den Hauptbestandteil der Wählerschaft der

Wahlkreise Teltow und Riederbarnim . Wir wollen dem Freisinns -
blatt auch verraten , warum wir die Betrachtung über Berlins

Grenzen hinaus auf Groß - Berlin ausgedehnt haben . Jeder

Mensch weiß , daß Berlin mit seinen Vororten längst zu einer wirt -

schaftlichen Einheit verwachsen ist , und daß Jahr für Jahr ein be -

trächtlicher Teil der Berliner Bevölkerung an die Vororte abgeschoben
wird . Das kann mau seit langem auch in freisinnigen Blättern

lesen , wenn - S ihnen in den Kram paßt . Soll es jetzt plötzlich nicht

mehr wahr sein , weil es dem Freisinn im Augenblick anders paßt ?

Die Sozialdemokratie hat die Wahlagitation in Groß - Berlin von

vornherein einheitlich betrieben , und auch im . Vorwärts " ist
die Groß - Berliner Wahlagitation von Anfang an als ein

Ganzes behandelt worden . Sollten wir in der Betrachtung des Er -

gebnisieS dieser Agitation plötzlich einen anderen Standpunkt einiichmen ?

Bei der Verschiebung in der BevölkerungSzusammensetzung , bei

der Abwanderung zahlreicher Arbeiter aus der Innenstadt nach den

äußeren Bezirken und den Vororten kann nur noch eine Wahl -

statistik für ganz Berlin und noch bester für Groß - Berlin ein richtiges
Bild geben .

Neben dem Groß - Berliner Gesamtergebnis haben wir im

übrigen auch das CCsamtergebniS für Berlin allein beleuchtet ,
und da hat sich gezeigt , daß die Sozialdemokratie in Berlin allein

sogar noch günstiger abgeschnitten hat . Selbstverständlich verschweigt

ote „Freis . Ztg . " auch das ! Sie gibt zu, daß wir im vierten und
im sechsten Kreise Stimmenzuwachs gehabt haben , nennt aber
wieder keine Zahlen . Zahlen nennt sie nur für die übrigen
vier Kreise . In drei davon , behauptet sie , hätten wir einen

Stimmrückgang gehabt , auch im zweiten . Das Minus im zweiten
Kreis stelle sich für uns auf 1700 Stimmen . Nun hat die „Freis .
Ztg . " selber in ihrer Extraausgabe vom Sonnabend berichtet , daß
Fischer vor vier Jahren 34 995 Stimmen , diesmal aber
35 291 erhalten habe . Trotzdem fabelt sie jetzt von einem

„ Rückgang um 1700 Stimmen " . Inzwischen ist auch die
amtliche Feststellung des Ergebnisses vorgenommen worden , und es
sind dabei 35 286 Stimmen für Fischer als gültig angesehen worden .
DaS gäbe also eine Zunahme um 291 Stimmen . Man sieht , wie
die «Freis . Ztg . " Wahlstatistiken macht ! Sie schwatzt auch dem
„Verl . Tageblatt " den von uns bereits besprochenen Unsinn
nach , daß Genosse Fischer nur deshalb nicht in eine Stich -
wähl gekommen sei , weil „ ein großer Teil " der konservativen
Stimmzettel für ungültig erklärt werden mußte . Auch dieses
Märchen wird durch die amtliche Feststellung widerlegt . Von
67 677 abgegebenen Stimmen wurden 66 312 als gültig und
nur 1365 als ungültig angesehen , die absolute Mehrheit war also
33157 . Fischer hat noch 2129 über die Mehrheit erhalten . Würden
aber die 1365 ungültigen Stimmen sämtlich als gleichfalls gültig
angesehen , so wäre die Mehrheit immer erst 33 839 , Fischer hätte
also immer noch 1447 darüber . Wir wiederholen : man sieht , wie
die „Freis . Ztg . " sich Wahlstatistiken zurechtmacht .

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtderordnetenversammlung
am Donnerstag , den 31. Januar 1907 , nachmittags 6 Uhr . Bericht -
erstattung über die Vorlagen , betreffend : die bei dem UntersuchungS -
amte der Stadt Berlin für Nahrungsmittel , Genußmittel und
Gebrauchsgegenstände zunächst einzurichtenden Stellen — und die Ueber -
schreitung des Etats der Wasserwerke für 1906 zum Zwecke der AuSfüh -
rung von Vorarbeiten für neue Wasserwerksanlagen . — Vorlagen ,
betreffend die anderweitc Festsetzung der BesoldungSverhältnisse
des Lehrperfonals in den Gcmeindeschulen , — die
Verwendung eines Teiles deS städtischen Geländes an der Pank -
und Wiesenstraße für Gemeindeschulzwecke , — die aus Spezial -
Verwaltung 36 für Erwerbung von Straßenland oder Bau -
beichränkiulgen auf Grund von Entschüdigungsbeschlüssen oder richter -
lichen Entscheidungen in der Zeit vom l . Jnli bis 30. September 1906
gezahlten Beträge , — den Abschluß eines Nachtragsvertrages mit
der Gemeinde Tempelhof über die Aufnahme der Abwässer eines
weiteren GebietstSteile dieser Gemeinde in die städtische Kanalisation , —
die Gewährung von Entschädigungen für Entwertung der Grundstücke
Adalbertstr . 25 und 26 durch die Straßenaufhöhung bei dem Neubau
der Adalbertbrücke , — die Instandsetzung und Erneuerung der Präme
und Träger der Flnßbadeanstalt Cuvrystraße , — die Einrichtung
einer Revierinspeltion der städtischen Gaswerke in Boxhagen - Rummels -
bürg , — die Vermietung einer Parzelle deS Gaswerksgrundstückes
in Schmargendorf — und die Errichtung einer Barackenschule auf
dem städtischen Gelände an der Prenzlauer Allee . — Außerdem
findet in dieser Sitzung — und zwar um 6 Uhr — durch den Herrn
Oberbürgermeister die Einführung und Verpflichtung der zu un -
besoldeten Stadträten gewählten Herren Buchow und Rast statt .

Dir Konkurrenz der Ainrkthallen wächst ständig . Die großen
Warenhäuser verlaufen bereits Obst , Südfrüchte , Konserven , Hülsen -
flüchte , Wild , Fische , Geflügel usw. . ja sogar Kartoffeln und Heringe .
Aus dem Ost - und dem Nordbahnhofe werden an einzelnen Tagen
bis zu 30 Waggons Gemüse gehandelt . Was nicht verlauft wird
übernehmen Hausierer . Kartoffeln werden in großen Mengen auf
dem Stcttiner und anderen Bahnhöfen gehandelt , mehr als m allen
Hallen zusammengenommen . Dasselbe gilt vom Obsthandel , der in der
Hauptsache sich auf den Kähnen der Spree und des Landwehrkanals
abwickelt . Hierzu kommt dann noch die große Konkurrenz der
offenen Märkte an den Grenzen , besonders am Maybachufcr , auf
dem Winterfcldt - und Wittenbergplatz , dann der noch immer sehr
große Straßenhandcl in den Außenbezirken und den Vororten , dessen
Berechtigung hier nicht bestritten werden soll . Während der Verlehr
in den meisten Markthallen zurückgegangen ist , wächst die Konkurrenz
dauernd und erstarkt immer mehr .

Der Verein Berliner Großhändler in den Markthallen » zahlreiche
Standinhaber aus verschiedenen Hallen , der Berein von Blumen -
geschäfts - Jnhabern und mehrere Bezirksvcreine haben sich für die
Einrichtung einer Halle für den E n g r o s - Verkehr mit Blumen
— soivohl Schnittblumen als Topfpflanzen — ausgesprochen mit
dem Hinweis , daß sich die Markthalle III dafür besonders eignet .
Der Magistrat ist diesem Projekt schon näher getreten . Eine Kom -
Mission wird es auf seine Ausführbarkeit hin prüfen .

Die „ BolkSzeitung " regt sich gewaltig auf über die Schlechtig -
keit deS „ Vorwärts " . In unserer Besprechung der Mißgriffe , die
von der Polizei in der Wahl na cht gegen die demonstrieren -
den Hurrapatrioten begangen worden sind , sagten wir . daß die
gesamte bürgerliche Presse von der „ Post " bis zur „ Volkszeitung "
sicherlich kein Wort des Tadels gehabt ' hätte , wenn die Polizei
gegen etwa demonstrierende „ vatcrlandslosc Gesellen " in dieser
Weise eingeschritten wäre . Wir übersahen , daß noch an dem
Abend , an dem wir diese Besprechung in Druck gegeben hatten ,
die „ Volkszeitung " sich folgendermaßen äußerte :

„ Uns erscheinen derartige nächtliche Aufzüge , die von einer .
wie die Polizei sagt , „ singenden , johlenden und pfeifenden Menge "
veranstaltet werden , unter allen Umständen als vcrmeidbar und

überflüssig . Hätten etwa Zehntausende von sozialdemokratischen
Wählern deS vierten Wahlkreises in ihrer Siegesfreude unter
der Absingung sozialdemokratischer Lieder einen Demonstrations -
zug zu Herrn Singers Wohnung unternommen , wie hätten sich
dann über diese „nächtliche Ruhestörung " dieselben reaktionären
Blätter empört gezeigt , die der Polizei entrüstete Vorwürfe �ge-
macht haben , weil sie die „ singende , johlende und pfeifende " ,
aber „patriotische " Menge zu zerstreuen suchtel "

Wir haben die „ Volkszcitung " falsch taxiert , aber das frei »
sinnige Blatt hat wenig Grund zu dem wüsten Geschimpfe , mit dem
es sich gegen uns wehrt . Nach all dem , was wir in den Wochen
der Wahlagitation aus dem Munde entschiedenster
Freisinniger über die „ Vaterlandslosigkeit " der Sozial -
demokraten vernommen haben , konnten wir in der Tat darüber im

Zweifel sein , ob »och irgend ein Freisinniger uns Sozialdemo -
iraten die Gleichberechtigung mit anderen Staatsbürgern

zugestehen würde .

Der dekorierte „ Lokal - Anzeiger " . Herr Scherl , der Besitzer
der großen Jnseratenplantage in der Zimmerstraße , hat am Geburts -

tage deS Kallers aus Anlaß seiner „ nationalen " Verdienste den Roten
Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub erhalten . Daß es die

Verdienste des „ Lokal - Anzeiger " und der übrigen Scherlpresse
um die „ nationale " Sache sind , die dem Herrn diese Ver -

zierung deS Knopflochs verschafft haben , liegt auf der Hand , denn

der gewiegte Geschäftsmann Scherl ist durch andere Taten als durch
seine Papierverarbeitung , der Welt noch nie bekannt geworden .
Und diese Dekorierung des „ Lokal - Anzeiger " ist vom

Standpunkt der Regierung aus ganz natürlich , denn wenn das

Scherlsche Reuigkeilspapier auch nicht , wie einst ein höherer

RegierungSmann naiver Weise zu einem bürgerlichen Journalisten
äußerte , der Sozialdemokratie jährlich einige zehntausend Anhänger

abspenstig macht , so ist doch zweifellos , daß er der Sozialdemokratie
den Kamps in gewisser Weise erschwert , die Arbeiterbewegung

schädigt , die völlige Aufsaugung aller proletarischen Elemente in die

große Armee der kämpfenden Arbeiter verlangsamt . Solchen Ver -
diensten für die Sache der Herrschenden gebührt die Krone .

Die Leute , die für Herrn Scherl den begleitenden Text zu seinen
Jnseratenbogen liefern , sind freilich , damit der proletarische Leser
nicht allzu schnell erkenne , wie dieses Papier gegen seine Interessen
arbeite , angewiesen , äußerlich strengste Neutralität zu beobachten .
Angeblich steht diese ? Blatt wie ein seelenloser photographischer
Apparat allen Ereignissen des öffentlichen Lebens völlig unparteiisch
gegenüber . Indes kann nur der Einsichtslose auf diesen Humbug
hereinfallen . Wenn auch sorgfältig jede eigene Stellungnahme
vermieden wird , in der Auswahl der Ereignisse , über die berichtet
wird , verrät sich schon die parteiische , die reaktionäre Richtung .
Die Scherlpresse hat , wie die sogenannte unparteiische Presse über -
Haupt , in diesem Wahlkampfe das Spiel der Regierung gespielt , Sie
ließ sich willig gebrauchen für die Verbreitung der verlogensten Flug -
blätter der Bürgerlichen , sie hat nach Möglichkeit die Aeußerungen
der Sozialdemokratie im Wahlkampfe verschwiegen , die der Regie -
rungsagitatoren und der bürgerlichen Parteien dagegen möglichst
auffällig gebracht . Und in der Aufregung , die daS Wahl -
resultat auch in der Brust der „unparleiischen " Redakteure
hervorgerufen hat . ist schließlich einem von ihnen doch die Feder
durchgegangen und so schrieb er in der Sonntagausgabe des Scherl -
blattes :

Von ihrem ( der Stichwahlen Z Red . d. „ Vorw . " ) Ausgang
lvird es abhängen , wie der neue Reichstag sich gestaltet : daher

-ist zu wünschen , daß auch bei den Stichwahlen die Mahnung des
Fürsten Biilmv beherzigt wird und jedermann seine Schnldigkcit tut .

So erklärt sich das Blatt Scherls offen für Bülow , offen
gegen die Sozialdemokratie . Das ist sein gutes Recht und wir ver -
denken ' « ihm nicht . Wie aber werden jetzt die Arbeiter , die sozial -
demokratischen Wähler handeln , die dieses Blatt bislang gehalten
und gelesen haben ? Werden sie es weiter lesen wollen , das Blatt ,
daS die Wähler auffordert , gegen die Sozialdemokratie zu stimmen ,
iverden sie weiter ein Blatt unterstützen , das sich offen als Feind
der Partei bekennt , in der sie ihre politische Vertretung erblicken ?
Es wäre traurig , wenn die sozialdemokratischen Leser des „ Lokal -
Anzeigers " auf diesen Schlag ins Gesicht , den ihnen das Blatt ver -
setzte , nicht die gebührende Antwort zu geben wüßten I Hinaus
mit dem , für seine Dien st e gegen die Sozial¬
demokratie dekorierten „ Lokal - Anzeiger " aus
den Arbeiterwohnungen , das muß die Losung dieser
Tage sein !

Ein Berliner Kassenräuber gibt zurzeit in den Vororten Gast -
rollen und es wird seitens der Behörden vor dem Burschen gewarnt .
Der etwa 20 bis 25 Jahre alte Verbreiter besucht vorwiegend in
den Nachmittagsstunden kleinere Gastwirtschaften , in denen sich zu
dieser Zeit irgend ein Familienmitglied des Geschäftsinhabers allein
befindet . Der Gast bestellt eine Tasse Kaffee , veranlaßt hierdurch
den Geschäftsinhaber , für wenige Augenblicke den Gastraum zu ver -
lassen und benutzt dann diese Gelegenheit , um die Lademasse zu
plündern . Bei Ausübung eines derartigen Raubes wurde der
Bursche durch die Tochter eines Gastwirts in Hirschgarten über -
rascht . Der Täter ergriff die Flucht und entkam in der Wühl -
Heide ,

Brennender Straßenbahnwagen . An der Ecke der Kant - und
Joachimsthalerstvaße geriet gestern vormittag infolge von Kurz -
schluß ein Straßcnbahntvagen der Linie 80 in Brand . Es gelang
den Fahrgästen , ohne Verletzung das Freie zu gewinnen . Obgleich
das Feuer von den Angestellten bald erstickt werden konnte , hatte
der Wagen doch schon derartige Beschädigungen erlitten , daß er
außer Betrieb gesetzt werden mußte . Ter Vorgang führte eine
kurze Verkehrsstörung herbei .

Die Abrißarvciten im Scheunenviertrl sind nunmehr innerhalb
der östlichen Linie der in GabelungSform zu verlängernden Kaiser
Wilhelmstraße beendet . Der neue Straßenzug durchschneidet von
der Hirtenstraße aus die Weydinger - , Kleine Alexander - und Bartel -
straße und bricht gegenüber dieser in die Limenstraße ein . Dieselbe
Richtung beibehaltend , führt die Straße dann von der Linien - nach
der Lothringerslraße , in welche sie dicht am Prenzlauer Tor gegen -
über dem früheren Exerzierschuppen des Kaiser Alexander - Garde -
Grenadier - Regiments einmündet . Die freigelegten Grundstücke sind
zunächst eingezäunt und zum Teil als Lagerplätze vermietet worden .
Im kommenden Frühjahr werden jedoch die notwendigen umfang -
reichen Kanalisationsarbeiten für den neuen Straßenzug in Angriff
genommen , dessen Bebauung jedoch nicht beginnen kann , bevor die
Häuser in der Weydingerstraße sämtlich abgerissen sind . Diese
Straße soll vollständig kassiert tverde ». Die Kleine Alexanderstraße
dagegen wird als Verkehrsstraße erhalten und nach wie vor den
Durchgangsverkehr von der Alexander - und Mnnzstraße vermitteln .
Allerdings wird die nördliche Hälfte des StraßenzngeS durch die
Niederlegung des Schemienviertels in Mitleidenschaft gezogen , da
auch hier die alten , zum Teil schon mehr als ein Jahrhundert
stehenden Gebäude von dem Magistrat angekauft sind und abgerissen
werden .

Nicht vereinzelt scheinen die Fälle zu sein , in denen von
hiesigen Steuerzahlern Steuern verlangt werden , die bereits bc -
zahlt sind . Einen solchen Fall hatten wir kürzlich von der Steuer -
annahlnestclle 7a mitgeteilt und erzählt , wie ein Gerichtsvollzieher
wegen angeblich rückständiger Steuern zur Pfändung schreiten
wollte , obwohl die Steuern bezahlt waren . Daß von der Pfändung
Abstand genommen wurde , hatte der betreffende Steuerzahler nur
dem Umstände zu danken , daß er die Steuerquittung aufbewahrt
hatte und vorlegen konnte . Jetzt werden uns von den Steuer -
annahmestcllen IVa , Bellealliancestraße 80, und Vb , Wrangelstraßc ,
gleiche Fälle berichtet . In beiden Fallen erschien der Gerichtsvoll -
zieher , um tvegen angeblich nicht gezahlter Steuern zu pfänden .
Zum Glück konnten die von dem guten Manne Heimgesuchien die

Quittungen vorlegen , die bewiesen , daß längst bezahlt sei . Etwas

mehr Ordnung in den StcuerdureauS wäre wirklich cmpfehlenS -
wert . Vor allem aber möge sich jeder Ouittungeiz über geleistete
Zahlungen längere Zeit aufbewahren .

Unglücksfälle .

Von einem Automobil überfahren und getötet wurde gestern
abend eine unbekannte , etwa 60jährige Frau in der Birkenstratze .
Sie hatte Einkäufe besorgt und als sie mit der Markttasche in der

Hand vor dem Grundstück Birkenstraße 29 über den Fahrdanun
schritt , konnte sie einem vorübereilenden Automobil nicht mehr aus -

weichen , wurde unter die Räder gerissen und überfahren . Man

brachte die Verunglückte sofort in das Moabitcr Krankenhaus , wo

sie aber bald nach ihrer Eiulieferung starb . Die Unbekannte ist von
mittlerer Größe , hat graues Haar und tvar mit graukariertem Um -

schlagetuch , schlvarzgrauem Rock und hellblauer gestreifter Schürze
bellcidet , — Durch einen umstürzenden Lastwagen erschlagen
wurde gestern der Arbeiter Schesfer , der auf dem Bahnhof Biesental
eine Ladung Kartoffeln abgeholt hatte . Während der Fahrt war
der Wagen einem Graben zu nahe gekommen und infolgedessen
umgestürzt . Sch . war unvorsichtigerweise auf der falschen
Seile neben dem Fuhrwerk hergegangen und der schwere Lastwagen
stürzte nun aus ihn . Der Brustkasten wurde dem Unglücklichen voll -

ständig zermalmt , so daß der Tod auf der Stelle eintrat . — Große

Aufregung rief ein Unglücksfall hervor , der sich vorgestern abend in
der Puttlamerstraße ereignete . Der Droschkenkutscher Ben , er wollte
mit dem Taxameter Nr . 3022 umkehren , kam bei der Drehung der

Bordschwelle des BürgerlteigeS zu nahe und i », nächsten Augenblick
stürzte der Wagen um . B. wurde vom Bock heruntergeschleudert
und mit den Beinen kam er unter daS ebenfalls gestürzte Pferd zu

liegen , während auf seinem Oberkörper die schwere Last der Droschke

ruhte . Zahlreiche Passanten »nachten sich sofort an die Rettung des

Verunglückten , aber erst nach lanaen Bemühungen konnte B. befre ' '



teerben . Er hatte erhebliche Quetschwunden und anscheinend auch
mnere Verletzungen davongetragen . Auch die Aufrichtung der zer -
trllmmerten Droschke und des Pferdes nahm längere Zeit in Anspruch . —
Fiinf schwere Unglücksfälle haben sich infolge des Tau -
Wetters zugetragen . In der Beruauerstrahe glitt die 36jährige Luise
Koch , Ackerstr . S3 wohnhaft , auf dem schlüpfrigen Pflaster aus und
brach sich bei dem Sturz den rechten Unterschenkel . — Die 19jährige
Ella Merenki . Gartenstr . 93 , zog sich beim Aufschlagen auf das
Pflaster ebenfalls schwere Verletzungen zu. — Die Ehefrau Auguste
Nietz , Ackerstr . 44 , erlitt bei einem ähnlichen Unglücksfall einen
komplizierten Armbruch . — Das gleiche Schicksal teilte die Ehefrau
Wilhelmine Niemeier aus der Anklamerstr . 37 . — In der Chausseestrabe
stürzte die Zeichnerin Gertrud Bütersank , Friedrichstr . IIS wohnhaft .
auf dem Bürgcrsteig nieder und trug einen schweren Armbruch
davon .

_

Der Staat als Arbeitgeber . Der Staat tut sich darauf etwas
zugute , als huinaner Arbeitgeber zu gelten , indem er für „seine "
Arbeiter väterlich besorgt sei . Wie er das in der Praxis besorgt .
dafür diene folgendes Beispiel zur Illustration : Von der königlichen
Wasserbauinspektion I werden an der Unterschleuse des Landwehr -
kanals beim Bahnhof Tiergarten verschiedene Arbeiter beschäftigt .
Der Lohn ist mit 3,7S M. pro Tag festgesetzt . Im Sommerhalbjahr
vom April bis Oktober mutzten die Leute an 4 Tagen in der Woche
14 Stunden und an 2 Tagen 10 Stunden arbeiten , jetzt mutz ab -
wechselnd ausgesetzt werden , so datz die Leute mit 15 M. Wochen -
lohn zu . Hause gehen müssen . Vielleicht lätzt der Staat durch sein
Statistisches Amt den Arbeitern eine Aufstellung machen , wie sie
mit diesen 16 Mark Wochenlohn sich und ihre Familie ernähren
sollen .

Schule und Haus . In welcher Weise manche Lehrer sich die
Förderung zwischen Schule und Haus angelegen sein lassen , wird
durch einen Borfall beleuchtet , der uns von der 10S . Gemeindeschule
in der Prenzlauer - Allee berichtet wird . An dieser Schule amtiert
ein Rektor Donath . Eine Arbeiterfrau K. glaubte Ursache zu haben ,
sich wegen der Züchtigung ihres Sohnes durch den Rektor der Schule
mit dem Herrn aussprechen zu müssen . Frau K. konnte eS nicht für
richtig finden , datz Herr Donath ihren Sohn wegen einer autzer der
Schulzeit auf der Stratze begangenen angeblichen Verfehlung mit
dem Rohrstock dermaßen über den Rücken schlug , daß erhebliche
Striemen zurückblieben und datz der Junge extra zu der Prügel -
Prozedur die Jacke ausziehen mutzte . Um mit Herrn Donath dieser -
halb zu reden , begab sich Frau K. nach dem Amtszimmer des
Rektors . Da ihr Grutz von dem gestrengen Jugendbildner anfäng -
lich nicht beachtet wurde , trat sie näher an den Herrn heran , und
um sich bemerkbar zu machen , wiederholte sie den Grutz und fragte ,
ob sie die Ehre habe , den Herrn Rektor vor sich zu haben . Kurz
angebunden erwiderte der Angeredete : In dem Amtszimmer könne
doch niemand anders sein , als der Rektor und fragte was Frau K.
denn wolle . Frau K. erwiderte , datz doch gerade e r wissen mützte , datz
man ein Kind nicht über den Rücken zu schlagen habe ,
sondern auf das Gesätz , wenn schon geschlagen werden mützte . Da
kam Frau K. aber schön an . Er lasse sich in seinem Amtszimmer
keine Vorschriften machen , meinte Herr Donath ;. es sei das eine
Frechheit , da sei die Tür . Die so Hinausgeworfene ging ; aber auf
dem Flur kam der Herr Rektor ihr nach und teilte nun der
Frau K. die Ursache der Prügelei mit , die übrigens eine ganz
harmlose war .

Das hätte der gestrenge Herr doch gleich tun sollen und nicht
Leute , die in guter Absicht zu ihm kommen , so von oben herab
behandeln . Wir wissen nicht , ob der Herr Rektor die Eltern der
Kinder , die in der ihni unterstellten Schule unterrichtet werden , und
die zu ihm kommen , allgemein so von oben herab behandelt . Durch
ein Benehmen , wie er es im obigen Falle sich geleistet hat , dürften
aber die Beziehungen zwischen Schule und Haus nicht gefördert
werden .

Graf Pückler und seine Wähler . Uever das klägliche Fiasko
seiner Reichstagskandidatur bei den eben verflossenen Wahlen in
Berlin ist Graf Pückler arg verschnupft . In einer Versammlung ,
die er gestern in den Prachtsälen des Ostens , Frankfurter Allee ,
abhielt , äutzerte er sich hierzu : „ Mit meiner letzten Reichstagswahl
bin ich ja gründlich reingefallen . Ich habe nur 213 Stimnien ge -
kriegt im fiinften Wahlkreise . Wenn mich die Kerle im fünften
Wahlkreise nicht wählen wollen , dann lassen sie ' s bleiben , dann
können sie mir alle den Buckel runter rutschen , dreimal ruff , dreimal
runter ; aber das kommt davon , weil im fünften Wahlkreise nur die
Rosenthals und Lewis wohnen . " In seinen weiteren Ausführungen
nannte der Graf alle Wähler , die ihm nicht ihre Stimme gegeben
haben , ganz traurige Schlappkerle . Interessant gestaltete sich die
Äersamnilung dadurch , datz der gräfliche Redner alle Zwischenrufer
durch Schutzleute aus dem Saal befördern lictz und der Polizei
dafür das Zeugnis ausstellte , sie sei die beste Helferin im Kampfe
gegen die Juden .

30 690 Mark in Juwelen erbeutet . In der vorletzten Nacht
wurde in der Charlottenstratze 19, Ecke der Schützenstratze , ein
grotzer Einbruch verübt , bei dem den Dieben Juwelen im Werte von
30 000 M. in die Hände fielen . Mit Nachschlüsseln drangen die
Diebe zunächst in das im ersten Stock belegene Schreibmaschinen -
geschäft von Stolzenberg G. m. b. H. ein und versuchten dort den
Geldschrank zu erbrechen . Da ihnen dies nicht gelang , zerstörten sie
zwei weitere Türen , von denen die eine durch schwere eiserne
Platten gesichert war , und gelangten so in die Geschäftsräume der
Firma S . Bäsch , Lombardkontor . Hier glückte ihnen das An -
bohren des Geldschrankes , dessen Inhalt neben einem baren Geld -
betrage von 600 M. aus Juwelen , Brillanten und anderen Wert -
gegenständen bestand . Die Diebe nahmen alles mit sich, nur
Hypotheken und sonstige Wertpapiere ließen sie liegen . Der dem
Geschäftsinhaber zugefügte Schaden beträgt über 30 000 M. , ist aber
durch Versicherung gedeckt . Wäre der Einbruch wenige Tage früber
erfolgt , so hätten die bisher unbekannten Diebe noch Juwelen im
Werte von über 200 000 M. mehr erbeutet .

Ein neues Denkmal soll demnächst im Tiergarten auf Ver -
anlassung des Kaisers zur Aufstellung kommen : die vom Kaiser
erworbene Bronzefigur des „ Siegers " von Prof . Wilhelm Wand -
schneider . Das Werk war im vergangenen Jahre auf der Großen
Berliner Kunstausstellung und trug dem Bildhauer die goldene
Medaille ein . Der „ Sieger " erhält ein Plätzchen auf der kleinen

Tulpeninsel an der ' Charlottenburger Chaussee , Ecke der großen
Querallee .

Zum Unterschied von den in der Marmorallce aufgestellten
Denkmälern handelt es sich diesmal um eine Bronzefigur .

Erfroren . Ein Opfer des letzten Frostes ist eine unbekannte
etwa 40 Jahre alte Frau geworden . In der vorgestrigen Nacht
wurde die Bedauernswerte in der Nähe des Rosenthaler Tores in

völlig erstarrtem Zustande aufgefunden und nach der Unfall -
station gebracht . Ter Arzt konnte jedoch nur noch den Tod bei ihr
feststellen . Die Leiche wurde in das Schauhaus eingeliefert . Die
Tote war mit schwarzem Jackett und dunklem Rock bekleidet .

Das Gebrüder Herrnfeld - Theater bringt am kommenden Sonn -

tag (3. Februar ) die erste NachmittagS - Vorstellung seit
seinem Bestehen . ES gelangen Stücke wie „ Endlich allein " und

„Fall Blumentopf " zur Aufführung . Die Vorstellung beginnt präzise
3 % Uhr und findet zu halben Kassenpreisen statt .

Feuerwehriericht . Gestern früh um S Uhr kam in einer

Schneiderwerkstatt Feuer aus . Kleider und anderes brannten dort

und in der Holzmarktstr . 20 . Um Mitternacht kam in der Bülow -

stratze 92 ein grötzeres Feuer zum Ausbruch . Es brannten die

Isolierung der elektrischen Beleuchtung , die Schutzverkleidung , Latten -

verschlüge , Kasten und anderes . Der 12 . Zug mutzte kräftig Wasser

geben , um die Flammen zu löschen . Wegen eines Kellerbrandes

wurde die Feuerivehr nach der Stallschreiberstr . 38/39 gerufen .
Gardinen und anderes brannten in der Wichmannstr . 2l . Außerdem
rückte die Wehr noch nach der Jnvalidenstr . 162 , Weitzenburger -

strgße 79 , Lübeckerstr . 60 , Sigismundstrahe und anderen Stellen aus .

Arbeiter - Samariterkolonne . Heute abend : Sitzung der dienst -
tuenden Abteilung . Morgen , Donnerstag , abends 9 Uhr : 3. Ab -
teilung für Schöneberg bei Obst , Meiningerstr . 8. Vortragender
Herr Dr . Schwab . 4. Abteilung für Lichtenberg bei Pieckenhagen ,
Scharnweberstr . 60. Vortragender Herr Dr . Hirschfeldt . Vortrag in
beiden Abteilungen über Ertrinken , Ersticken und Bewußtlosigkeiten .
Daran anschließend praltische Hebungen . Reue Mitglieder können
jederzeit eintreten .

_

Vorort - JVadmcbtem
Heber den Ausfall der Reichstagswahl

stimmt die bürgerliche Presse in unseren Nachbarkreisen ein wahres
Siegesgeheul an . Hat sie auch keine Ursache , über den Ausfall der
Wahl in Niederbarnim und im Kreise Teltow zu frohlocken , so
bietet ihr der Gesamtausfall Gelegenheit , den Sieg des „deutschen
Nationalgefühls " zu feiern . Allen voran ist es das „ Teltower
Kreisblatt " , das sich bereits im Wahlkampf als bester Schildknappe
der Reaktion erwiesen und jetzt den Mandatsverlust der Sozial -
demokratie als eine „ Fügung Gottes " hinstellt . Besser kann sich
das Blatt , das für die Verbreitung der infamsten Reichsverbands -
lügen gegen die Sozialdemokratie Sorge getragen hat , nicht
charakterisieren . Dieses Blatt , als Organ des Kreises , ist noch ver -
messen genug zu behaupten , datz die Hälfte der Wähler , die dem
sozialdemokratischen Kandidaten Zubeil die Stimme gegeben haben ,
sich noch nicht klar darüber sind , welche Endziele die Sozial -
demokratie verfolgt . Ja , es fühlt sich sogar verpflichtet , die
Ziele der Sozialdemokratie nach bekannter Lügenverbandsmanier
darzustellen . Das Blatt hätte eine neue Lügenauflage nicht nötig
gehabt , denn noch sind die hunderttausende Flugblätter , in denen
die Sozialdemokratie in den blutrünstigsten Farben gemalt worden
ist , nicht richtig verdaut . Das Kreisblatt darf aber mit den Er -
folgen , die durch die Sozialistenhetze erreicht worden sind , zuftieden
sein ; eine Steigerung wird es nach den großen Anstrengungen kaum
zu erwarten haben . Und insofern dürfte auch die neue Lllgenmär
umsonst sein : in den Köpfen der 104 104 sozialdemokratischen Wähler
dürste es ungleich geordneter aussehen als in dem eines Reichs -
verbands - Lügeukuechtes . Diese Wähler haben durch ihr festes
Standhalten der Lügenflut gegenüber bewiesen , datz sie das Wesen
des Sozialismus bereits begriffen haben . In den Spalten des
„ Teltower KreisblatteS " erhalten die Leser die sozialistische An -
schaumig im Lichte grotesker Räuberromantik serviert , was bei der
Rolle , die das Blatt spielt , nicht zu verwundern ist . Die Sozial -
demokratie hat keine Ursache , durch die Reichstagswahl entmutigt zu
sein , sie bleibt numerisch die stärkste Partei , wenngleich ihr die
ungerechte WahlkreiSeiuteilung nichr die Vertretung im Parlament
sichert , die ihr gebührt . Sie wird sich aber , das mögen sich die
Lügeutriuniphatoren gesagt sein lassen , mit urkräftigen Gliedern er -
heben , um die Feinde des Proletariats zu neuen Kämpfen zu fordern .
Was wir diesem Blatte gegenüber betont , das gilt für alle anderen
bürgerlichen Blätter unserer beiden Nachbarkreise , die zum Teil in
offener , aber auch in versteckter Manier die Sozialdemokratie zu
bekämpfe » wähnten . Allen voran die Charlottenburger „ Neue Zeit " .
die in der impertinentesten Weise die sozialdemokratische Partei
herunterzog . Nun , auch die Charlottenburger Arbeiterschaft hat
bewiesen , datz sie ein eigenes Urteil zu fällen imstande ist . In
diesem Wahlkampfe aber hat sich auch die sogenannte „unparteiische "
Presse in den Dienst der Reaktion gestellt , was durch die Haltung
des „ Rixdorfer Tageblattes " bewiesen wurde . Jede Aeutzerung eines
Regierungsblattes gegen die Sozialdemokratie wurde in diesem
Blatte sorgfältig registriert als „ bemerkenswerte " Meinung . Im
Inseratenteil wurde in bürgerlichen Wahlaufrufen die Sozial -
demokratie mit Schmutz beworfen und ihre Kandidaten als Verräter
der Arbeitersache hingestellt . Die Arbeiterschaft hat alle Ursache ,
von jetzt an in der Auswahl ihrer geistigen Kost etwas vorsichtiger
zu sein . Sie mutz jene Blätter , die sie in der Zeit des Kampfes
den Feinden ausliefert , aus ihren Wohnungen verbannen und an
ihrer Stelle die Arbeiterpresse , den „ Vorwärts " abonnieren . Wie
die Blätter des Teltower Kreises , so haben auck die bllrger -
licheit Blätter des Niederbarnimcr Kreises die Geschäfte der
Reaktion besorgt . Nur erinnern wollen wir an die demagogische
Schreibweise der Lichtenberger . . Volkszeitung " : Kein Mittel wurde
geschont , um die befangenen Wählerntassen vor der Sozialdemokratie
graulich zu macheu . Das erfreuliche Wahlresultat der Lichtenberger
Arbeiterschaft hat indes bewiesen , datz sich dieselbe durch niedrige
Verleumdungen nicht beeinflussen ließ . Die Aufgabe der Arbeiterschaft
mutz nun sein , gegen diese arbeiterfeindliche Presse Sturm zu laufen .
Es mutz auch dem letzten Arbeiter beigebracht werden , datz er Verrat
an seinen Brüdern und geistigen Selbstmord verübt , wenn er durch
sein Abonnement diese Presse unterstützt . Wird die Agitation in
diesem Sinne betrieben , dann sind bei späteren Wahlen die Lügen
der gegnerischen Presse wirkungslos . Die Losung jedes Arbeiters
laute deshalb : Hinaus mit dem größten Feind — der bürgerlichen
Presse , in jede Arbeiterfamilie der „ Vorwärts " !

Tchöneberg .
In der Stadtverordnetenversammlung nahmen am ver -

gangenen Montag die Etatsberatungen ihren Anfang .
Kämmerer Machowicz gab in längeren Ausführungen einen
Rückblick auf das verfloffene Jahr , der gerade nicht sehr vertrauen -
erweckend für die Zukunft war . Nach seiner Meinung sind die
fetten Jahre für Schöneberg vorüber , man wird jetzt ständig mit
höheren Ausgaben zu rechnen haben . Die Umsatzsteuer ist hinter
den im alten Etat gemachten Ansätzen zurückgeblieben . Die Des -
Infektionen haben eine Steigerung von 73 Proz . erfahren . Durch
die Erhöhung der Gehälter und Löhne der städtischen Beamten und
Arbeiter sei eine weitere dauernde Belastung geschaffen . Schöne -
berg stehe jetzt mit seinen Gehältern an der Spitze der preußischen
Städte . Im neuen Etat sind zur Deckung der Ausgaben für die
Schulen allein schon 40 Proz . der gesamten Einnahmen aus den
Steuern erforderlich . Auch durch das Krankenhaus ist eine neue
Ausgabe von jährlich 474 000 Mark notwendig geworden . Die
Wohlfahrtspflege erfordere 86 000 Mark . Dagegen haben die Ein -
nahmen aus dem Verkehrswesen eine bedeutende Verminderung
erfahren . Immerhin habe man die Einnahmen und Ausgaben im
neuen Etat zum Ausgleich bringen können , ohne nach weiteren
Einnahmequellen Umschau halten zu müssen . Stadtv . Hepner
ist mit dem vorgelegten Etat nicht zufrieden , die Hausbesitzer er -
' ahren in ihm eine höhere Belastung durch die Grundwertsteuer
und die Neuregelung der Kanalisationsgebühren . Entgegen -
kommen durch Neupflasterungen von Straßen wird den Haus -
besitzern nicht gezeigt . Redner richtet an die Versammlung das Er -
suchen , den Etat mit größter Sorgfalt zu prüfen und jede nicht
dringende Ausgabe zu streichen . Stadtv . K n o l l ist derselben
Ansicht . Kämmerer Machowicz betont , daß die Neuregelung
der Kanalisationsgebühren von den Hausbesitzern selbst unter
Ausschluß der Mieter seinerzeit beschloffen ist . Durch die bisherige
Regelung dieser Gebühren sind die Hausbesitzer dauernd entlastet
gewesen . Keine Gemeinde habe so niedrige Gebühren erhoben wie
Schöneberg . Stadtv . G o t t s ch a l k wünscht einen Ausbau des
Verkehrswesens . Die Stadt müffe hier endlich einmal eingreifen .
um die Erschließung de ? unbebauten Geländes in Schöneberg zu
fördern . Stadtv . K ü t e r ( Soz . ) ist mit dem vorgelegten Etat
ebenfalls nicht zufriedengestellt . Er hätte erwartet , daß der
Magistrat einmal selbst mit Verbesserungen auf diesem oder jenem
Gebiete gekommen wäre und nicht immer die Rolle des Geschobenen
einnehmen würde . Im Schuletat seien keine Vorschläge gemacht ,
die Klassenfrequenz herabzusetzen , die fliegenden Klassen zu ver .
mindern und aufzuheben , die Lehr - und Lernmittel unentgeltlich
zu geben usw . Auch in der Wohlfahrtspflege müsse mehr getan
werden . Die Erhöhung der Löhne für die städtischen Arbeiter und
die sonstigen Verbesserungen des Arbeitsverhältnisses haben doch
erst durch fortgesetztes Drängen der sozialdemokratischen Fraktion
Zustimmung gefunden . Der seit langer Zeit dem Magistrat unter -
breitete Wunsch der städtischen Arbeiter betreffend Einsetzung eines
Arbeiterausschujses ist auch heute noch nicht in Erfüllung gegangen .
Lm neue Einnahmequellen für die Stadt zu schaffen , wäre eß

nötig , Mittel und Wege zu suchen , um Verkehr und Beleuchtung in

eigene Regie zu übernehmen . Es werde Aufgabe der sozialdemo -
lratischen Fraktion sein , im Etatsausschuß noch verbessernd einzu -
greifen . Redner wendet sich dann noch gegen die zu späte Bekannt -

gäbe der Wahlbezirke und Wahllokale für die Rcichstagswahlen .
Dieselbe sei trotzdem noch völlig unpraktisch ausgefallen . Es sei
auch Aufgabe des Magistrats , mit dem Amte eines Wohlvorstehers
nur Personen zu betrauen , die die Fähigkeit dazu besitzen . Bei
der letzten Wahl habe man mehrfach mit völlig unfähigen Wahl -

Vorstehern zu rechnen gehabt , wodurch unwürdige Szenen ent -

standen sind . Stadtv . Zobel tritt für Einführung der Wert -

zuwachssteuer ein und spricht seine Genugtuung darüber aus , datz
der Magistrat die Einführung der Bicrsteuer fallen gelassen hat . —

Der gesamte Etat wird darauf dem Etatsausschutz überwiesen .
Einer Petition des Lehrervereins um Verstärkung

des Kuratoriums der Fortbildungsschule um einen Bürger -

deputierten ( Lehrer ) wird entgegen dem Beschlüsse des Ausschusses

zugestimmt .
Eine längere Debatte entspinnt sich noch über die Petition

des Lehrerinnenvereins um Anstellung einer

Vertrauensärztin . Der Ausschutz empfiehlt , diese Petition
dem Magistrat zur Erwägung zu überweisen . Stadtv . Dr .

Freund empfiehlt als Berichterstatter , dem Beschluß des Aus -

schusses zuzustimmen . Redner wendet sich sodann aber gleich gegen
die Anstellung einer Vertrauensärztiu . Er könne nicht einsehen ,
warum Schöneberg hier auch wieder den Anfang machen soll . Die

Ausbildung der Aerztin , die im Auslande geschehe , sei nicht aus -

reichend . Es fehle die genügende Erfahrung . Redner hofft , datz
der Magistrat von einer Anstellung Abstand nehmen werde . Die

Stadtvv . M a g n a n ( Soz . ) und Obst ( Soz . ) fordern vom

praktischen Standpunkte aus die Anstellung einer Vertrauens -

ärztin . Beide Redner treten den Ausführungen des Stadtv . Dr .

Freund energisch entgegen , der nur für den Aerztestand gesprochen

habe und jeder Neuerung entgegen zu treten scheine . Sie bc -

antragen , die Petition dem Magistrat nicht nur zur Erwägung .

sondern zur Berücksichtigung zu überweisen . — Nach Ab -

lchnung des sozialdemokratischen weitergehenden Antrages wird

gemäß dem Ausschußantrage beschlossen

Rixdorf .
Zwei Kinder überfahren . Ein bedauerlicher Unglücksfall hat

sich gestern an der Ecke der Kirchhofstraße und des Richardplatzes

zugetragen . Zwei kleine Mädchen , die 6jährige Anna Riedel und

die 6jährige Tora Binder aus der Kirchhofstratze 3 waren im Bc -

griff , Hand in Hand den Fahrdamm zu überschreiten . Plötzlich
kam im scharfen Trabe ein Geschäftsfuhrwerk um die Ecke ge -

fahren und es war den Kleinen nicht mehr möglich , sich auf den

Bürgersteig zu retten . Sie wurden beide überfahren und schwer -

verletzt von Passanten zu einem Arzte gebracht . Nach den Aussagen

von Augenzeugen trifft die Wagenführerin , die 20jährige Gertrud

Schultze , Mühlenhofstr . 4, die Schuld an dem Unglücksfall .

Johannisthal .
AuS unglücklicher Liebe hat sich ein Berliner Mädchen Frida O.

aus der Skalitzerstratze gestern in Johannisthal erschossen . Auf

offener Stratze brachte sich die etwa 20 jährige Lebensmüde mittels

eines Revolvers einen Schutz in die Brust bei , der fast augenblicklich

ihren Tod zur Folge hatte . Die Leiche der Selbstmörderin wurde

nach dem Johannisthaler Friedhof gebracht .

Grünau .

Die Blutspur alS Verräter . Eine seltsame WilddiebSaffäre hat

sich gestern in der kgl . Forst bei Grünau abgespielt . Nachts wurden

dort mehrere Schüsse gehört , doch blieben die Nachforschungen nach

dem Wilddieb infolge der Dunkelheit resultatlos . Gestern vormittag

bemerkten zwei Förster auf dem frischgefallenen Schnee eine Blut -

spur , die nach dem benachbarten Gosen führte . Die beiden ver -

folgten die Spur und vor dem Hause eines Kaufmannes R. machten

sie Halt , da dort die Blutspur ein Ende nahni . In der Wohnung
des Gelegenheitsarbeiters Weiher wurde nun eine Haussuchung ab -

gehalten und dabei ein halbes Reh sowie drei Gewehre aufgefunden
und beschlagnahmt . _

Sozialea *
Zur LcrsicherungSpflicht der Hausindustricllen .

Uebcr die Selbständigkeit und Versicherungspflicht der Heim -
arbeiter fällte das Oberverwaltungsgericht zu Dresden eine Ent -

scheidung , die in bedauerlichem Gegensatz zu der Auffassung deS

ReichSversichcrungsanites , des preußischen und des bayrischen obersten

Verwaltungsgerichts steht .
Eine vereheliibte Arbeiterin Stolper war vor ihrer Verheiratung

in der Hermodorffschen Strickfabrik in Wittgensdorf tätig und ge -
hörte der am Werke angegliederten Betriebskrankenkasse an . Nach

ihrer Verheiratung verließ sie ihre Stellung und arbeitete

als Heiinarbeiterin für die Konkurrenzfirma Sieinbach an dem -

selben Orte . Von letzterer erhiell sie eine Strickmaschine
und lieferte die fertige Arbeit ohne jede Vereinbarung in zwang -
loser Reihenfolge an die Firma ab . Sie zahlte aber ihre Kranken -

geldbeiträge an die Kasse der früheren Arbeitgeberin . der Firma
Hermsdorff , weiter und verblieb somit fteiwilliges Mitglied dieser

Kasse , ohne der Bctriebskrankenkasse ihrer augenblicklichen Arbeit -

geberin , der Firma A. Steinbach , beizutreten . Kurz nach ihrer

Verheiratung schenkte die Stolper einem Kinde das Leben und ver -

langte von der Krankenkasse der Finna Hermsdorff , der sie als frei -

williges Mitglied angehörte , 32 . 40 M. Wöchnerinnen - Unterstützung .
Die Hermsdorffsche Kasse weigerte sich zur Zahlung
mit der Begründung . die Stolper sei versicherungs -
Pflichtige Heimarbeiterin der Firma A. Steinbach und deren

Krankenkasse habe den Unterstützungsbetrag zu leisten . Di -
Arbeiterin sei von der Firma A. Steinbach wirtschaftlich abhängig .
habe von ihr Maschine und Material erhalten und stehe unter

ständiger Kontrolle . Auch dürfe sie für keine andere Firma arbeiten ;
laut Krankenversicherungsgesetz müsse sie Zwangsmitglied der Stein -

bachschen Kasse sein . Die Firma Steinbach bestritt diese Behaup -
tungen und führte aus , datz mit der Stolper weder Kündigung noch

bestimmte Arbeitszeit festgelegt sei . Sie könne ihre Arbeit nach

freiem Ermessen einrichten und habe keine Beschränkungen in
der Vornahme anderer Arbeiten auferlegt erhalten . — Das

Oberverwaltungsgericht wies die Klage der HermSdorffschen
Betriebskrankenkasse ab und führte aus , datz die Stolper
als selbständige Gewerbetreibende zu be -

trachten sei und deshalb auch nicht Zwangs -
Mitglied der Steinbach ' schen Kasse zu sein
brauchte . Es ist nach Ansicht des Oberverwaltungsgerichts bei
der Beurteilung des Streitfalles vor allem darauf Gewicht zulegen .
datz die Stolper während der Zeit ihrer Beschäftigung durch die

Firma A. S t e i n b a ch von dieser persönlich unabhängig war .
Sie hat sich, als sie die Firma um Arbeit anging und solche erhielt ,
nach ihrer glaubhaften Aussage in keiner Weise zu zeitlich oder in

ihrem Umfang « nach irgendwie begrenzten oder gar zu fortgesetzten
Arbeitsleistungen verpflichtet und von vornherein zur Erkennung ge -
geben , datz sie in ihrer Behausung beschästigl sein wolle . Arbeuszeit ,
ArbeitSmatz und - Einteilung stand in ihrem Belieben und vor allem
war auch keine K ü n d i g u n g s f r i st vereinbart .

Das Reickisversiwerunge - amt . zum Beispiel in der Entscheidung
vom 16. Oktober 1891 , das preußische Oberverwaltungsgericht ( zum
Beispiel Entscheidung Bd . 25 . S . 345 ) und der bayerische
Verwaltungsgerichtshof ( zum Beispiel Entscheidung vom 21 . Oktober

1896 ) legen die Krankenversicherungspflicht der Hausindustriellcn in
weiterem Sinne aus . Sie nehmen als Regel an . datz wer nur für
einen Arbeitgeber arbeitet , versicherungspflichtig ist . Auch sie
berücksichtigen bei der Frage , ob das Verhältnis zwischen selb -
ständigen Unternehmern oder zwischen Unternehmer und dem Haue
industriellen als Arbeiter im Einzelfall vorliegt , die Befugnis deS
Arbeitnehmers , Anfang , Ende . Umfang , Reihenfolge der Arbeil zu
bestimmen usw . Aber sie gehen nicht so weit , wie das Dresdener

Urteil , da- Z eigentlich die Charakteristika aller Hausindusttiellen als



Merkmale selbständigen Unternehmertums erachtet und zu der
Folgerung führen würde , datz . wo nicht statutarisch die Bersicherungs -
pst ' cht eingeführt ist , Hausindustrielle auch wenn sie nur sür einen
Arbeitgeber arbeiten , nicht krankenversicherungspflichsig seien . Tie
Ensicheidung drängt von neuem zu einer endlichen gesetzlichen , alle
Hausindustriellen umfassenden Krankenverstcherungspflicht .

Unzulässige Beanstandung eines Ortskrankenkasscnstawts .
Welche Schwierigkeiten dem Inkraftsetzen verständiger General »

dersammlungsbeschlüsse von Kraukenkafsen in den Weg gelegt werden ,
zeigt folgender letzthin vor dem OberverwaltungSgericht verhandelter
Rechtsstreit :

Die Allgemeine Ortskrankenkasse in Burg bei Magdeburg regelte
wlher uu Z 63 ihres Statuts die Frage der Bekanntmachungen
über Wahlen , über die Generalversammlunacn , über Aenderungen
tn Beitragsleistungen usw . usw . dahin , dag sie mehrere Bürger
Zeitungen und ein Amtsblatt als PublikationSorgane bezeichnete .
Einer Generalversammlung lag dann ein Vorstandsantrag vor ,
welcher bezweckte , daß die Eiuladungeu zu den Vertreterwahleu
auch durch die Magdeburger „ Volks stimme� ( dem sozial¬
demokratischen Organ für den Regierungsbezirk Magdeburgs zu
erfolgen hätten . Aus der Generalversammlung selbst kamen noch
Zusatzanträge , wonach sämtliche Bekanntinachungeii außer in
den Burger Blättern auch in der Magdeburger „ Volksstimine " vcr -
öffentlicht werden sollten . Es wurde schließlich auch beschlossen .
in diesem Sinne das Statut zu ändern . — Der Bezirks¬
ausschuß zu Magdeburg verweigerte die Genebmigung zu der neuen
Fassung des Paragraphen , weil die jetzigen Publikationsorgane so
verbreitet seien , daß - ein Bedürfnis für die Bekanntmachungen in der
Magdeburger „ Volksstimme " nicht vorläge .

Die Kasse beantragte nun mündliche Verhandlung beim Bezirks¬
ausschuß und machte geltend , daß ein großer Teil der Mitglieder
nur die Magdeburger „ Volksstimme " und keine der in Burg er -
scheinenden Zeitungen lese . Viele Mitglieder erlangten bei dem bis -
herigen Zustande keineKentnis von wichsigen Vorgängen in derKasie . Es
wäre lediglich ein Akt der Gerechtigkeit und Billigkeit , wenn auch noch die
„ Volksstimme " als Publikationsorgan zugelassen würde . — Zugleich
wurde ein Schriftstück eingereicht , worin eine größere Anzahl Mit -

lieber durch Namensunterschrift bestätigten , daß sie nur die Magde -
urger „ Volksstimme " läsen . — Der Bezirksausschuß blieb

aber auch nach der mündlichen Verhandlung dabei , daß die
Genehmigung zu der Statutenänderung zu verweigern sei . Die
Liste der . Bolksstimme " - Leser könne seinen Standpunkt , den er als
höhere Verwaltungsbehörde eingenommen habe , nicht erschüttern .
Gerichtsseitig sei festgestellt , daß das „ Burger Tageblatt " und die
„ Burger Neuesten Nachrichten " so verbreitet seien , daß weitere
Publikationsorgane nicht nötig wären .

In ihrer hiergegen gerichteten Berufung betonte die Kasse , daß
bei der Frage , ob ein Statut oder eine Statutenänderung zu ge -
nehmigen sei , Zwdckmätzigkeitsgründe überhaupt nicht mitsprechen
dürsten . Im übrigen würde aber auch jene Ergänzung des Stasiits
dem wohlberechtiglen Interesse eines nicht unbeträchtlichen Teiles
der Mitglieder dienen .

Das Oberverwaltungsgericht in Berlin gab der
Berufung der Kasse statt und genehmigte die Statutenänderung
mit folgender Begründung : Mit der Kasse sei anzunehmen , daß es
sich bei Genehmigung der Stasiitenänderung nur um die Frage
handeln könne , ob sie dem Gesetze widerspräche oder nicht . Zweck -
mäßigkeitserwägungen wären hierbei ausgeschlossen. Es liege aber
kein gesetzlicher Grund vor , der hindern köniite , daß auch noch in
einer anderen Zeitung die Bekanntmachungen publiziert werden
sollten . Man könne nicht sagen , daß damit dem Gesetze nicht genügt
werde . Deshalb sei der Nachtrag zu genehmigen .

Auf Grund welcher gesetzlichen Grundlagen der Bezirksausschuß
glaubte den Beschluß der Kasse über rhr PublikasionSorgan an «
fechten zu können , ist unerfindlich . Die Versagung verst . etz aufs er¬
heblichste gegen das Selbstvcrwaltungsrecht . Aber auch von dem
Verstoß gegen das formale Recht abgesehen , fehlt der Bezirks »
ausfchnßbeschluß eminent gegen die Interessen der Kasse und ihrer
Mitglieder . Denn diesen ensipricht offensichtlich allein die Publikation
ihrer Beschlüsse in einem von den Mitgliedern gelesenen Blatt .
während der Ausschluß solcher Organe und die alleinige Publikation
in nicht gelesenen Zeitungen wie etwa dem „Reichsanzeiger " oder
Amtsblatt oft ein Charakteristikum von Schivindelkaffen ist . DaS
OberverwaltungSgericht mußte nach dem Gesetz diese völlig irrige
Auffassung des Bezirksausschusses über sein Recht und seine Pflicht
wie geschehen korrigieren .

Sericbts - Leitung .
Geschäftsplan des Landgerichts Berlin I.

Nach dem Geschäftsplan stir das Landgericht Berlin I wirken an
diesem Gericht außer dem Präsidenten 45 Direktoren , 133 Richter
und IS Hülfsrichter , außerdem 76 Handelsrichter mit einer gleichen
Anzahl von Stellvertretern . Zu dem Gerichtspersonal gehören
ferner 96 Gerichtsschreiber . 25 etatsmäßige Gerichtsschrcibergehiilfen ,
44 Kanzlisten und 69 Kastellane und Gerichtsdiener . In den Straf -
kammern gehen niit dem 1. Februar mehrere Personalveränderungen
vor . die dadurch bedingt werden , daß die 9. Strastammer an diesem

Tage eingeht und die Sachen , für die sie zuständig war , auf die
anderen Strafkammern verteilt werden . Der bisherige Borsitzende
der 9. Strafkammer Landgerichtsdircktor Dr . Rosenberg über -
nimmt den Vorsitz in der 2. Strafkammer , deren bisheriger Vor -

sitzender Landgerichtsdirettor Hahn an das Zivilgericht übergeht .
Im Hauptvcrfahren sind in Zukunft zuständig : Die erste Straf -
tammer ( Vorsitzender : Landgerichrsdircktor O p p e rm a n n II ) für

Angeklagte mit den Anfangsbuchstaben A. , F. , G. , N. , T. : die zweite
Sttafkammer ( Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dr . Rosenberg )
für die Buchstaben B. , Mk. bis Mz. ; die dritte Strafkammer ( Vor -

sitzender : Landgerichtsdirektor L a n g n e r> für die Buchstaben C. , Ä. ,

P. , R. ; die vierte Straskammer ( Vorsitzender : Landgerichtsdirektor
Geh . Justizrat O u a st) für die Buchstaben D. . H. . O. , O. , V. , SB. ;
die fünfte Strafkammer ( Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dr . R ö ch -

ling ) für die Buchstaben M. bis Mi . ; die sechste� Strafkammer

( Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dr . G ö b e l ) für E. , IL , X. ,

"). , Z. ; die siebente Strafkammer ( Vorsitzender : Landgerichts »
direktor Dr . Menz ) für I . und S . — Die 8a . Straf -
kammer unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr . Oppermann
bearbeitet die Berufungssachen aus schöffengerichtlichen Strafsachen .
die 8K. Strafkammer ( Vorsitzender Landgcrichtsrat Methner ) die

Berufungen in Privatklagesachen , die 8o . Strafkammer die Berufungen
in Ileberrretungssachen . — Beim Schwurgericht sind noch neun

Tagungen vorgesehen , welche am 4. Februar , 11. März , 22 . April ,
27 . Mai , 24 . Juni . 23 . September . 14. Oktober , 4. November und

25 November beginnen . _

NahrungSmittclfiilscher .

Was Berlin ißt und trinkt , zeigten wieder einmal

mehrere NahrungsmittelfällchungSprozesse , die vor den Moabiter

Strafkammern zur Verhandlung kamen . Fast alltäglich finden
eine Anzahl von FälschungSprozeffen statt , die seit einiger Zeit

ausschließlich mit einer Verurteilung der Fälscher zu empfindlichen

Gefängnisstrafen enden , auch in Fällen , in denen früher nur auf

geringe Geldstrafen erkannt wurde . Eine besondere Spezialität
bilden trotz aller öffentlichen Verwarnungen nach wie vor die

Prozesse gegen Schlächtermeister wegen Zusatzes von

sogenanntem Präservesalz oder schwcfligsaurem
Natron . Dieses wird , trotzdem es durch ein Gutachten des

Obermedizinalkollegiums als direkt gesundheitsschädlich bezeichnet
worden ist , immer wieder von Schlächtermeistern benutzt , um dem

Schabe - und Hackefleisch eine schöne rote Farbe zu verleihen und

auch zu erhalten . Das Salz , welches sich in schweflige Säure ver -

wandelt , übt indessen auf die Magcnwände eine gewiffe zerstörende
Wirkung aus . Aus diesem Grunde lvird seit einiger Zeit fast

ausschließlich auf Gefängnis gegen die betreffenden Schlächter -

WiUx «pfflWlfe fcif. iÄ gegen dj. c gesetzlichen Beflinmungen ver -

gehen . Eine empfindliche Strafe erlitt der Schlächtermeister
Karl Pfannschmidt vor der 3. Strafkammer des Landgerichts l ,
vor welcher er sich wegen wissentlichen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgesctz vom 14. Mai 1879 verantworten mußte . Slm
17. September und 8. Oktober v. I . wurden in dem Geschäfte des
Angeklagten von Polizeibeamten Proben von Schabefleisch ent -
nommen . In diesen stellte der Leiter des staatlichen Untersuchungs -
amtes für Nahrungs - und Gcnußmittel Professor Juckenack
einen Gehalt von 2,8 bezw . 4,66 Gramm schwefliger Säure fest .
Der Gerichtsarzt Dr . Marx bezeichnete vor Gericht ein derartiges
Quantum als geeignet , die menschliche Gesundheit zu beschädigen
oder ernstliche Störungen herbeizuführen . Der Staatsanwalt hielt
mit Rücksicht darauf , daß das Publikum gegen derartige Verstöße
gegen die Gesundheit energisch in Schutz genommen werden müsse ,
eine Gefängnis st rase von 3 Wochen für angebracht .
Der Gerichtshof erkannte diesem Slntrage gemäß auf 3 Wochen
Gefängnis . — Wenig Rücksicht auf die Gesundheit und das
Wohlbefinden seiner Mitmenschen hat der Schlächtermeister Ernst
Morgenstern genommen , welcher gestern vor der 1. Straf -
kammer des Landgerichts I wegen wissentlichen Nahrungsmittel -
Vergehens angeklagt war . — Am 6. September v. I . nahm der
Polizeitierarzt Dormever in Begleitung eines Polizeiwacht -
meistcrs Ehlert in dem Geschäft des Angeklagten in der Kaiser
Wilhelmstrahc eine unvermutete Revision vor , da es bekannt ge -
worden war , daß in den um die Zentralmarkthalle herumliegenden
Geschäften häufig Fleischwaren verkauft werden , die in der Halle
selbst längst einer Beschlagnahme durch die Marktpolizei Verfällen
wären . Bei der Revision wurden mehrere Stücke Fleisch beschlag -
nahmt , die , wie der Polizeitierarzt sofort erkannte , bereits stark in
Fäulnis übergegangen lvaren . Die weitere Untersuchung ergab ,
daß das Fleisch sich bereits in einem ziemlich vorgeschrittenen Grade
der Fäulnis befand . Nach dem Gutachten des Medizinalrats
Dr . Weißen dorn war dieses Fleisch geeignet , schwere
Störungen und Schädigungen im menschlichen Körper hervor -
zurufen . Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten für überführt
und beantragte 2 Wochen Gefängnis . Die Strafkammer ging
jedoch erheblich über diesen Antrag des Staatsanwalts hinaus und
erkannte auf einen Monat Gefängnis .

Daß auch Getränke sehr häufig Fälschungen unterliegen ,
zeigte eine Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin - Mittc .
Wegen Vergehens gegen das Markenschutzgesetz war der Gastwirt
Wilhelm Krunemann angeklagt . Der Angeschuldigte ist In »
haber zweier Lokale , in denen er auch Dr . Mampcs bittere Tropfen
ausschenkt . Verschiedene seiner Stammgäste , die eine besonders
feine Zunge hatten , glaubten die Wahrnehmung machen zu müssen ,
daß der „ Mampe " immer dünner und dünner wurde und schließlich
einen Cichoriengcschmack bekam . Eines Tages erhielt die Firma
Mampe eine anonyme Postkarte , in welcher mitgeteilt wurde , daß
der Angeklagte dieses Gebräu verfälsche . Ein Vertrauensmann
der Firma begab sich in das eine Lokal des Angeklagten und ver -
langte hier einen echten Mampe . Slls ihm jenes allerdings auch
bittere Zeug eingeschänkt wurde , verlangte er eine ganze Flasche
davon . Der Inhalt erwies sich später als ein minderwertiges
Fälschungsprodukt . Gegen Krunemann wurde deshalb die vor -
liegende Anklage erhoben . Vor Gericht stellte es sich heraus , daß
der Sachverständige für die Likörbranche , der Kaufmann Phillipp ,
nicht ohne weiteres den bei dem Angeklagten gekauften Liqueur als
gefälscht bezeichnen konnte . ES wurde deshalb aus einem in der
Nähe des Gerichtsgebäudes gelegenen Geschäft eine Flasche „echten
Mampe " herbeigeholt und nun begann eine allgemeine Liqueur -
probe vor Gericht , die damit endete , daß das bei K. gekaufte
Gemisch als gefälscht erkannt wurde . Der Staatsanwalt beantragte
eine Geldstrafe von 156 M. Das Gericht erkannte jedoch auf eine
Geldstrafe von 366 M. , da nicht nur die betreffende Firma ,
sondern auch das Publikum durch derartige Fälschungen geschädigt
würde .

Verurteil » , ig eines Pfarrers wegen Wahlfälschung .
Wegen Wahlfälschung ist am 28 . September v. I . vom Land -

gerichte Gießen der evangelische Pfarrer Dr . Gustav Schöner
in Eschenrod zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden . Er
leitete am 14. Februar 1964 die Ergänzungswahl zum Kirchen .
vorstand . Für das eine Amt standen sich zwei Kandidaten gegen -
über , der Bürgermeister W. und Herr S . Der Angeklagte be -
günstigte den letzteren . Slls er die Stimmzettel verlas , „ ergab "
sich, daß jeder 8 Stimmen erhalten hatte . Der Angeklagte nahm
nun die Stichlvahl durch das Los vor und der „ Zufall " fügte es ,
daß S . gewählt war . Nachher bekundeten aber 12 Wähler bestimmt ,
daß sie W. gewählt hatten . Daraus ergab sich , daß der Angeklagte
die Wahl gefälscht hatte . — In der R e v i s i o n des Angeklagten
wurde behauptet , die Wahl sei schon aus anderen Gründen un -
gültig gewesen . Sodann wurde noch gesagt , es handle sich um die
Tat eines schwer nervösen Mannes , der nach den Strapazen der
vorausgegangenen Predigt einer ruhigen Ueberlegung nicht mehr
fähig gewesen sei . — Das Reichsgericht verwarf am Montag
die Revision als unbegründet .

Vermischtes .
Eisenbahnkatastrophc .

Auf der Station Groß - Karben fuhr am Montagabend nach
6 Uhr der Schnellzug Frankfurt — Hamburg Nr . 75 auf einen
Rangierzug . Beide Maschinen des Schnellzuge » entgleisten und
wurden schwer beschädigt . Der Heizer Koch aus Gießen wurde
getötet . Schwer verletzt wurden der Lokomotivführer Pappert aus
Frankfurt und der Heizer Gallino aus Griesheim , ferner ist ver -
letzt der Führer des Güterzuges Gernant aus Gießen . Von den
Reisenden soll niemand ernstlichen Schaden genommen haben .
Beide Hauptgleise waren mehrere Stunden gesperrt . Der vcr -
unglückte Zug , der 28 Achsen führte , hatte Frankfurt mit sechs
Minuten Verspätung verlassen , er führte die durchgehende Post mit .

Ein weiteres Telegramm aus Frankfurt a. M. meldet : Im
Postwagen , der direkt den beiden Maschinen des Schnellzuges folgte ,
waren 11 Postbeamte , von denen niemand verletzt wurde . Die Un -
fallstätte bietet ein grausiges Bild der Zerstörung . Die Brücke zum
Groß - Karbener Wasserwerk liegt zertrümmert auf beiden
Maschinen . Um 12 Uhr nachts fuhr ein Hülfszug mit drei Ver -
letzten nach Frankfurt ab . Der Materialschaden ist bedeutend .

Die amtliche Meldung aus Frankfurt a. M. vom Montag besägt :
Heute abend 9 Uhr 36 Minuten ist auf dem Bahnhof Groß - Karben
der Schnellzug Nr . 75 auf eine Rangierabteilung des Güter -

zugcs 7381 gestoßen . Ein Heizer ist tot , ein Lokomotivführer und

zwei Heizer sind verwundet worden .

Bon einem Eisenbahnzug tibcrfahren und getötet worden ist
auf der Eisenbahnstrecke Köln ; — Grevenbroich der 76jährige In -
valide Hermann Pröppc .

Budapest , 29. Januar . Auf dem Steinbrucher Bahnhofe stieß
ein Lokalzug mit einem Güterzuge zusammen . Mehrere Reisende
wurden verletzt , eine Anzahl Waggons zertrümmert .

Ins Meer getrieben . Im Rigaschen Meerbusen wurden vor -

gestern abend in der Nähe deL Kurortes Dubbeln 14 Fischer auf
einer Eisscholle ins Meer getrieben . Zwei Stunden später gingen
zu ihrer Rettung aus Riga ein Eisbrecher und ein Privatdampfer
ab . Südostwind und wolkenloser Himmel lassen Hoffnung auf

Rettung zu . An der Küste lodernde Scheiterhaufen zeigen den

Dampfern die Richtung an .

Die Genickstarre ist nach einer Londoner Meldung in Belfast

ausgebrochen . Die Krankheit nimmt einen bedrohlichen Umfang
an . Bisher sind schon 72 Fälle , von denen 12 tödlich verliefen , zur
Kenntnis der Behörden gelangt .

Ein orkanartiger Sturm wütet , wie auö Algier gemeldet wird ,

seit drei Tagen über Blidah und Umgebung . Ter an den 5iulturen

angerichtete Schaden ist unermeßlich ; sämtliche Orangen -

anpflanzurigcn wurden vernichtet . Die Straßen sind mit Trümmern

bedeckt .

Durch Feuersbrunst wurde am Montagabend in Colombo ein

achtstöckiges Wohnhaus zerstört . Unter den Trümmern wurden
eine Anzahl Feuerwehrleute begraben , die aber teilweise wieder

gerettet werden konnten .

Neun Arbeiter getötet . In einem Chieagoer Schlachthause
explodierte ein Petroleumbehälter , wodurch das Gebäude zum Ein -

stürz gebracht wurde . Hierbei wurden neun Arbeiter ge -
tötet und viele verletzt .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub „ Heinrich Heiue " .
Mittwoch 8' / , Uhr bei H. Bolze , Bodenbergftr . 8. Gäste willkommen .

Eingegangene Drucksdmften .

„ In Freien Stunden " , illustrierte Romannbibliothek , ist�die Unter »
haltungszeitschrist der organisierten Strbeitcrschajt .

Der soeben begonnene tl . Jahrgang bringt als Hauptroman Eugen
Tschirikows „Rebellen " , der in packender , lebendiger Darstellung von der
Rechtlosigkeit und Hülslosigkeit der russischen Bauern erzählt und dem Leser
einen Einblick in die revolutionären Ausstände aus dein Lande gewährt .
Neben dem Hauptroman läuft die Erzählung „St . Peters Regenschirm "
von Kolomm , Mikszalh . Soeben ist das 4. Hest ausgegeben . Dieses
enthält außer den Fortsetzungen der bereit » genannten Romane noch unter
der Rubril „Kleines Feuilleton " diverse Aussätze und Anekdoten , Belehrende »
und Heiteres .

Jede Woche erscheint ein Hest a 16 Ps. Bestellungen nehmen alle Buch -
Handlungen und Kolporteure , sowie jede Poslanstalt entgegen .

Nr. 3 des „ Süddeutsche » Postillons " ist neben den ReichstagSwahlcn
Lldols Lepp , dem Dichter des Proletariats und eifrigen Mitarbeiter de ?
„ Süddeutschen Postillon " gewidmet . Das Leitgedicht „ Nimmermehr� ist von
ihm. Ernst Klaar widmete seinem dahingegangenen Kampsgenossen mit
einer Biographie eine eingehende Würdigung , der eine naturgetreue Photo «
graphie beigegeben ist. Auch aus diesem Nachruf leuchtet ein glühendes
Verlangen nach Wissen und Kraft , auch er beweist , wie viel ungenützte
Talente da ? Proletariat mit den vcrbranchlen Trägern derselben ins Grab
senden muß . Selbstverständlich sind Häcksel und Schnitzel in unterhaltender
Menge eingestreut , so daß auch diese Rummer sich unseren Lesern selbst
empfiehlt .

„ Neue Gesellschaft " , Sozialistische Wochenschrift . Hest 18. Einzclhcst
16 Pf. , pro Monat 46 Pf. , pro Vierteljahr 1,26 M. Herausgeber Dr . Heinttch
Braun und Lily Braun . Verlag : Berlin - Schöneberg , Sedanstt . 71.

Zum Wahlfonds
gingen in unserer Expedition Lindenstt . 69 folgende Beittäge ein :

Ueberschuß vom Maskenball der Wasserwerks - Slrbeiter , Friedrichs -
Hägen 15, —. Lotterieverein „ Verlorenes Glück II " 3, —. Lychener -
sttaße 27 1, —. Aus der Sechkerkasse der Tischlerei Richtern . Scherler
16, —. Lotterieverein „ Steinnelke " , Usedomstr . , d. F. Bergmann 5, —.
Roter Lederhändler 3, —. Ges . bei der Hochzeitsfcier Pepi Elf
2,56 . Textilarbeiter 1666, —. Die Ausgesperrten der Firma Ernst
Dobler u. Gebrüder 4,65 . Architekt R. E. , Gr . - Lichterfelde Trotz
alledem 16,65 .

Summa 1654,26 M. Bereits quittiert 18 881,36 M. Summa
19 935,56 M.

Weitere Beittäge werden in unserer Expedition entgegen -
genommen .

ßriefbaften der Redaktion .

Die juristische Tprochstnude findet Fried rtchstr . IN, Ansgaiia 4,
eine Treppe ( Handelsstätte Bellenilinnce , Turchgana auch Lindenstr . IUI ) ,
N' ochcniäalich von 7>/z bis »Vi » br abends statt . Geössnet 7 Uhr .
Sonnabends beginnt die Sprechstunde »in v Uhr . Jeder Anfrage ist ei »
Buchstabe und eine Iaht als Mcrtzcichcn bcizusiige ». Briefliche Stutwort
wird nicht erteilt . Eilige Frage » trage man in der Sprechstunde vor .

G. W. 7. In der Regel hastet nur der , der die Verabredung ge-
ttoffen hat . AuS den Statuten und den Umständen de ? einzelnen Falls
kann eine weitere Hastung abgeleitet werden . — M . K. tiv . 1. Nein .
2. Ja . 3. DaS Amtsgericht , in dessen Bezirk der Schriststcller wohnt . —
— R . 169 . Wenden Sie sich an die Ofsenbacher Krankenlasse , Prinzen -
straße 66. bei Hinz . - Z. W. 999 . l. und 2. Ja . 3. Justizmirnsta ' .
4. Da gibt es keinen Weg. 5. OberstaatsanwaU . — ll . 22 . Die Unter »

schrist müßten Sie erteilen . Selbstverständlich sind Sie berechtigt , Ihr
Eigentum zurückzuverlangen . Sie können auch erklären , daß Sie die Ver .
Wallung des Vermögens beanspruchen . — I . A. 59 . Ja . — 93 . A.
1. Die SluSeinandcrsctzung bezieht sich aus das Vermögen Ihrer ver -
storbenen Frau . Ihrer Tochter steht das Erbrecht in Ihrem Nachlaß nach
Ihrem Tode zu. 2. Ein Erbrecht in den Nachlaß der Sticsmutter steht
ihr nicht zu. 3. Wird kein Testament gemacht und ist die Tochter Ihr
einziges Kind , so stehen ihr drei Viertel des Nachlasses zu. 4. Ja .
— H. W. 38 . Ein Formular erhalten Sie Blumenstraße 14 bei

Hossmann . DaS Gericht , in dessen Bezirk Sie wohnen , ist zuständig .

Berliner Marktpreise . Ans dem amtlichen Bericht der flädtischc »
Markthalleii - Direktion . ( Großhandel . ) Nindfleisch la 69 —74 pr. 166 Psd. ,
IIa 63 - 68 , lila 57 —62 , IVa 49 - 55 , dän . Bullen 66 —65 , Holl. 6,66 .
Kalbjleilch , Doppelländer 116 —125 , la 82 —96 , IIa 72 —86 , ITTa 54 —63 ,
Holl. 56 —58 , dän . 66 —68 . Hammelfleisch la 66 —74 , IIa 56 —64 .
Schweinesseisch 54 — 62. Rehwild , plomb . per Psd . 6,66 — 6,66 , la 6,66 — 6,66 .
Rotwild la 6,43 —0,48 , IIa 0,30 —0,40 , do, Kälber 0,30 —0,50 .
Damwild 0,40 —0,50 , do. Kälber 0,60 —0,75 . Wildschweine 0,35 —0,49 .
Frischlinge 0,40 —0,65 . Hasen per Stück 2,56 —3,66 , do. llein und IIa
0,00 —0,00 . Kaninchen per Stück 6,86 —1,65 . Wildenten per Stück 6,66 .
Hühner , alte per Stück 1,66 — 3,50 , do. IIa 1,30 , do. junge per
Stück 1,66 —1,95 . Tauben per Stück 0,75 , junge kleine 0,06 —0,00 .
italienische 1,00 . Ente » per Stück 1,86 —2,85 . Hamburger junge per Stück 3,36
biS 3,56 . Gänse . Oderbr . . per Psd . 6,56 - 6,66 . do. Hamburger pr. Psd . 6,96
bis 1,26 , Eis - 6,56 —6,62 . Hechle per 166 Pfd . 86 —82 , groß 62. Zander ,
groß 6,66 , matt 6,66 . Schleie , groß 6,66 , uns ort . 91. Bleie , groß 0,00 .
Aale , groß 0,00 , mittel 0,00 , llein und mittel 6,66 . Plötzen , Heil ,
6,66 , groß 6. 66, do. 6,66 . Karpsen . 36 —35er 6,66 , do. 86 —166er « 1 —«3.
Bunte Fische 6,66 . Baste , mall 6,66 , do. 0. 00. Karauschen 0,00 .
Wels 0,00 . Quappen 6,66 . Bleifische 6,66 . Älmestkanischer Lach » la
neuer per 166 Psd . 1l6 —136 , do. IIa neuer 96 —100 , do. lila neuer 75

Seelachs 26. Sprotten , Kieler , Wall 6,75 —1. 25 , Danztger , « all
6,56 —0,60 . Flundern , Kieler . Stiege la 4 —k. do. mittel ver Kiste 2 —3 . Hamb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 1,56 —2. Bücklinge , per Wall Kieler 3,56 —5,66 ,
Stralsunder 5. 66. Aale , groß per Psd . 1,16 —1,36 , mittelgroß 6. 86 —1,66 ,
tiein 6,56 —6,66 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellsische Kiste 3—4,00 , do.

Kiste 2,00 . Kabliau , p. 100 Psd . 20. Heilbutt 6,66 . Sardellen . 1962er
per Anker 93. 1964er 93. 1965er 96, 1966er 73 —75 , schottische Vollhermge
1965 6,66 , larxo 46 —44 , kull . 36 —38 , -neck. 33 —42 , deutsche 37 —44 ,

Heringe , neue Matjes , per ' /■, To. 60 — 120. Sardinen , russ. , Faß
1. 56 - 1. 66 . Brathestnge , Büchse ( 4 Liter ) 1,56 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksnß 11, steine 5 —6 , Riesen - 14. Eier , Land - , per Schock 4,75 — 5,25 . Butter
per 166 Psd . la 114 - 126 , IIa 116 - 115 . Illa 168 - 112 , abfallende 96 —166.
Saure Gurken schock 3,56 —4,66 , Psesscrgurken 3,56 — 4,00. Kartossel »
per 100 Pid . 0,00 , magnum bonum 2,10 —2,25 , Dabersche 2,10 —2,25 ,
Rosen 6,66 . weiße 1,75 —2,66 , Salatlarlosseln 5,66 —6,66 , Spinat
per 166 Psund 15 —18 . Karotten per 166 Psund 16 —12 .

Sellerie , hiesige , per Schock 2. 66 —5. 66 , do. pvmmestche 5,66 —6,66 . Zmiebeli ,
große , per 166 Psd . 2,56 - 4,66 . do. steine 2,56 - 3,66 . do. hiesige ( Perl . )
6,66 . Charlotten 6,66 . Petersilie , grün , Schockbund 2,66 . Koblrabi

per Schock 6,66 . Rettig , bayr . , per Schock 2,46 —4,80 . Mohrrüben ver 166 Psund
3,66 —3. 56 . Teltower Rüben per 166 Psd . 7 —16 . Weiße Rüben , große
2—2,56 , steine 6 —8 . Rote Rüben 2,66 —2,56. Blumenkohl ital . p. Kops 6,18 —6,35 .
Kohlrüben per Schock 2—2,56 . Wirsingkohl per Schock 3,66 — 6,00 . Rotkohl
per Schock 3,66 - 8. 66 . Weißkohl 166 Psd . 2,66 - 2,56 . Rosenkohl p. 166 Psd .
26 —25 . Grünfofil per 100 Psd . 2 —7 . Schnittlauch 12 Töpje 4—4,56 ,
Birnen , per 100 Psd . hiesige 6,66 . böhm . 8 - 26 , ital . 6. 66. Slepsel , per
166 Pfd. . hiesige 5 —22 , Gravensteiner 6,66 . Tiroler in Fässern 6,66 , Kiste
32 —66 . Aineril . 11 —36 . Zitronen , Messina , 366 stück 7,66 —16,66 , 366 Stück
7. 56 —9. 66 . 266 Stück 9 —13 . Apselsinen , Lassa , per Kiste 6,66 , Murcia
266er Kiste 7 —16 , do. 366er 8 —11 , Valencia 426cr Kiste 12 —18,66 ,
do. 714 cr 18 - 26 , Messma , Blut . 166er 7 —10 , do. 156 er 7,50 - 11 ,
do, 86er 9. 56 - 11 . Mandarinen , Kiste 6,63 —1,46 , do, in Körben per
166 Psd . 26 - 23 . _

Wetter - Prognose für Mittwoch , de » 39 . Januar 1997 .

Zunächst etwas käller , vielfach heiter bei ziemlich frischen westlichen
Winden : später neue Erwärmung , Trübung und Niederschläge .

Berliner Wettcrbureau .

Wasserstand am 29. Januar . Elbe bei Aussig — , — Meter , bei
Dresden — 1,24 dp . — Elbe bei Magdeburg + 1,51 Meier , eisfrei . —
Elbe bei Straußjurl — . — Meter . — Oder bei Ratibor — , — Meter .
O d e r bei Öieslnu Unterpegel + 0,04 Meter . — Neißemündung — Meter .
Oder bei Lrieg -st 3,26 Meter . -7»



Zahlstelle Berlin .

Sonnabend , den 9 . Februar 1907 :

Großes Sommer - Fest
(Eine Fahrt nach dem Kiesengebirge )

in der WELT " , Hasenheide .

Um 1t1/ , Uhr ;

□ □ □ □ Großer Festzug ; □ □ □ □

unter Mirwirkung hervorragender Personen .
- » - » Billett SO Pfennig . —

Anfang 8' / , Uhr . — — — — — tanz frei ! ( Doppel - Orchester . )
Um zahlreichen Besuch bittet Das Komitee .

Ortsvcrcin Berlin , Abt . l.

Donnerstag , den 31 . Januar , abends 8 Uhr , im Neuen Klubhause ,
Kommandantenstrabe 72 :

General Uersammluug .
TageZ - Ordnung :

1. Bericht des Kassierers vom 4. Quartal 1908 . 2. Bericht des Vor
standes und Diskussion . 3. Bericht des Ausschusses . 4. Neuwahl des Ge>
samtvorstandes , der Revisoren und Ergänzungswahl des Ausschusses .

Zahlreichen Besuch erwartet s28S/2s Der Vorstand .

Partei - Speditionen :
Zentrum I : Fritz Zinke , Maucrstr . 89.
Zentrum II : Mh Augustslr . 50, Eingang Joachimstraße .

ü d w c si e n : Hermann Werner ,

HS. Es wird gebeten , in Sommertoilette zu erscheinen . 1

Billetts sind auf allen Zahlstellen , im Bureau und ständig in
folgenden Lokalen zu haben : O. Lorenz , Koppenstr . 28. SO . Mühle ,
Haxiannenstr . 41. S . Donath , Sohönleinstr . 6 ; Erbe , Hasenheide 9.

Kammacher !
Mittwoch , den 30 . Januar 1907 , abends präzise 8V3 Uhr :

Branchen » WersammEuno
der

Kammacher and aller m der Jelluloid -KaarschmulZlbrauche
beschäftigten Arbeiter nad Arbeiterinnen

im „ Engllsehen Karten " , Alexanderstraste 37c .
TageS - Ordnung :

1 Dortrag des Kollegen SpNthe über : „ Die Opfer des Klassen -
kanipfes . " 2. Diskussion . 3. Werkstattangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Der sehr wichtigen TageS - Ordnung wegen ist es Ehrenpflicht
eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

_
Die Kommission .

Donnerstag , den 31 . Januar 1907 , abends 8' /z Uhr :

Branchen - Versammlung
der

ss Stellmacher =

im „ Bosenthaler Hof " , Rosenthalerstr . 11 —12 .
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht der Kommission . 2. Neuwahl der Kommisston . 3. Die
Aussperrung in der Holzindustrie . 4. Branchenangclegenhetten . 4. Vcr -
schiedenes .

NV Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet
78/19 I » le Kommission .

Donnerstag , den 31 . Januar 1907 , abendS 8 Uhr , bei Zills ,
Köpenickerstraste 137/138 i

Außmrdtntliilit Gtiicral - Nttsmiiiilliiiiz .
Tagesordnung :

1. Bericht über die gegenwärtige Situation unserer Aussperrung .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . 186/2
Zahlreichen Besuch ermattet _ Der Torstand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Charlottenburg .

Donnerstag , 31 . Januar , abendS 8V4 Uhr , im Volkshause , Ros . nenstr . 3 :

AlitgUeäer - Verssmmlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht über die Aussperrung . 2. Wahl der Werkstattkontroll -
kommission . 3. Berbandsangelcgcnhcitcn . 4. Gewerkschaftliches , Verschiedenes .

DM - ES ist Pflicht eines jeden Kollegen zu erscheinen .
79/2 _ _ Die

Ual- ferlid t in
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche .

Bezirk Rixdorf .
Donnerstag , 31 . Januar , abends 8 Uhr , in Fritz Hoppes Fcstsälen ,

Hermann - iwtrasje Nr. 48/49 :

TageS - Ordnung :
1. Neuwahl der Bezirksleitung . 2. Verschiedenes .

NB. In dieser Vors , nn »Illing werden die Mitgliedsbücher gegen
Vorzeigung der Legitimationskarte au die Kollegen ausgegeben .
Aus diesem Grunde ist das Erscheinen aller Kollegen dringend
notwendig . Der Obmann .

crt H a h n i s l
Ü. Wahlkreis , Süden und >

Mittenwulderstr . 30.
S. H' ablkrels , Westen : Gustav Schmidt , Bülowftr . 52, Hof.
3 . Wahlkreis : St . Fritz , Prinzcnstr . 31, Hos rechts pari .
4l . Wahlkreis , O ii e n : Robert W e n g e l s , Rüdersdorserstr . 3, am

Küstrinerplatz . — Wilhelm Manu , Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .
• 1. W. . 1,1 kr eis , Südosten : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15

( Laden ) .
5 . Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelftr . 42 ( Laden ) .
O. Wahlkreis ( Hoahit und Hansaviertel ) : Karl Anders ,

Salzwedclerstr . 8, im Laden .
Wedding : Karl W e i tz e , Wiesenstrahe 4lM
Hosenthaler und Oranienburger Torstadt : Hermann

Raschle , Ackerstr . 36, Eingang Anklamerstratze .
« es » ndbrnnnen : g. Trapp , Nügenerstr . 24, vorn Part , lintt .
tziebttnhanser Torstadt : Karl Mars , Lychcnerftr . 123.

. A. lt » <i ! llenleke : Reinhold Schulz , Rudowerftr . 83.
Charlottcnbarg : Gustav Scharnberg , Sesenheimerftratze 1, Ecke

Goethestratze , vorn I.
Wllrnersdorf - Balensee : Georg F e e s e , Berlinerftr . 46, Laden .
Dlelitenberg , Trledrlehsfelde , Wllliclmsberg : Otto

Seifet , Kronprinzenstraße 50, l .
Rnmmelsbnrg , Boxhagen : A. Rosenkranz , Alt - Boxhagen 56.
Ctrllnan : Otto Schröder . Wilhetmstr . 21.
Hlxdorf : M. Heinrich , Neckaislraße 2, im Laden .
tziehniargendorf : Gustav KaminSky , Cunostraße 2.
tztehhneherg : Wilhelm Bäumler , Martin Lutherstr . 51, im Laden .
Tempeihof : M. Müller . Berlinerftr . 41/42 .
Oher - SiehhneHvelde : Julius G r u no w , Edisonstr . 10, I .
h ' leder - Slehhnewelde : BouakowSky , Hasselwerderstr . Id .

. lohannlsthal : Franz Hünold , Bismarckstr . 7.

. Adlershof : Erich Steuer , Roonstr . 8, I.
Kiintgs - Wnstvrhansen : Friedrich Baumauu , Luckenwaldcr »

strane 4d.
Khpenlek : Friedrich Woick , Erüustt . 4.
V' rledenan - Gteglltx - Giidende : H. Bernsee , Schloßstr . 115

Gartenhaus I, in Sieglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz :
H. Mohr , Düppclslr . 32, und Fr . Schell Haie , Ahorn str. 15a .

Harlendorf : Paul Müller , Bergstr . 35, Hos I.
Bannischulenweg : Stock , Ernststr . 2, IL
Treptow : Rob . Gramenz , Kiesholzstraße 412, Laden .
hen - Welilensee : Kurt Fuhrmann , Sedanstr . 105, parterre .
Ileinlekendorf - Ost . Wilhelrnsrnk und tzsehtfnhols :

P. G u r s ch , Provinzstraße t08 , H.
Tegel , Borsigwalde , Wlttenan , Waldrnannslnst ,

Herrnsdorl ' und Heinlekendorf » West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Schubaristraße 43.

Hankow - Xledersehönhansen : G. Freiwald i , Mühlenstr . 73.
Bernau : Heinrich B r 0 s e , Hohesteiiistr . 74, pari .
Klchwaldc , Zeuthen , Hiersdorf und Hankcls Ablage :

Sllsons G r ä tz , Eichwalde , !kroiipriiizcnstr . 82, I,
Teltow : Wilhelm Keßler , Hohersteimveg 7. '
Towawes : Wilhelm I a p p e . Friedrichstraße 1.
£ > | iai >dau : K ö p p en , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteratur sowie alle wiflenschastlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegettgettouune « .

Bitte aasschneiden . W »

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .

Verkäufe .

DepPllbemilFarbensehIernFabrtt »
Niederlage Große Fraiikiurieri » aße 0,
Parierte kein Laden . Maucrhoss . ( 1

Tleppdeckei , billigst Febril Kroße
Frailksurlerftraße 9, pnrlerrr . -si

Gordiiienbous wrovrFinntiiirler »
ftraße », parlerre . Kein Laden .
Mauerhoff . tf

Teppiche ? ( jeblerhasie ) in allen
Größe » für die Häisir de » WeiieS
im Teppichiagcr Brünn , Hacke icher
Marti 4. Lalnibol «örie . 255/2 »

PfandleihhauS Weidenweg 19.
EchleunigerRäumungSvertauf , Winter ,
Paletots , Winteranzüge , Beltcnverkaus ,
<>lardtnenverlnus , Wäschevcrtauf ,
Uhrenverkaus , Resterverkauj , Teppich -
verkauf , Steppdecken , Nähmaschincii ,
stauncnerrcgende Spottpreise . Vcr -
bindungeu allerwäris . 8/6 *

Vraiitlentc ? Möbclsuchende l Be�
kannt billigste Bezugsquelle für Woh .
tmngscinrichtiingeli . SosaS , Bett .
stellen , reelle Matratzen in über -
raschender Auswahl ! „ Nur Grüner -
weg 81. " " Hermann Dwinatzti *

Geflickte ErbSlüllstoreS 4,35 . Echt
Spachtetstoreö 6,25 . Sezesstons - Tüll -
storcs 1,65 . Inventur - RäumungS -
preis . TcppichhauS Emil Lese vre ,
Qranienstraßc 158. 2206K

Retchgeftickte Portteren , Filzluch
4,85 , Wollköper 3. 85. Plüsch 6. 85.
ganze Dekoration . Inventur - Räu -
mungSprciS . TeppichhauS Emil
Lestzvre , Oranienstraße 158. 2207K

Betten , Stand 11,00 , zweischläsrig ,
16,00 , Winterpaletots billigst , Gubener -
stra ße Psandleihe . _ t40 *

Federbetten , breiter Stand , 20
Mark , auch Bettstelle . Dresdener -
ftraße 38, vorn II links . _ 10/14

Krautstraste 50. Jnventur - AuS -
verlaus . Möbel , Spiegel , Polster -
waren . Preise spottbillig , große SluS -
wähl im Möbelspeicher Hos 3 Etagen .
Besichtigung ohne Kaufzwang . 12t5b

Eilt ? Spottbilliger Räummigs -
verkauf , verfallener Pfänderverkauf ,
Winterpaletots , Bettenvertauf , Stepp -
decken , Gardinenverkauf , Wäsche -
verkauf , Möbelstücke , Goldsachen ,
H ermannplatz sechs . _ fUS *

Restauration wegen Uebernahme
eines Grundstückes zu verlausen .
Miete 1800 . Umsatz 18 Tonnen
Bayrisch . 5 Tonnen Malzbier monat -
lich. Offerten erbeten unter „69 "
Borwärts - Spedition , Ackerstratze 36.

ztanarieuhahne , Seisertstamm ,
Hcckvögel billig , Mahlike , Görlitzer -
ftraße 32.

_ ta4

Seiserthühne , Hohl - , Knorrvögel ,
Weibchen . Krämer , Boxhageuer -
ftraße 11. fl24

Kanarienhähne . Weibchen , billig .
Rcihsncr , Kastanicnallce 23. _ t66 *

Kanarienhähne und Weibchen
verlaust Prinzesstnnenslraße 12 III ,
links . 840b

Nähmaschinen , Käufer dieser Wochi
ohne Anzahlung , Woche 1. 00, erhalten
Gratiszugabe „ Oelgemäldc , Hand -
malcrei . " Köpenickcrstraße60/6l , Große
Franksurterftraße 43, Prenzlauer -
ftraße 59/60 . _ +89 *

Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

tOr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Ohne Anzahlung , Woche 1,00 , Näh.
Maschinen sämtlicher Systeme , gc-
braucht 10,00 . Postkarte genügt .
Frankfurter Allee 10 und Alt - Box-
Hägen 4, Ecke Neue Bahnhosstraße . *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Franksurterftraße 60. 216751 *

Kleine Bühne nebst einer
wand zu verlausen Alte Jäko
ftraße 83, Restaurant . l206b

Restaurant umständehalber zu
verkaufen . Näheres Zigarrengeschäst
Kursürslenftraße 27.

_ 12046

Schultheist - Ausschank , Zentrum ,
bis 30 Halbe Bayrisch , Billard , Or -
chcstrion , alles Eigentum , 1600 Mark .
Näheres Dreßlcr , Ltetzmannstraßc 2,
Hochparterre rechts . 2000b

Winterpaletots . Monatsanzüge ,
wenig getragene , von 5 Marl an ,
große Auswahl für jede Figur , auch
neue elegante Garderobe aus erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
meister Paul Fürftenzilt , nur Rosen -
thalerftraße 10. Habe keine Ftiialen .

Monotsanznge und Winter
paieiotS von 5. 00, Joppen von 4,50 ,
Holen von 1,50 , Gebrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie sür
korpnlenle Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , aus
Psaudleihen verfallene Sachen kauft
man am billigsten bei Naß , Mnlack -
ftraße 14. 12l2b *

Kutscherkneipe . Zentrum , altes
Geschäft , Zahlstelle , Klavier , Billard ,
alles Eigenium , 1700 Mark . Näheres
Dreßler , Lietzmannftraße 2, hoch -
parterre rechts . Il99b

Kanarienhähne , auserlesene Zucht .
Weibchen , spottbillig bis ersten Fc -
bruar . Lehmann , Brunnenstraße 29.

Versdnedeues .

Volkshnmorist Henry valzö , auch
Ges ellschaft , Manteuffelstraße 4t . - ( 24

Bolkssäuger - Gesellschaft Anke
frei . Swinemünderstraßc 17. ( - 93'

Patentanwalt Weiset , Gitschiner >
ftraße 94».

_
927b «

Rixdorf , Brüses Festsäle , Knese »
beckstraße 113, Restaurant . Garten ,
Vereinszimmeiz Parkcttsaal ( 600 Per -
soneii ) . Sonntags Ball . �117 »

Kiinftstopferet von Frau KoioSky ,
Ebariotlenbiirg , Goethcstraßc 84. I. «

Piandscheine kaust Pfandleihe
Prinzeiiftraßc 63. 5/14 '

' Hüther kaust , beleiht Anttquartat
Kochstraße 56. I. t872K

Vermietungen .

Wohnunxen .
Oudenarderstrafte 36, 37. 38.

Sosort und 1. April billige , schöne
Wohnungen von 18 Mark ab. 817b «

Worthestrafte 63, 64 ( Bahnhos
Hermannstraße ) , sosort und später
Läden mit Wohnungen , 1 und 2 Stu¬
ben , Küche , Bad , Ballon , Erler .

Ächtung l Schöne freundliche
Wohnungen von 1 auch 2 Zimmern
mit reichlichem Zubehör , mit und
ohne Bad , sind zum 1. April 1907
preiswert zu vermieten , Rixdors
Teupitzerstraße 104, R. Preßler . «

Zimmer .

Separates Zimmer , möbliert ,
2 Herren . Witwe Müller , Ritter -
stratze 2, vorn . 1209b

Möbliertes Zimmer , separater
Ei ngang , ' AndrcaSstraße 24, I rechts

Leere Stube billg . Kloß , Weißen -
burgerstraße 59. _ _ 1213b

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle an Herrn ,
separat . BrandShagcn , Ritterstr . 124,
Hof I. 1208b

Freundliche Schlafstelle Reichen -
bergcrstraßc 37 I. 1205b

Möblierte Schlassiellc Ebcrty -
straße 3 vom 1 Treppe geradezu .

Bessere Schlafstelle , 9, Wrangel -
straße 115 vorn II .

_ +24

Freundliche Schiasslellc Lausiper -
straße 31, vorn IH liickS, großer
Ausgang . 1- 24

Schlafstelle , Frau Suppus , Frie d -
richSbcrgcrstratze 17.

_
12186

�Schlafstelle , 2 auch 3 Herren ,
Grünerwcg 63, vorn I links , Mielitz . «

Möblierte Schlafstelle , Herrn ,
Rüdersdorscrstraße 36, vorn parterre
( Küstrinerplatz ) . 1- 42

Möblierte Schlafstelle vetniietct
Kraack , Fricdenstraße 91. _ 142

Schlafstelle , separat , Ritter -
straße 124, Hos I, Bohnsack . 1211b

Möblierte Schlasslelle sür einen
Herrn vermietet Witwe Rawcngcl ,
Wittstockerslraße 7. 1- 80

Saubere Schlafstelle . Herrn , 10,50 .
Neumann , Netbclslraße
Alexanderplatz . -

3. nahe
1- 143

Schlafstelle sür Herren , mit Bad
inklusive Kaffee 13 Mark . Dorau ,
Allenfteinerstraße 5. _ 1- 143

Möblierte Schlafstell « für zwei
Herren , Wagner , Willibald Alexis -
stratze 7, I.

_ 1- 110

Teilnehmer zur möblierten Schlaf¬
stelle . Boß , Luckauerstxaße 3, vorn IV .

Herr kann einwohnen
straße 16, Dröselet - .

Eadiner -
1- 124

Befsere Schiasslellc vermietet Frai
Schmidt , Dcmminerstraße 15. - fl2

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote . •

Kreissägenschneider , tüchtigen
nüchtet - nen, sucht sosort bei dauernder
Arbeit . Oehmc , Kistensabrik , Adler -
stratze 5. 1203b

Stanzer und Leimer aus Holz -
photogr - tphierahmen verlangt Wolff ,
Dicsfenbachstraße 33. 1207b

Heizer und Maschinenwärter so-
sort gesucht . Gebrüder Altenbergs
Färberei , Weißensce , Langhans -
straße 4. 1- 138»

Zuschneider sür Damen- dionseklion .
Spezialität : Taffetpaletots , leichte
angenehme Stellung , sucht unter
bl . K 97, Postamt 94. 216/18

Bctenftaneii sosort verlangt .
( Touren : Gneisenaustraße , obere
Belle - Illliancestraßc ) . _ 1217b

Geübte Weißnäherin im Hause
verlangt Gärisch , HeinerSdorser -
stratze 9 II . _ +143

K i » d e r kl e id e r - Arb citerin verlangt
Wagner , Franseckislraße 22. +66

Lehrmädchen laus seidene Blusen ,
Lange , Fruchtstraße 63. +42 «

Aufwärtcrin sür den ganzen Tag
verlangt Emtl Voigt , Grünauer -
straße 3. +24

Votenfrauen sindcn sehr lohnende
B eschäsftgung Prinzenstratze 41.

_
»

Mamsells auf cinsache Staub -
mäntcl . Wöller , Rüdersdorserstr . 49,

Boteufrauen smdcn sehr lohnende
Beschäftigung Mittcnwaldctstraße 6.

Boten st auen sinden sofort dauernde
Bcschästigung Petersburgerslraße 2.

Bateiifrinieii sinden sehr lohnende
Beschäsligung Rönigstraße 56/57 . «

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschästigung Gerichlstraße 14. «

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

fauche einen tüchiigcn Arbeiter ,
� welcher selbständig 1072b

Aslmiikndänk
anfertigen kann , nach auswärts .

Offerten unter ü. 1 an die Erp ed.
dieses Blatles .

A. « ! l > tnng 1 Achtung !

Klavierarbeiter !
lieber die Pianofabril iikcll öl

O» . , Andreasstr . : i ' i und Grüner
Weg 79 . die unter der Firma
Sirngcbsncr Aachf . Arbeit -
willige sucht , ist nach 14 wöchigem
Streik die

Sperre dauernd
verhängt . 141/16 «

Zuzug streng ,ernhalteii .
Vereinigung der Musiklnstrunionten -

arbeiter .

Hiermit nehme die Beleidigung
zurück und erkläre die Vlugusie Vor -
werk als eine anständige Frau .
Hoherz , Lübbenerstraße 10. +24 _ _ _ _

_ _ _ _
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Deutscher

Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

chtuno! M
Wegen der Aussperrung in der

Berliner Holzindustrie sind folgende
Bauten gesperrt : 73/5

iSnpk « .
Wurtiemberglschestraße 36 und 37,

Ecke Lietzenburgerstrake .
Bauten der Firma Heinrich

Zllttag :
Brode , Dahlmannftr . 26 ;
Ziehmann , Kut +ürstendamm , gegen -

über der Dahlmannsttaße ;
Peitscher , Kursürstendamm 144 ;
Ersatzlommiision , Haideslratzen - Ecke ;
Hochschule , Charlöltenburg ;
Steglitz , Kaiser Wilhelmstr . 13 ;

Hauptstr . 13 :
WUmerSdors , Helmstebterftr . L ;

, Lchmidt . PragerPlatz ;
Kirihe , Beussel - , Ecke Wielesstraße ;
Elektrische Werke , Motzstraße ;
Nauen , Krankenhaus ;
Wilmersdorf , Schloßbau .
Körfing , Tegelerstr . 6.
Grosse , Marienselde , Kirchstraße .
Timm , Rixdorf , Bergstr . 50.

Bauten der Firma
« i - Un & Hetwlg :

Siädttsche Slitsialt in Buch .
Oldeiiburger » und Klosterslraßeneckc .
Baibarossapiatz , Hochschule .
Sybelstraßc , Ecke Stallmannstraße .

Bauten der Firma Cicbr . Fanl :
Charlöltenburg , Sybelfir . 56- 57.
Britz . Werder - und RungiiiSsiraßen «

Ecke.
Rixdors , Weichseisir . 50« -57.
Mobrensiraße am Gendarmenmarkt .
Martendorf , Chausscesiraße ( Gebr .

Fickcri ) .
PotSdamerfir . 15.
Par +scrstr . 2l/S2 .
Neuendorf , Monnmenienstr . 26.
Beelitz ( Anstalt , Fensterbau ) .

Bauten der Firma
Hi - nnert & Seemann :

Schönhauser Allee 97.
Dänensttaße , Ecke Schönfließerstraße .
Jnoalidcnstr . 33.
Nieder - schöiihausen , Bismarck str. 32.

Trcslowstr . 14.
Henrizi , Eharloltenburg , Suarez -

slraßc 13.
Rast , Schöncberg , Barbarossa - Ecke

LandShuierslratze .
Pausen , Charlöltenburg , Schlüter -

straße .
Schmidt . Halensee , Ringbahn - und

Joachimstraße .
Friedrich - und Sawcrstädterftr . - Ecke .
Slschaffenburgerstraße , Danienhelm .

Bauten der Firma Wals :
Maaß , Lietzendurger - und Psalz -

burget - stratzen - Ecke.
Bielemann , Taunusstr . 30.

Baute » der Firma küpcrllng
& Kapelke .

Gesperrt sür Korbmacher :
Werkstatt Leitdoff , Teltowerstraßc

Achtung , Töpfer !
Die gespertte Firma

A. H. Bcrndt 4 Co . in Wilmers¬
dorf , Hiidegardstraße 15, führt jetzt

solgeude Bauteil auS :
Charlottenburg . Dcrnburgstr . 47

und Suarezstr . Z ;
dieselben find strengstens zu meiden ,
sämtliche Bauhandwerker werden er -
sucht dieses zu beachten . 212/3

Die BerbandSleitung .

Stukkateure !
Die Sperre über die Firma

Henner , Reinickendorf , ist er -
1 e d i g t. 173/4

Die Ortöverwaltung der Filiale
Berlin des Zentralverbandcs der

Stukkateure .

Klnnakme - Vtellen

fllr „ Kleine Hnzeigcn " ,
Zentrum :

Frist Zinke , Maucrstr . 89.
A. Hahnisch , Augustslr . 50.

Westen :
G. Schmidt , Bülowftr . 52.

Dsten :
33 . Mann , PeterSburgerPlatz 4.
R. WengelS , Rüdersdorserstr . Z,
Gustav Bogel , Koppenstr . 88.

Siordostcn :
L. Zucht . Keibelstr . 42.
I . Reul » Barnimitr . 42.

Xoeden :
H. Raschke , Acker, tr . 36.
F . Trapp , Rügencrstr . 24.
Karl Sltars , Lychencrstr . 123.
Karl Weifte , Wlescnstr . 41/42 .
L. Dechand . Nuhcplatzstr . 24.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
A. Tiest , Jnvalidenstr . 124.

Xord westen :
Karl NiidcrS , Salzwedelcrstr . st.
W. Schrolle . Gotzkowslhstr . 29.

tzllldweDten :
H. Werner , Mittenwaldcrstr . 30.
H. Schröder , Hagelbergerstr . 27 .

Sttden :
St . Frist , Prinzenstr . 3l .
F . Gutschmidt . Kottbuser Damm 8

Südosten :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Enget - User 15.

Chaclottenbnrg :
G. Scharnberg , Sesenheimerstr . 1

I ' ciedf lebsberg :
O, Seikel , Kronprinzensir . 50.

Bl . vdoel ' :
M . Heinrich , Neckarsir . 7.
Eonrad . Hermannftr . 50.

Hnmmelsbncg :
A. Rosenkranz , All - Boxhagen 5«.

bicliünebecg :
Wtlh . Bäuiiller . Marttn Luther str. 5'

Welttensee :
K. Fllhrmann , Sedanstr . 105.
Int . Schillert , König - Thanssee Jga

Helnlekendofk :
P . Gursch , Provinzstr . 108.
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